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Anzeiger für Stadt und Land 


Auzelgenpreis dle 6 geſpaltene Kolonelgelle ober deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 1 
\ „Gefache, Wobnungeauge gen, Au- und Verkäufe 10 Pf., (für 15 970 Anzeigen, alle Anzeigen 1 
J außerhalb Weſtyreußens uud Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ ; 
U vorſchrift 25 Pf. Im Reklamelell koſlet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— nzeigenaufträge } 
nehmen an alle ſollden Anzelgenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen 
aunadme in der Geſchäftsſtetle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorheraufzugeben. 
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Ausgabe täglich abends, ausſchlſeßlich der Sonn» und Felertage. — Bezugspreis bei den 
kaiſerl Reichs⸗Poſtämterp vierteljährlich 2,25 Mk. monallich 75 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geihäfis- oder den Aus gabeſtellen ab» 


| geholt, vierteljähruich 2 Mark, monotlich 70 Pfg. ine Haus gebracht vertelfährlich 2,50 Mark, 


monollich 85 Pfg. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


— — 


Dienstag den 15. Februar 1916. 


Schriftleitung und ee Katharinenſtraße Mr. 4. Druck und Berlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in Thorn. f 
ernſprecher 0 
Brief. und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Tharn.“ 


Serantwerllich für die Schrlſtleltung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorn, 
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Juſendungen find. nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriftleitung oder Gefhäftsftelle zu richten. — Bei Einſendung rebattioneller Beiträge wird gleichzeltig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichligt werden. Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zucückgeſchlckt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. RE 


Der Weltkrieg. 


Su der bevorſtehenden verſchärfung 


Drama Tryandasylu verhaftet, einem 


weil er 


des U-Bootkrieges. 

Das Reuterſche Büro telegraphiert, daß die 
deutſche Note, in der gedroht wird. bewaffnete 
Handelsſchiffe wie feindliche Kriegsſchiffe zu 
behandeln, nach der in England herrſchenden 
Auffaſſung keine tatſüchliche Anderung des 
beſtehenden Zuſtandes bringe. Man faſſe in 
England die Note als völlig bedeutungslos 
auf. Ihr einziger Zweck ſei, zu verſuchen, die 
zukünftigen Torpedierungen in den Augen der 
Neutralen zu rechtfertigen. Sachverſtändige 
auf dem Gebiete des Völkerrechts hätten dar⸗ 
gelegt, daß Handelsſchiffe ſeit undenklichen 
Zeiten bewaffnet wurden. Ihr Recht, ſich zu 
verteidigen, ſei bis zu dieſem Kriege niemals 
beſtritten worden. 

Die Verlautbarung der deutſchen Denk⸗ 
ſchrift, womit eine Verſchärfung des Anterſee⸗ 
bootkrieges angekündigt wird, hat der „Deut⸗ 
ſchen Tagesztg.“ zufolge in England rieſiges 
Aufſehen erregt und hatte zurfolge, daß, wie 
aus London gedrahtet wird, am verfloſſenen 
Donnerstag in Downing⸗Street der größte 

diegsrat zuſammentrat, der jemals in Lon⸗ 
don ſtattgefunden hat. Den Vorſitz führte 

squith. Ferner waren anweſend Lloyd 
George, Balfour, MeKenna, Bonar Law, 
French, endlich Seelord Jackſon und verſchie⸗ 
dene Admirale und Generale. Perſönlichkeiten 
der mit England verbündeten Staaten nahmen 
dagegen an dieſem Kriegsrate, der zwei Stun⸗ 
den dauerte, nicht teil. 

Die Londoner „Morningpoſt“ wußte laut 
„Nat.⸗Ztg.“ aus Newyork zu melden die wahr⸗ 
ſcheinliche Folge der deutſchen Denmkſchrift 
werde ſein, daß Amerika die Entwaffnung der 
Handelsſchiffe fordern würde. Ehe jedoch noch 
die amerikaniſche Regierung an ſolchen Schritt 
gedacht, geſchweige ſich zu ihm entſchloſſen hat, 
tritt bereits die „Times“ nachdrücklich dafür 
ein, daß eine derartige Forderung Lanſings an 
England, nämlich die Handelsſchiffe zu ent⸗ 
waffnen und zu veranlaſſen, daß die Handels⸗ 
ſchiffe auf Befehl der Kriegführenden ſogleich 
anhielten, durchaus unannehmbar wäre. Im 
Gegenteil, es müſſe dafür geſorgt werden, daß 
die engliſchen Handelsschiffe mit noch ſchwererer 

ewaffnung ausgerüſtet würden. Wie aus 
London berichtet wird, iſt nicht anzunehmen, 
daß das führende engliſche Blatt in dieſem 
Falle die Mehrheit der Offentlichkeit hinter ſich 
at, denn auch in England ſind viele Leute, die 
erſt jetzt durch die deutſche Denkſchrift von dem 
orgehen der engliſchen Admiralität erfahren 
haben, über dieſen Schritt peinlich überraſcht. 

In Frankreich iſt für die Beſprechung der 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Noten 
über den Unterſeebootskrieg das Loſungswort 
Erpreſſung ausgegeben worden. Den anderen 
Blättern voran findet „Temps“ die deutſchen 
Forderungen ſonderbar; ſie beriefen ſich nicht 
einmal auf das Seerecht, ſondern ſeien ſelbſt in 
der Form einfach eine Erpreſſung; darauf gebe 
es keine Antwort. Das Blatt ſpricht auch von 
einem deutſchen Bluff. Es weiſt darauf hin, 
daß Kauffahrteiſchiffe berechtigt ſeien. Waffen 
zu führen, und verlangt, daß man die völker⸗ 
rechtlichen Gegenmaßregeln gegen das Bandi⸗ 
tentum der See treffe. — „Petit Pariſien“ 
ſieht die Noten als einen Erpreſſungsverſuch 
gegen die Neutralen an, welche ſich jedoch nicht 
überliſten laſſen würden. Der einzig richtige 
Weg ſei die Wiedereinführung des Völker⸗ 

f rechts nach welchem die Mittelmächte darauf 
verzichten müßten, Handelsſchiffe zu verſenken. 

Der Marinemitarbeiter der „Times“ 
ſchreiht: Die amerikaniſche Regierung hat durch 
ihre Note vom 29. Januar den Deutſchen eine 
ausgezeichnete Gelegenheit und einen guten 
Vorwand für eine neue Kriegserklärung an 
die engliſche Handelsflotte gegeben. Der Mit⸗ 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 14. Februar. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 14. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Die lebhaften Artilleriekämpfe dauerten auf einem großen Teil 
der Front an. Der Feind richtete nachts das Feuer wieder auf 
Lens und Lievin. — Südlich der Somme entwickelten ſich heftige 
Kämpfe um einen vorſpringenden erweiterten Sappenkopf unſerer 
Stellung. Wir gaben den umfaſſenden Angriffen ausgeſetzten Gra⸗ 
ben auf. — In der Champagne wurden zwei feindliche Gegenan⸗ 
griffe ſüdlich von St. Marie⸗à⸗Py glatt abgewieſen. Nordweſtlich 
von Tahure entriſſen wir den Franzoſen im Sturm etwa 700 Meter 
ihrer Stellung. Der Feind ließ 7 Offiziere und über 300 Mann 
Gefangene in unſerer Hand und büßte 3 Maſchinengewehre, 
5 Minenwerfer ein. Die Handgranatenkämpfe öſtlich von Maiſon de 
Champagne ſind zum Stillſtand gekommen. — Südlich von Luſſé 
öſtlich von St. Die) zerſtörten wir durch eine Sprengung einen 
Teil der feindlichen Stellung. — Bei Oberſept (nahe der franzö⸗ 
ſiſchen Grenze nordweſtlich von Pfir) nahmen unſere Truppen die 
franzöſiſchen Gräben in einer Ausdehnung von etwa 400 Metern 
und wieſen nächtliche Gegenangriffe ab. Einige Dutzend Gefangene, 


2 Maſchinengewehre und 3 Minenwerfer ſind in unſere Hand ge⸗ 


fallen. — Die deutſchen Flugzeuggeſchwader griffen Vahnanlagen und 
Truppenlager des Feindes auf dem nördlichen Teile der Front an. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Abgeſehen von einigen, für uns erfolgreichen Patrouillenge⸗ 
fechten, hat ſich nichts von Bedeutung ereignet. 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Die Lage iſt unverändert. Oberſte Heeresleitung. 
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arbeiter klagt darüber, daß Amerika nicht den Demir. —Hiſſar ein Streit ausgebrochen. Die 
engliſchen Standpunkt vertritt und ſagt: Griechen forderten von den Franzoſen, daß ſie die 
Wenn die Neutralen einſchließlich der Ver⸗ Brücke wieder herſtellten, was dieſe jedoch ver⸗ 
einigten Staaten die deutſche Auffaſſung aner⸗ weigerten. Darauf gab die griechiſche Regierung 


kennen, würde bewaffneten Handelsſchifſen die 
Benutzung neutraler Häfen verwehrt und dem 
Handel der Alliierten mit den Neutralen ein 
ſchwerer Schlag zugefügt werden. 

Das Pariſer „Journal“ erfährt aus 
Waſhington, da ein drittes bewaffnetes italie⸗ 
niſches Handelsſchiff in Newyork eingelaufen 
ſei, habe das Staatsdepartement ſich veranlaßt 
geſehen, die Verfügung über die Berechtigung 
von Handelsſchiffen zur Mitführung von Ge⸗ 
ſchützen abzuändern. Das beſage, daß die ame⸗ 
rikaniſche Regierung den italieniſchen 
Dampfern „America“ und „Verona“ die Ab⸗ 
fahrt nicht vor Ausſchiffung ihrer Geſchütze ge⸗ 
ſtatten werde. 

Nach weiterer Meldung aus Waſhington er⸗ 
hoben die diplomatiſchen Vertreter der Entente 
mündlich bei Staatsſekretär Lanſing Vorſtel⸗ 
lungen über das amerikaniſche Memorandum 
betreffend die Entwaffnung der Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe. Obwohl das Staatsdepartement nicht 
willens iſt, etwas über die Art der Vorſtellun⸗ 
gen bekannt zu geben, heißt es im allgemeinen, 
daß Lanſing in Kenntnis geſetzt worden ſei, 
daß die Entente nicht geneigt ſei, den Vor⸗ 
ſchlag anzunehmen. ; 


Die Balkanlage. 

Zuſpitzung zwi ſchen Griechenland und der Entente? 
Ein Streit um die Brücke bei Demis—Hiſſar. 
Einer Athener Meldung zufolge iſt zwiſchen der 

griechiſchen Regierung und der Entente⸗Heeres⸗ 

leitung wegen des Miederaufbaues der Brücke bei 


den mazedoniſchen techniſchen Truppen den Befehl 
zum Bau der Brücke. Nun ſandte General Sarrail 
zwei Oberſten nach Athen, um die Regierung zu 
bewegen, von der Herſtellung der Brücke abzuſehen 
Gunaris jedoch empfing die Abgeſandten nicht. Die 
griechiſche Regierung ſteht auf dem Standpunkte, 
daß die Franzoſen kein Recht haben, gegen Ver⸗ 
fügungen der griechiſchen Regierung auf griechi⸗ 
chem Gebiete Befehle zu erteilen. Die Franzoſen 
erklären, die Brücke nach ihrem Wiederaufbau 
nochmals ſprengen zu wollen. 


Scharfe Abſage der griechiſchen Regierung an 
Italien gegen die Truppenlandungen auf Korfu. 

Der Berner „Bund“ erhält folgende Mit⸗ 
teilung: 
Skudulis mitgeteilt, daß Italien zur Reorgani- 
ſation der Montenegriner und Serben Gendaumen 
auf Korfu landen werde. Skuludis gab in ſeiner 
Antwort ſeiner großen Verwunderung über dieſe 
Maßnahme Ausdruck, da kein Montenegriner mehr 
auf Korfu anweſend und die Mittel der Alliierten 
vollſtändig ausreichend ſeien, um die dort befind⸗ 
lichen Serben zu reorganiſieren. Die Erregung 
in Griechenland über dieſen Schritt ſei derart, daß 
die Regierung dem Rechnung tragen und die Ver⸗ 
antwortung für alle Folgen ablehnen müſſe. Die 
Regierung richtete außerdem einen Einſpruch an 
die italieniſche Regierung. 

Verhaftung eines früheren venizeliſtiſchen 
Abgeordneten wegen Beſtechungsverſuchs. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Athen: 
Auf Veranlaſſung der griechiſchen, Militärbehörde 
wurde der frühere venizeliſtiſche Abgeordnete von 


Der Geſandte Italiens in Athen hat 


Mitglied des griechiſchen Generalſtabes Summen 
anbot mit dem Auftrag, ihm dafür ſpäter Einzel⸗ 


heiten über die Bewegungen der 
Truppen zu verſchaffen. 


Venizelos übernimmt eine Kandidatur für die 
Kammer. 

Nach einer Meldung des Pariſer „Journal“ 
aus Saloniki will ſich Venizelos um den ir 
Mytilene freigewordenen Sitz in der Kammer be⸗ 
werben. Seine Wahl in dieſem ſeiner Politi⸗ 
ergebenen Bezirk ſei geſichert. 55 


griechiſchen 
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Die amtlichen Uriegsberichte. 
Der deutſche Heeresbericht 
Die Geſamtbeute bei Vimy. 
Wieder ein deutſcher Erfolg in der Champagne. 

W. T. B. teilt amtlich mit: i 

Großes Hauptquartier, 13. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

In Flandern drangen nach lebhaftem Artillerie ⸗ 
kampfe Patrouillen und ſtärkere Erkundungs⸗ 
abteilungen in die feindlichen Stellungen ein. Sie 
nahmen einige wirkungsvolle Sprengungen vor 


und machten ſüdöſtlich von Boeſinghe über 40 Eng- 


länder zu Gefangenen. R 

Engliſche Artillerie beſchoß geſtern und vor⸗ 
geſtern die Stadt Lille mit gutem ſachlichen Er⸗ 
gebnis; Verluſte oder militäriſcher Schaden wur⸗ 
den uns dadurch nicht verurſacht. 

Auf unſerer Front zwiſchen dem Kanal von La 
Baſſee und Arras, ſowie auch jüdlih der Somme 
litt die Gefechtstätigkeit unter dem unſichtigen 
Wetter. In den Kämpfen in der Gegend nord⸗ 
weſtlich und weſtlich von Vimy bis zum 9. Februar 
ſind im ganzen 9 Offiziere und 682 Mann gefangen 
genommen worden; die Geſamtbeute beträgt 
35 Maſchinengewehre, 2 Minenwerfer und anderes 
Gerät. g 

Unſere Artillerie nahm die feindlichen Stellun⸗ 
gen zwiſchen der Dije und Reims unter kräftiges 
Feuer; Patrouillen ſtellten gute Wirkung in den 
Gräben des Gegners feſt. j 

In der Champagne ftürmten wir jüblih von 
Ste. Marie⸗z⸗Py die franzöſiſchen Stellungen in 
einer Ausdehnung von etwa 700 Meter und nahmen 
4 Offiziere, 202 Mann gefangen. Nordweſtlich von 
Maſſiges ſcheiterten zwei heftige feindliche Angriffe. 
An dem von den Franzoſen vorgeſtern beſetzten Teil 
unſeres Grabens öſtlich von Maiſon de Champagne 
dauern Handgranatenkämpfe ohne Unter⸗ 
brechung fort. 

Zwiſchen Maas und Moſel zerſtörten wir durch 
fünf große Sprengungen die vorderen feindlichen 
Gräben völlig in je 30—40 Meter Breite. 

Lebhafte Artilleriekämpfe in Lothringen und 
in den Vogeſen. Südlich von Luſſe (öſtlich von 
St. Die) drang eine deutſche Abteilung in einen 
vorgeſchobenen Teil der franzöſiſchen Stellung ein 
und nahm über 30 Jäger gefangen. 

Unfere Flugzeuggeſchwader belegten die ſeind⸗ 
lichen Etappen⸗ und Bahnanlagen von La Panne 
und Poneringhe ausgiebig mit Bomben. Ein 
Angriff der feindlichen Flieger auf Ghiſtelles 
(ſüdlich von Ostende) hat keinen Schaden angerichtet. 

Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. 5 

Sſtlich von Baranowitſchi wurden zwei von den 
Ruſſen noch auf dem weſtlichen Schara⸗Afer ge⸗ 
haltene Vorwerke geſtürmt. . 

Balkan⸗Kriegsſchauplatz 

Nichts Neues. 5 


Oberſte Heeres leitung. 
| 
Der öſterreichiſche Tagesbericht g 
Oſterreichiſcher Erfolg gegen die Italiener. 
Beſchießung italieniſcher Küſtenplätze 
durch öſterreichiſche Seeflugzeug⸗Geſchwader. 
Amtlich wird aus Wirn vom 12. eben 
gemeldet: 4 


— — 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
Geſtern wurden abermals zahlreiche ruſſiſche 
Aufklärungsabteilungen abgewieſen. Es kam auch 
zu ſtärkeren Geſchützkämpfen. Vom Feinde unter 
ſchwerſtes Artilleriefeuer genommen, mußte in den 
Nachmittagsſtunden die ſchon mehrfach genannte 
Vorpoſtenſchanze nordweſtlich Tarnopol geräumt 
werden. Die Ruſſen ſetzten ſich in der verlaſſenen 
Stellung feſt, wurden aber nachts durch einen 
Gegenangriff in heftigem Kampfe hinausgeworfen. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

An der küſtenländiſchen Front finden ſeit einigen 
Tagen lebhafte Artilferiefämpfe ſtatt. Bei Flitſch 
eroberten unſere Truppen heute früh eine feindliche 
Stellung im Nombongebiet. Wir erbeuteten drei 
Maſchinengewehre und nahmen 75 Alpini gefangen, 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Weſtlich Tirana verſuchten italieniſche Kräfte, 
ſich der von uns genommenen Höhenſtellungen zu 
bemächtigen. 
griffe zurück. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die amtliche Wiener Meldung vom 13. Februar 


lautet: 


Nuſſiſcher und ſüdöſtlicher 
Kriegsſchauplatz: 
Nichts beſonderes vorgefallen. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Ein nächtlicher italieniſcher Angriff auf die 
von uns genommene Stellung im Rombongebiete 
wurde abgewieſen. 

Stellenweiſe fand lebhaftere feindliche Artil⸗ 
lerietätigkeit ſtatt. Auch Görz erhielt, wie fait 
alltäglich, einige Granaten. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ereigniſſe zur See. 


Am 12. d Mts. nachmittags hat ein Seeflug⸗ 
zeuggeſchwmader in Ravenna zwei Bahnhofs: 
magazine zerſtört, Bahnhofsgebäude, Schwefel⸗ 
und Zuckerfabrik ſchwer beſchädigt, einige Brände 
erzeugt. Die Flugzeuge wurden von einer Abwehr⸗ 
batterie im Hafen Corſini heftig beſchoſſen. Ein 
zweites Geſchwader erzielte in den Pumpwerken 
von Codigoro und Cavanello mit ſchweren Bomben 
mehrere Volltreffer. Alle Flugzeuge ſind unver. 
ſehrt zurückgekehrt. 

f Flottenkommando. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Freitag Nachmittag lautet: Vom Laufe der Nacht 
iſt kein wichtiges Ereignis zu melden. 

Amtlicher Bericht vom Freitag Abend: In 
Belgien beſchädigte unſere Feldartillerie ſtark ein 
feindliches Befeſtigungswerk am Kanal von 
Paſchendaele und rief eine Exploſion in einem 
Munitionslager hervor. Im Artois zeitweiliges 
Geſchützfeuer in der Gegend der Straße nach Lille 
und ſüdlich von der Somme. Im Verlauf von 
Einzelgefechten haben wir am 8. und 9. Februar 
den Deutſchen einen bemerkenswerten Teil der 
Grabenſtücke wieder entriſſen, die in der Gegend 


jüdlich von Friſe in ihren Händen geblieben waren. 


Der Feind verſuchte uns geſtern, als der Tag zu 
Ende ging, durch einen heftigen Gegenangriff aus 
den wiedereroberten Grabenſtücken zu vertreiben, 
wurde aber durch unſer Sperr⸗ und unſer Infan⸗ 
teriefeuer, das ihm ſchwere Verluſte zufügte, daran 
gehindert. Heute mittelmäßige Artillerietätigkeit 
auf dieſem ganzen Kampfabſchnitt. Nördlich von 
der Aisne wirkungsvolles Feuer unſerer Batterien 
auf die feindlichen Werke nördlich von Soupir und 
auf Verpflegungsabteilungen nordöſtlich von 
Berry⸗au⸗Bac. In der Champagne machten wir 
nordöſtlich vom Hügel von Le Mesnil bei einem 
Angriff mit Handgranaten etwa 40 Gefangene. 
Auf den Maashöhen zerſtörte unſere Artillerie ein 
Blockhaus und Beobachtungsſtände des Feindes. 
Im Kampfabſchnitt des Waldes von Bouchot wur⸗ 
den heute zehn Geſchoſſe ſchweren Kalibers in der 
Richtung auf Belfort abgeſchoſſen. 

Belgiſcher Bericht: In der letzten Nacht ver⸗ 
ſuchte eine aus ausgewählten Leuten gebildete 
Abteilung einen Überfall auf unſere Vorpoſten, 
wurde aber durch unſer Feuer vertrieben. Der 
Gegner ließ zahlreiche Tote und Verwundete vor 
unjeren Linien zurück. Auf unſerer Seite war kein 
Verluſt zu verzeichnen. Am ſüdlichen Teile unſerer 
Front haben in der letzten Nacht und heute heftige 
Artilleriegefechte ſtattgefunden. 

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Nachmittag: 
Neuen Berichten zufolge brachte uns der Haad⸗ 
granaten⸗ Angriff, den wir geſtern nachmittags in 
der Champagne nordöſtlich von Butte⸗Mesnil 
durchführten, nach einem Artilleriegefecht in den 
Beſitz von etwa 300 Meter feindlichen Schützen⸗ 
grabens. Der vom Feinde im Laufe der Nacht 
Unternommene Gegenangriff wurde vollſtändig 
zurückgeſchlagen. 65 Gefangene, darunter 1 Offizier, 
blieben in unſerer Hand. 

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: In 
Belgien verſuchten die Deutſchen nach ziemlich 
heftiger Artillerievorbereitung zu wiederholten 
malen den Derkanal in der Höhe von Steenſtraete⸗ 
Hetſas zu überſchreiten. In dem kombinierten 
Feuer unſerer Artillerie und unſerer Maſchinen⸗ 
gewehre ſcheiterten dieſe Verſuche. In der Cham⸗ 
pagne war die Tätigkeit der Artillerie in der Ge⸗ 
gend von Butte⸗Mesnil und Navarin ſehr lebhaft. 
Nach einer mehrſtündigen Beſchießung konnte der 
Feind in einen kleinen vorſpringenden Winkel 
unjerer Linie zwiſchen der Straßſe von Navarin 
und der von Saint Souplat eindringen. Nord⸗ 
öſtlich von Butte⸗Mesnil verſuchten die Deutſchen 
einen neuen Gegenangriff, um uns aus den 


Schützengrabenſtücken, die wir geſtern beſetzt hatten, 


zu verjagen. Sie wurden zurückgeſchlagen. 
drangen weiter vor und machten einige Gefangene. 
In den Argonnen bei Four de Paris ließen wir 
eine Quetſchmine ſpringen, welche die Minen⸗ 
arbeiten des Genners zerſtörte. In den Voageſen 
nördlich von Wiſſembach (öftlih von Saint Dis) 
konnte ein feindlicher Infanterieangriff von unſe⸗ 
rem Feuer empfangen, unſere erſte Linie nicht 
erreichen. 


Unſere Truppen ſchlugen alle An⸗ I 


* ſchreibt der 


Belgiſcher Bericht: Die Artillerie war heute 
ſehr tätig, namentlich in der Gegend nördlich von 
e wo ſich ein heftiger Bombenkampf 
abſpielte. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
11. Februar lautet: 

Weſtfront: Im Abſchnitt von Riga zwiſchen 
der Chauſſee von Mitau und der Düna lebhafteres 
Artilleriefeuer. Anſere Artillerie zerſtreute an ver⸗ 
ſchiedenen Orten feindliche arbeitende Abieilungen. 
Fünf Werſt ſüdöſtlich Uexkül beobachteten wir zwei 
Exploſiopen in einer feindlichen Batterie. In der 
Gegend von Illuxt unterminierten wir ein feind⸗ 
liches Blockhaus und beſetzten den Trichter. Ein 
Teil eines unſerer Regimenter führte in der Ge⸗ 
gend ſüdlich Ljubtſcha einen gelungenen Erkun⸗ 
dungsauftrag aus und zerſtörte eine Brücke, die der 
Feind über den Njemen zu ſchlagen begonnen hatte. 
Bei Czemeryn (zwiſchen Rowno und Luck) wieſen 
wir erneut zwei aufeinanderfolgende Gegen⸗ 
angriffe, die der Feind nach Vorbereitung durch 
leichte und ſchwere Artillerie anſetzte, ab. Weiter 
ſüdlich gelungene Erkundungen unſerer Aufklärer. 
n der Gegend von Cebrow (23 Kilometer nord⸗ 
weſtlich Tarnopol) verſuchte der Feind die ihm 
geſtern entriſſene Höhe zurückzugewinnen; er ſetzte 
zu dieſem Zwecke einen Gegenangriff mit an Zahl 
überlegenen Kräften und Artillerie⸗Unterſtützung 
an, jedoch blieben wir im Beſitz der Höhe. 

Schwarzes Meer: Unſere Torpedoboote fuhren 
mit der Beſchießung der feindlichen Stellungen in 
der Küſtengegend fort. 8 

Kaukaſus: Unſer Vorgehen dauert an. Wir 
vereitelten durch Feuer alle feindlichen Angriffs⸗ 
verſuche. 

Amtlicher Bericht vom 12. Februar: 5 

Weſtfront: Im Abſchnitt Riga beſchoſſen die 
Deutſchen unſere Schützengräben an der Düna mit 
ſchweren Minen. In der Stellung bei Dünaburg 
dauerte der Kampf um den Beſitz des Trichters, 
der durch die Exploſion unſerer Minen entſtanden 
iſt, den ganzen Tag an und endete zu unſeren 
Guniten, Nach lebhaftem Feuerkampf beſetzten wir 
das Dorf Garbunowka (6 Kilometer ſüdlich Illuxt). 
In der Nähe des Swenten⸗Sees heftiger Kampf 
mit Bomben. Bei Czemeryn (zwiſchen Rowno und 
Luck) machte der Feind von Zeit zu Zeit einen 
Feucrüberfall auf die von uns beſetzte Höhe. In 
Galizien bemühte ſich der Feind, uns bei Cebrow 
(23 Kilometer weſtlich Tarnopol) aus der Höhen⸗ 
ſtellung, die wir beſetzt hatten, hinauszuwerfen. 
Unter ſehr großen Verluſten glückte es ihm; jedoch 
eins unſerer alten, ruhmreichen Regimenter ver⸗ 
trieb ihn ſogleich durch einen kühnen Gegenangriff 
von der Höhe. Bei dieſer Höhe gemachte Gefangene 
beſtätigen, daß unſere Artillerie dem Feinde ſehr 
ſchwere Verluſte zufügte. In der Nacht vom 11. 
zum 12. verſuchte der Feind die Höhe bei Cebrom 
wiederzunehmen, er machte drei verzweifelte 
Gegenangriffe, die ſämtlich unter ſehr ſchweren 
Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen wurden. 

Kaukaſus: Unfere Offenſive dauert mit gutem 
Erfolge an. 


Italieniſcher Bericht. 
Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 


General Cadorna. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
13. Febrnar mit: Ein deutſches Unterſeeboot tor⸗ 
pedierte am 8. Februar auf der Höhe von Beirut 
das franzöſiſche Linienſchiff „Suffr n“ das in zwei 
Minuten unterging. Von den 850 Mann der Be⸗ 
ſatzung hat niemand gerettet werden können. 

An der Irakfront zerſtörte eine zur Aufklärung 
in Richtung auf Cheik Said vorgeſandte Kolonne 
die Telegraphenlinien des Feindes in der Am” 
gebung und zwang durch ihr Feuer ein feindliches 
Motorfahrzeug zum Rückzug. Bei Falahie und 
Kut el Amara zeitweiſe unterbrochenes Infanterie⸗ 
und Artilleriefeuer. Unſere Freiwilligen⸗ 
Abteilungen griffen am 7. Februar ein feindliches 
Lager weſtlich von Korna an. Der Kampf dauerte 
bis in die Nacht hinein. Der Feind wurde ge⸗ 
zwungen, in ſüdlicher Richtung zu flieh n. Er ließ 
dabei eine Menge Tote zurück. In dieſem Gefecht 
wurden dem Feinde einige Gefangene, eine Menge 
Waffen, Munition und Saumtiere abgenommen. 

n der Kaukaſusfront auf dem linken Flügel 
Artilleriefeuer ohne Wirkung. Im Zentrum 
dauern die Vorpoſtengeſechte an. Der Feind, der 
eine unſerer Stellungen beſetzt Hisft, wurde durch 
einen Gegenangriff daraus verlrieben. Er ließ 
eine Menge Tote zurück. 


* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 


Auch der zweite torpedierte engliſche Kreuzer 
geſunken. 5 

W. T. B. teilt amtlich mit: 

Der amtlichen Veröffentlichung vom 11. Fe⸗ 
bruar über Vernichtung der „Arab!“ durch unfere 
Torpedoboote iſt hinzuzufügen, daß, wie nachlräg⸗ 
liche Feſtſtellungen mit Sicherheit ergeben haben, 
auch das durch einen Torpedo getroffene zweite 
engliſche Schiff geſunken it. Des ferneren wurde 
feſtgeſtellt, daß im ganzen der Kommandant, der 
Schiffsarzt, ein Offizier, ein Deckoffizler, 27 Mann 
von der „Arabis“ gerettet worden ſind. Hiervon 
| find auf der Nückfahrt infolge des Aufenthaltes im 
Waſſer der Schiffsarzt und drei Mann geſtorben. 

Der Chef des Admiraſtabes der Marine. 


Zum Seegefecht an der Doggerbank 


Marine⸗Mitarbeiter der „Daily 
News“: Die Nordſeefront hat 700 Meilen Länge 
und ihre wirkſame Beſchützung gegen feindliche 
Streifzüge würde faſt unmöglich ſein. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ bemerkt zu dieſer Auße⸗ 
rung: Ein engliſcher Fachmann gibt damit zu, daß 
das meerbeherrſchende Großbritannien nicht im⸗ 
ſtande iſt, ein? effektive Blockade ducchzuſühren. 


Nach franzöſiſcher Meldung nicht das Linienſchiff 
„Suffren“, ſondern der Panzerkreuzer „Admiral 
Charner“ verſenkt. 

Die „Agende Havas“ erklärt: Ein deutſcher 
Funkſpruch meldet, ein deutſches Unterſeeboot habe 
am 8. Februar das Panzerſchiff „Suffren“ an der 
ſyriſchen Küſte verſenkt. Wie der „Temps“ meldet, 
befindet ſich „Suffren“ gegenwärtig in Toulon. 

Eine weitere Meldung der „Agence Havas 
beſagt: Das Marineminiſterium iſt beunruhigt 


c 


über das Schickſal des Panzerkreuzers „Admiral 


Churner“, der an der ſyriſchen Küſte kreuzte und 
jeit dem 8. Februar keine Nachricht gegeben hat, 
einem Datum, an dem nach einem deutſchen Tele⸗ 
gramm ein Unterſeeboot ein franzöſiſches Kriegs⸗ 
ſchiff verſenkt haben ſoll. 


Ein Gefecht zwiſchen einem deutſchen und engliſchen 


Kriegsſchiff bei den Bermuda⸗Inſeln 
Der Pariſer „Matin“ meldet aus Newyork, daß 


in den Gewäſſern der Bermudas ein Seegefecht ſchiedenen Richtungen vorgerüdt find; 


zwiſchen dem engliſchen Panzerkreuzer „Drake 


Art des deutſchen Schiffes ſei nichts bekannt. 
Die Bermuda⸗Inſeln, britiſcher Beſitz, liegen an 
der Oſtküſte Nordamerikas. 


Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet: Der Dampfer „Alabama“ aus 
Stavanger iſt geſunken. Die Mannſchaft iſt ges 
rettet worden und befindet ſich an Bord des nor⸗ 
wegiſchen Dampfers „Balzao“. — Der belgiſche 
Dampfer „Aduatik“ aus Antwerpen, 2221 Tonnen, 
iſt geſunken. Zwei Mann der Beſatzung ſind um⸗ 
gekommen. i 

Ein Reuter⸗ Telegramm aus Malta meldet: 
Der britiſche Dampfer „Springwell“, 5593 Regiſter⸗ 
tonnen, iſt auf der Reiſe nach Indien torpediert 
worden. Die Beſatzung wurde hier gelandet. 
Ein franzöſiſcher 7000⸗Tonnen⸗Dampfer 

durch eine Mine vernichtet. 


Aus Lugano wird gemeldet, daß der franzöſiſche 
Dampfer „Dupleix“ (7418 Tonnen] auf eine Mine 
ge taufen und geſuͤnken iſt. Das Unglück ereignete 
ſich in der Nähe der franzöſiſchen Küſte auf der 
Höhe von Coupre Kap. Der Kapitän und die 
Mannſchaft ſind ertrunken. 


Die Luftverteidigung Englands. 


„Daily Mail“ wendet ſich in einem Leitartikel 
dagegen, daß Lord Freuch mit der Verteidigung 
Englands gegen Luftangriffe betraut wurde. 
French habe viele andere Pflichten, und man ſei es 
ſowohl dem Luftdienſt als der Bevölkerung ſchuldig, 
daß ein eigener Miniſter für den Luftdienſt er⸗ 
nannt werde. $ 

Am Freitag Abend wurde auf der Admiralität 
eine Beſprechung über die Luftverteidigung Lon⸗ 
dons und des Landes abgehalten. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Zu den Kämpfen in der Champagne 


und zwiſchen Maas und Moſel ſchreibt der „Verl. 
Lok ⸗Anz.“: Wie wenig der mit jo lebhaftem Feuer 
eingeleitete franzöſiſche Angriff in der Champagne 
die deutſche Heeresleitung zu beeinfluſſen ver⸗ 
mochte, zeigt der Angriff der Deutſchen, der unbe⸗ 
kümmert um die Vorgänge in der Champagne auf 
dem Teilkriegsſchauplotz zwiſchen Maas und Moſel, 
auf der ganzen Front durch Migenſprengungen er⸗ 
folgen. Der Feind wird eingeſtehen müſſen, daß 
die in London und Paris ſo ſehnſüchtig ange⸗ 
kündigte Frühjahrs Offenſive des Jahres 1916 
wenig mehr Ausſicht auf Erfolg hat als die voran⸗ 
gegangenen Offenſiven, daß ſie einen für die Alli⸗ 
ierten außerordentlich unangenehmen Abſchluß 
findet. 


Die Veſchießung von Bolfort. 


Nach einer Meldung des Pruntruter Blattes 
Le Pays“ aus Boncourt find in der Stadt Belfort 
bei der Beſchießung durch die Deutſchen durch 
mehrere Granaten Häuſer beſchädigt und einige 
Perſonen getötet oder verwundet worden. 


Ein engliſcher Fliegeroffizier verunglückt. 


Nach Meldung aus Paris wurde der Flieger⸗ 
Leutnant Eroham White ſchwer verwundet, Im 
Laufe einer bung platzte eine G anate in den 
Härten des engliſchen Offiziers, wodurch 5 Per⸗ 
ſonen und 24 verwundet wurden. 


Der italieniſche Krieg. 
Über die Beſchießung italieniſcher Küſtenplätze 


durch öſterreichiſche Seeflugzeuge meldet die 
„Agenzia Stefani“: Sonnabend überflogen feind⸗ 
liche Flieger Codigoro in Fe rara, Pottrighe im 
Novino und Ravenna. Durch Bomben wurden 
15 Ziviliſten getötet und mehrere verletzt. Der 
Sachſchaden iſt gering. In Ravenna wurde das 
Bürgerhoſpital, in dem das Lazarett des Roten 
Kreuzes unte gebracht iſt. und die Sankt Apolina⸗ 
riuskirche getroffen, von der ein Teil des Vorhofes 
zerſtört wurde. 3 
* 


Dom Ba'kaun⸗Kriegs'chauplatz. 
Zu den Kämpfen bei Tirana 


meldet die „Köln. Ztg.“, daß die katholiſchen Alba⸗ 
jnier ſich bei dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Komman⸗ 
danten in großen Gruppen zur Teilnahme am 
Kampf gegen Italien melden. Auch die Moham⸗ 
medaner verhalten ſich gegen die Italiener wie an⸗ 
zunehmen war, feindlich. Durch dieſe Ereigniſſe 
ſind alle Meldungen des montenegriniſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers in Rom und des ſerbiſchen Preſſe⸗ 
dienſtes in Korſu über angebliche Mißerfolge und 
große Verluſte der öſterreichiſch⸗ungariſchen Trup⸗ 
pen bei Tirang widerlegt. Heute ſtehen die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen einen kleinen Tages⸗ 
marſch von Durazzo entſernt. ; 

In Beſprechung der Beſetzung von Tirana 
weiſen die Wiener Blätter auf die mo aliſche Be⸗ 
deutung hin, die darin beſtehe, daß unſere Truppen 
damit ihre Hand auf den Mittelpunkt des Macht⸗ 
beſitzes Eſſad Paſchas gelegt haben, wo die Machen⸗ 
ſchaften gegen das von den Mittelmächten in ehr⸗ 
licher Arbeit geſchaffene Alhanien des Fürſten Wied 
ausgeheckt worden ſind. Die außerordentliche mili⸗ 


Verria ſeien nicht beſetzt worden. 


und einem deutſchen Kriegsſchiff ſtattgefunden 
Über den Ausgang des Kampfes und die 


täriſche Bedeutung der Eroberung Tiranas liege 


darin, daß dadurch Durazzo ſamt der gleichnamigen 


Bai und dem geſamten, vielumſtrittenen Küſten⸗ 
gebiet vollkommen vom Hinterlande abge⸗ 
ſchloſſen wird. 


Mackenſen in Monaſtir. 


Die „Agence Havas“ meldet aus Athen vom 
12. Februar: Nach einer Mitteilung aus Florina 
iſt Mackenſen am 9. Februar zur Beſichtigung deut⸗ 
ſcher und öſterreichiſch⸗ungariſcher Truppen in 
Bitolia (Monaſtir) eingetroffen und weitergereiſt, 
um auch andere deutſche Garniſonen in Serbien 
zu beſichtigen. 


Vormarſch der Franzoſen über den Wardar. 
„Petit Pariſien“ meldet aus Saloniki, daß am 


Freitag franzöſiſche Truppen den Wardar über⸗ 


ſchritten und ſich auf dem rechten Ufer in der Ge⸗ 
gend von Jenidze Wardar an der Eiſenbahn nach 
Bitolia (Monaſtir) feſtgeſetzt haben. 

„Journal“ meldet aus Saloniki, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen den Wardar bei Toptſchin über⸗ 
ſchritten haben und in zwei Kolonnen nach ver⸗ 
ı 12 Kilo 
meter neuer Verteidigungslinien würden ſofort 
angelegt werden. h 

Das Reuterſche Büro meldet, Jenidze und 


Es handele ſich 
nur um Kavallerie⸗Aufklärungen. 


* * 


Der türkiſche Krieg. 
Zu den Kämpfen in Meſopotamien. 


Das britiſche Kriegsminiſterium teilt mit, daß 
die am Freitag gemeldeten Kämpfe in Meſopo⸗ 
tamien am 7. bezw. 9. Februar, nicht am 7. bezw. 
9. Januar ſtattgefunden haben. 


Die Engländer bei Aden angegriffen. 


Die Telegraphen⸗Agentur Milli meldet: Die 
in der Umgebung von Aden verſchanzten Engländer 
wurden von unſeren tapferen Soldaten angegriffen. 
Sie haben ſich an einzelnen Punkten in die Feuer⸗ 
zone ihrer Kriegsſchiffe zurückgezogen, und ſie ver⸗ 
harren dort ſeit Monaten unter dem fortwährenden 
Druck unſerer Truppen, ohne ſich zu rühren. 


Die Beilegung des,„Luſitania“⸗Falles. 

Nach einer Meldung der „Aſſociated 
Preß“ aus Waſhington hatte ein hoher Regie⸗ 
rungsbeamter erklärt, daß die Beilegung des 
„Luſitania“⸗Streitfalles innerhalb der nächſten 
Tage zu erwarten ſei. Die Vereinigten Staa⸗ 
ten hätten ihre Forderungen nicht verſchärft 
und nicht abgeſchwächt. Man könnte daraus 
ſeine eigenen Schlüſſe ziehen, was die Baſis 
des Übereinkommens anbetreffe. Der von 
Deutſchland vorgelegte Wortlaut decke ſich an⸗ 
ſcheinend mit der Haltung der Vereinigten 
Staaten. Der Beamte fügte hinzu, er gewähre 
im weſentlichen Befriedigung und Genugtuung 

„Evening News“ melden: Das Kabinett hat 
im Intereſſe der Staatsklugheit beſchloſſen, 
den letzten deutſchen Vorſchlag zur Beilegung 
des „Lufitania“ - Streitfalles anzunehmen, 
wenn es auch vom rechtlichen Standpunkte viel 
zu wünſchen übrig laſſe. Die amerikaniſche 
Regierung zog in Erwägung, daß die Berliner 
Regierung mitten im Kriege nicht weiter gehen 
konnte, und daß die Bedingungen der Beile⸗ 
gung, wie ſie in dem deutſchen Vorſchlage ent⸗ 
halten ſeien, unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen das Höchſterreichbare darſtellen. In 
amtlichen amerikaniſchen Kreiſen ſei die An⸗ 
ſicht verbreitet, daß die Verantwortung für die 
zukünftigen Beziehungen der beiden Länder 
bei Deutſchland und den Handlungen der deut⸗ 
ſchen Unterſeeboots⸗ Kommandanten liege. 
Wilſſon ſei eifrig darauf bedacht, daß kein 
Schritt der Vereinigten Staaten weder auf di⸗ 
plomatiſchem noch auf anderem Gebiete ſo be⸗ 
ſchaffen ſei, daß er als Angriff gedeutet wer⸗ 
den könne. 

Ein Waſhingtoner Telegramm des „Globe“ 
beſagt, daß der „Luſitania“⸗Streitfall jetzt ſo 
gut wie beigelegt iſt. Es wird hier angenom⸗ 
men, daß die Verhandlungen mit England 


und den Alliierten über die Verſchiffungen an 


Neutrale mehr Aufmerkſamkeit erfordern wer⸗ 
den. Es wird als ſicher angeſehen, daß die⸗ 
jenigen Elemente im Kongreß, die die Haltung 
Englands kritiſiert haben, von nun an eine zu⸗ 
nehmende Tätigkeit entfalten werden. Die 
Regierung wird ſich unter einem wachſenden 
Druck befinden, auf Zugeſtändniſſe von der 
engliſchen Regierung hinſichtlich der Behand⸗ 
lung neutraler Güter zu beſtehen. Dieſe ſchrof⸗ 
fere Haltung gegen England wird die eine 
Wirkung der Verſtändigung mit Deutſchland 
ſein. Eine andere Wirkung wird die auf die 
politiſchen Verhältniſſe Amerikas ſein. Die de⸗ 
mokratiſchen Führer ſind insgeſamt ſehr be⸗ 
friedigt über das Nachlaſſen der Spannung 
und das Verſprechen einer ſchleunigen Rege⸗ 
lung der Streitfrage. 
—— . ͤ ͤ är ne | 
Deutſches Reich. 
merlin, 13. Februar 1916. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte am 

Freitag in Begleitung der Hofſtaatsdame Grä⸗ 


fin Keller und des Kammerherrn Grafen von 


Plathen die Verwundeten im St. Joſeph⸗ 
Krankenhaus. Sie ging von Bett zu Bett und 
erkundigte ſich nach dem Befinden der Krieger. 
Jedem überreichte die hohe Frau ein Billett, 
das mit dem Monogramm der Kaiſerin geziert 
war und in ſeinem Innern eine Geldüber⸗ 
raſchung barg. Beim Abſchied ſangen die Sol 
daten das Lied: „Gott, Kaiſer, Vaterland!“ 


— Die Kronprinzeſſin kam Freitag Abend 
zu kurzem Beſuch auf Schloß Friedrichshof im 
Taunus an. Das Prinzenpaar Friedrich Karl 
von Heſſen holte die Kronprinzeſſin im Auto⸗ 
mobil vom Bahnhof Frankfurt a. M. ab. Die 
Ankunft erfolgte kurz nach 7 Ahr. Am 11 Uhr 
veiſte die Kronprinzeſſin wieder ab. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet: Se. kaiſerliche und königliche Hoheit 
der Kronprinz hat eine von der ihm zugeteil⸗ 
ten Heeresgruppe für das bulgariſche Note 
Kreuz geſammelte Spende von 50 000 Mark 
dem König der Bulgaren überweiſen laſſen. 

— Anter der Anklage der Aufreizung zum 
Klaſſenhaß und der Aufforderung zum Unge⸗ 
horſam gegen die Geſetze hatte ſich vor der 
6. Strafkammer des Landgerichts I Berlin der 
Redakteur des „Vorwärts“ Dr. phil. Emit 
Meyer zu verantworten. Unter Anklage 
ſtanden zwei Broſchüren, die der Angeklagte 
verfaßt hatte „Wer trägt die Schuld am 
Kriege?“ und „Der Annexionswahnſinn“. — 
Nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes be⸗ 
antragte der Vertreter der Anklage den Aus⸗ 
ſchluß der Sffentlichkeit für die ganze Dauer 
der Verhandlung aus Gründen der öffentlichen 
Sicherheit. Die beiden Verteidiger und der 
Angeklagte ſelbſt widerſprachen dieſem An⸗ 
trage. Gerade im Intereſſe des deutſchen Vol⸗ 
kes liege es, den Prozeß in voller Öffentlichkeit 
zu verhandeln. Der Gerichtshof beſchloß je⸗ 
doch, die Offentlichkeit für die Dauer der Ver⸗ 
handlung auszuſchließen. Den Vertretern der 
Preſſe wurde die Anweſenheit im Saale ge⸗ 
ſtattet, ihnen aber ein Schweiggebot aufer⸗ 
legt. Der Vertreter der Anklage beantragte 
gegen Dr. Meyer eine Gefängnisſtrafe von 
einem Jahr und ſechs Monaten. Der Gerichts⸗ 
hof ſah die Sache aber weſentlich milder an 
und erkannte nur auf eine Gefängnisſtrafe von 
einer Woche. 

— Das Erlöſchen der Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof zu 
Eſſen am 12. Februar. 

. Breslau, 12. Februar. Von den beiden ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Abgeordneten der Stadt 
Breslau gehört bekanntlich Eduard Bernſtein 
zu denen, die entgegen dem Fraktionsbeſchluß 
im Reichstag gegen die Kriegskredite geſtimmt 
haben. Der hieſige ſozialdemokratiſche Verein 
hat nun die beiden Abgeordneten eingeladen, 
M einer Verſammlung Rechenſchaft über ihr 
erhalten abzulegen. Bernſtein war nicht er⸗ 
chtenen. Es wurde mit 600 gegen 11 Stimmen 
ein Beſchluß angenommen, in dem es heißt, 
3 Totange die Regierungen der feindlichen 
taaten kei i ereitſchaft zeigen, es 
Pflicht eine Friedensbereitſchaft zeig 
der Regierung die Mittel zur Abwehr der 
gegner zu gewähren. 


der deutſche Handelstag über die 
Krieasorganifationen. 

Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages be⸗ 
ſchäftigte ſich am 10. Februar mit der Ausſchaltung 
des Handels durch die Kriegsorganiſationen auf 
dem Gebiete der Verſorgung mit Gegenſtänden des 
täglichen Bedarfs und des Kriegsbedarfs. Der 
Ausſchuß gab einſtimmig folgende Erklärung ab: 

Die aus den Verhältniſſen des Krieges ent⸗ 


ſtandene Zwangsregelung auf weiten Gebieten des 


Warenverkehrs durch eine unüberſehbare Fülle von 
behördlichen und behördenähnlichen Stellen bedeutet 
eine ſchwere Laſt für Industrie und Handel. Sie 
wird von ihnen in opferwilligem Verſtändnis für 
die Not der Zeit getragen. Aber dieſe Stände be⸗ 
trachten es andererſeits als ihr Recht und ihre 
Pflicht, ſich gegen Auswüchſe und Übertreibungen 
eines ſolchen Syſtems zu wenden. Sie warnen in 
Sonderheit davor, die gemeinwirtſchaftliche Rege⸗ 
ung in wachſendem Umfang ohne zwingende 
ründe auch auf den Einfuhrhandel auszudehnen, 
deſſen Anforderungen an kaufmänniſche Regſamkeit 
und Anpaſſungsfähigkeit öffentliche Stellen nicht 
genügend gewachſen find. Der Beſchluß des Reichs⸗ 


tags vom 14. Januar d. Is., der der Zentral⸗Ein⸗ 


laufsgeſellſchaft ein Monopol für den geſamten 
Einfuhrhandel in Lebensmitteln zugewieſen ſehen 


will, entbehrt in dieſer Verallgemeinerung der zu⸗ 


reichenden Begründung und kann nicht gebilligt 


werden. Sowohl zum Zwecke der Aufrechterhaltung 
des privaten Einfuhrgeihäfts wie zum Schutz des 
raufmanns gegen unverdiente Verluſte bedarf es 
einer richtigeren Ausgeſtaltung des Verfahrens der 
Beſchlagnahme und Enteignung. — Die übernahme⸗ 
preiſe müſſen jo bemeſſen werden, daß fie, ohne 
Preistreibereien zu unterſtützen, doch dem ordent⸗ 
lichen Handel den Erſatz ſeiner Geſtehungskoſten 
und einen angemeſſenen Gewinn gewähren. Zur 
Feſtſetzung und dauernden Überwachung dieſer 
ab ſind Sachverſtändige aus den betroffenen 
B heranzuziehen. Streitfälle ſind 
urchweg von Sachverſtändigen⸗Schiedsgerichten zu 
entſcheiden; ihnen iſt das Recht zu geben, in Aus⸗ 
nahmefällen über etwaige Höchſtpreiſe hinauszu⸗ 
gehen. — Erfolgt Enteignung und Übernahme exit 
längere Zeit nach der Beſchlagnahme muß dem 
Lagerhalter ein Anſpruch auf Entſchävi 
Zinsverluſt und Au 
In ihrer eigenen Preis olitik dürf ie 5 
lichen Organiſationen 1 1 15 te Mate 
Zweck, dem fie ihre Daſeinsbere 1 
zus dem Auge verlieren und ſind 

Verhalten erforderlichenfalls 5 5 


der deutſchen Sozialdemokratie bleibt. 


ſbewahrung en e 
ugeſt j 8 
zugeſtanden werden. gezeichnet: Leutnant d. L. Paul Feyerabendt 


hörden zu veranlaſſen. Ihre bevorzugte Stellung 
dürfen ſie nicht benutzen, um im geſchäftlichen Ver⸗ 
kehr Rechte und Pflichten einſeitig zu ihren Gunſten 
feſtzuſetzen. Bei der Durchführung der ihnen ob⸗ 
liegenden Aufgaben haben ſie den freien Handel 
nicht nur ſo wenig wie möglich zu behindern, ſon⸗ 
dern unter Zuziehung der amtlichen Handelsver⸗ 


tretungen nach Möglichkeit zu fördern und heran⸗ 


zuziehen. — Auf dem Gebiete der Lebensmittel⸗ 
verſorgung kann die Bildung beſonderer kommu⸗ 
naler Einkaufs⸗ und Verteilungsſtellen, wenn in 
ihnen Behörden und Handel gemeinnützig zu⸗ 
ſammen wirken, ein geeignetes Mittel dafür bilden. 
Die Form einer Intereſſentenvereinigung, wie ſie 
die Rohſtoffgeſellſchaften darſtellen, erſcheint für 
eine mit erheblichen öffentlichen Zwangsbefugniſſen 
ausgeſtattete Organiſation nicht geeignet. Zum 
wenigſten müßte Sorge getragen werden, daß ihr 
Vertreter aller beteiligten Intereſſen angehören. 
Die mehr in behördlicher Form aufgebauten Orga⸗ 
niſationen bedürfen dagegen der ſtärkeren Durch⸗ 
dringung mit ſachverſtändigen Perſönlichkeiten und 
ſollten ſich in größerem Umfange des Rates und 
der Unterſtützung der Beteiligten bedienen. Eine 
völlige Beſeitigung aller mit den Kriegsorgani⸗ 
ſationen verbundenen Anzuträglichkeiten und Schä⸗ 
den wird niemals gelingen; den freien Handel 
wirklich zu erſetzen, ſind ſie ihrer Natur nach außer⸗ 
ſtande. Sie finden ihre einzige Begründung in den 
Verhältniſſen dieſes Krieges und ſind nach ſeiner 
Beendigung ſo raſch wie möglich wieder zu beſei⸗ 
tigen. N 

Der deutſche Handelstag über Kriegswucher. 

Ferner beſchäftigte ſich der Ausſchuß des deut⸗ 
ſchen Handelstages mit einigen Zweifelsfragen, die 
hinſichtlich der Auslegung und Anwendung der Be⸗ 
kanntmachung gegen übermäßige Preisſteigerung 
vom 23. Juli 1915 entſtanden ſind. Der Ausſchuß 
gab einſtimmig folgende Erklärung ab: 

„Der nach § 5, Abſ. 1, Ziffer 1 der Bekannt⸗ 
machung gegen übermäßige Preisſteigerung vom 
23. Juli 1915 unter Strafe geſtellte Tatbeſtand der 
übermäßigen Preisforderung iſt als nicht gegeben 
zu betrachten, wenn der geforderte Preis ſich inner⸗ 
halb der Grenzen des Marktpreiſes hält. Durch 
entſprechende Abänderung der Bekanntmachung iſt 
dies zweifelsfrei feſtzuſtellen. Es verſtößt nicht 
gegen Sinn oder Wortlaut der Bekanntmachung 
gegen übermäßige Preisſteigerung vom 23. Juli 
1915, wenn ein Kaufmann bei knappem Waren⸗ 
vorrat ausſchließlich an ſeine Kunden verkauft, 
Fremden aber die Verabfolgung verweigert, ſofern 
die Abſicht der Erzielung höherer Preiſe fehlt.“ 


Der deutſche Handelstag über die handelspolitiſchen 
Beziehungen zu Sſterreich⸗Ungarn. 

Schließlich nahm der Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages nachſtehende Erklärung betreffend 
handelspolitiſche Beziehungen zu Sſterreich⸗Un⸗ 
garn an: a 

Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages be⸗ 
grüßt die Beſtrebungen, eine engere politiſche, mili⸗ 
täriſche und wirtſchaftliche Verbindung zwiſchen 
Deutſchland und ſeinen Verbündeten, beſonders 
zwiſchen Deutſchland und Sſterreich⸗Angarn herzu⸗ 
ſtellen. Zum Zwecke der wirtſchaftlichen Annähe⸗ 
rung werden vor allem die gegenſeitigen Handels⸗ 
beziehungen der Verbündeten zu ſtärken und die 
Zolltarife ſowie die Einrichtungen der Zollverwal⸗ 
lung dieſem Zwecke möglichſt anzupaſſen ſein, ohne 
die Entwicklung der einzelnen Erwerbszweige hüben 
und drüben und die Entwicklung des Handels der 
Verbündeten mit andern Ländern zu gefährden. 
Die wirtſchaftliche Annäherung wird ferner auf dem 
Gebiete des Verkehrsweſens, beſonders im Ausbau 
der Eiſenbahnen, Waſſerſtraßen und ihrer Tarife, 
zu ſuchen ſein. Aber auch im Gebiete des Rechts⸗ 
weſens werden ſich Annäherungen herbeiführen 
laſſen, die den gegenſeitigen Wirtſchaftsverkehr zu 
ſtärken vermögen. : 


Ausland. 

Wien, 12. Februar. Der Gardeoberleut⸗ 
nant der ungariſchen Leibgarde, Feldmarſchall⸗ 
leutnant Anton Markgraf Pallavicini iſt ge⸗ 
ſtorben. 

Genf, 12. Februar. Geſtern Abend iſt hier 
ein Zug mit 309 deulſchen und 131 öſterreichi⸗ 
ſchen Zivilgeſangenen aus Frankreich ange⸗ 
kommen. 5 


Prouiuzielnachrich ten. 
oſen, 11. Februar. (Der Vater des Erzbiſchofs 
Sa der Kaufmann Wladislaus Dalbor, 
it im Alter von 83 Jahren in Konary gejtorben. 


— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14 Februar 1016. 


— (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
find aus unſerem Oſten: Oberjäger Erwin Huuck 
(Reſ.⸗Jäg 2); Stanislaus Stryſewitz (Inf. 
Regt. 141) aus Sokoligora, Kreis Brieſen. — 
Ferner ſtarb für König und Vaterland der Leutnant 
Paul Götze der bei einem überlandfluge tödlich 
verunglückte (Flieger⸗Erſ.⸗Abt. Graudenz). 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt. der Oberleutnant Georg Moeller 
(16. Landw.⸗Div. im Landw.⸗Jaf.⸗Regt. 3) Sohn 
des verſtorbenen Gutsbeſitzers Theoph. Moeller 
aus Pluskowenz, Kreis Briefen. — Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 


aus Danzig; Inſpekror der elektr. Straßenbahn, 


{ Feldwebel Iſendick aus Danzig⸗Neufahrwaſſer 
chtigung verdanken, 


(Landſt.⸗Batl. Danzig 1); Unteroffizier Rudolf 


Kantzke aus Stolp (Landw.⸗Inf. 21); Beſitzer 
Unteroffizier Gerhard Mexewicß aus Klutowo, 


Kreis Flatow: Unteroffizier Franz Hertha aus zog 


| 


Lenſitz, Kreis Neuſtadt a i 61); Lehrer, 
Jäger Franz Jagielski aus Dirſchau (Jäg. 2); 
Reſerviſt Felix Plotzki aus Lenſitz, Kreis Neu⸗ 
ſtadt (Reſ⸗Inf, 61). 0 5 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. N 5 

— (Gefunden wurde eine Handtaſche mit 
Inhalt. f 


Thorner Schwurgericht. 
Heute um 10 Uhr begann unter 9905 des 
Landgerichtsdirektors Franzki die erſte wur⸗ 
gerichtsperiode des Jahres 1916. Die Anklage 
vertrat Erſter Staatsanwalt Begrich. Als Ge⸗ 
ES wurden ausgelojt: Fabrikbeſitzer Max 
Weeſe⸗Thorn, Hotelbeſißer Albtecht⸗Culm, Domä⸗ 
nenpächter Prützmann⸗Krotoſchin, Gutsbeſitzer 
Rübner⸗Scharnau, Poſtdirektor Heſſelberg⸗Culm, 
Gutsbeſitzer Feldtkeller⸗Kleefelde, Nittergutsbeſitzer 
Brandes⸗Weidenhof, Poſtdirektor Gehrmann⸗ 
Thorn, Domänenpächter Degener⸗Thorniſch Papau, 
Oberamtmann Fleck⸗Samplau, Rittergutsbeſitzer 
Rüchard⸗Schakenhof und Generalagent Krefeldt⸗ 
horn. 1 
Wegen wiſſentlichen Meineides hatte ſich der 
Beſitzer Franz Tomkiewicz aus Rehfelde, Kreis 
Brieſen, zu verantworten. Die Anklage legt ihm 
zur Saft, eine von ihm geleiſtete a 
auf einem Beſtellſchein, durch die er ſich zum Kauf 
eines Rübenſchneiders von der Firma Hoſtmann 
und Sowinski verpflichtete, unter dem Eide abge⸗ 
leugnet zu haben. Der Angeklagte beſtteitet 
ganz entſchieden, einen Meineid geleiſtet zu haben. 
Sowinski habe ihn einmal beſucht, ein Geſchäft jet 
aber nicht abgeſchloſſen. Ganz anders lautete die 
Ausſage des Zeugen Sowinski. Als er dem 
Angeklagten verſchiedene landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen angeboten, erklärte dieſer er könnte allen⸗ 
falls einen Rübenſchneider gebrauchen. Darauf 
begaben ſich beide in die Scheune, wo Sowinski 
den Beſtellſchein ausſtellte, indem er ſeine Brief⸗ 
taſche aus Unterlage benutzte. Der Angeklagte 
vollzog die Unterſchrift mit ziemlicher Amſtändlich⸗ 
keit, indem er vor der Häckſelmaſchine niederkniete 
und das Geſtell derſelben als Anterlage gebrauchte. 
Der Zeuge entſinnt ſich noch, daß ihm der Ange⸗ 
klagte noch eine Torfmaſchine zum Kaufe ange⸗ 
boten habe, da er fie infolge des Ve botes zum 
Torfſtechen doch nicht benutzen könne. Da er auf 
dies Geſchäft nicht eingehen wollte, habe ihn der 
Angeklagte gebeten, ihm doch wenigſtens eigen 
Käufer nachzuweiſen. Der Zeuge hat noch am 
Verkaufstage ſeinem Geſellſchafter Hoſtmann von 
dem abgeſchloſſenen Geſchäft erzählt. Es wurden 
an dem Tage zwei Rübenſchneider verkauft. Als 
der Angeklagte mehrere Mogate nichts von ſich 
hören ließ, wurde er zur Abnahme des Rüben: 
ſchneiders aufgefordert. Er erſchien perſönlich in 
Briefen und bat noch um 3—4 Wochen Friſt, da er 
noch keine Rüben verfüttere. Die Firma war 
damit einverſtanden. Als er ein zweitesmal auf⸗ 
gefordert wurde, erſchien er nochmals und erklärte, 
er habe in dieſem Jahre wenig Rüben; es möge 
ihm geſtattet werden, die Maſchine erſt im Herbſt 
abzunehmen. Auch dieſe Bitte wurde zugeſagt. 
Der Angeklagte kam jedoch ſeiner Verpflichtung 
nicht nach, weshalb die Klage eingeleitet wurde. 
— Der Zeuge Hoſtmann beſtätigt die Ausſage. 
Wie die Zeugenausſagen, ſo lautet auch das Gut⸗ 
achten des Schreibſachverſtändigen Langenbruch 
aus Berlin ſehr ungünſtig für den Angeklagten. 
Es ſtanden ihm verſchiedene Anterſchriften des An⸗ 
geklagten aus den Grundakten des Gerichts zu 
Gebote. Durch Vergleichung mit der Unterſchrift 
auf dem Beſtellſchein mit den echten gelangt der 
Sachverſtändige zu der Überzeugung, daß die abge⸗ 
leugnete Anterſchrift echt ſei. Die grapholo 1155 
Kontrollprüfung beſtätigt dies völlig. Die Anter⸗ 
ſchrift gleicht den anderen aufs Haar. Eine Fäl⸗ 
ſchung auf dem Beſtellſchein ſei gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen, da jedes der Fälſchungsmomente, wie un⸗ 
ſichere Linienführung, Anflickungen, ſchreibwidrige 
Druckſtellen uſw., fehlen. — Der Staats⸗ 
anwalt führt aus, daß hier wegen einer Kleinig⸗ 
keit ein ganz frivoler Meineid geleiſtet worden lt. 
An der Schuld des Angeklagten beſtehe nach dem 
Ergebnis der Beweisaufnahme nicht der geringſte 
Zweifel. Er bitte die Geſchworenen, die Schuld⸗ 
frage auf wiſſentlichen Meineid zu bejahen, wo⸗ 
durch die auf Anregung des Verteidigers geſtellte 
Unterfrage auf fahrläſſigen Falſcheid ſich erübrige, 
— Der Verteidiger bittet, den Angeklagten 
nur des geringeren Delikts ſchuldig zu ſprechen. Es 
ſei doch möglich daß der Angeklagte in dem Augen⸗ 
blicke der Eidesleiſtung von der Wahrheit feiner 
Ausſage überzeugt geweſen ſei. — Die Geſchwo⸗ 
renen ſprechen das Schuldig auf wiſſentlichen 
Meineid. Der Staatsanwalt beantragt darauf 
zwei Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte und dauernde Unfähigkeit, als Zeuge 
oder Sachverſtändiger vernommen zu werden. Das 
Urteil des Gerichtshofes lautet auf ein Jahr ſechs 
Monate Zuchthaus und die beantragten Neben⸗ 
ſtrafen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es aingen weiter ein‘ 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 


Breiteſtraße 35: Ungerennt 10 Mark, Frau Her⸗ 
mann Kuttner 50 Mark fürs Rote Kreuz. 


Letzte Nachrichten. 
Die Granate als — Spielzeug! 

Wien, 14. Februar. Der „Morgen“ mel⸗ 
det: In dem Hauſe Vlechturmgaſſe 26 ſpielten 
Kinder mit einem blindgegangenen Haubitzen⸗ 
ſchrapnell, das ein Urlauber aus dem Felde 
mitgebracht hatte. Das Geſchoß fiel zu Voden 
und platzte. Vier Kinder wurden tödlich, eine 
Frau leicht verletzt und mehrere Wohnungen 
beſchädigt. 


Abreiſe des Königs der Bulgaren aus dem 
öſterreichiſchen Hauptquartier. 

Wien, 14. Februar. Aus dem Kriegs⸗ 
preſſequartier wird gemeldet: Geſtern Vormit⸗ 
tag wurde in der Schloßkapelle eine heilige 
Meſſe zelebriert, der der König von Bulga⸗ 
rien, Feldmarſchall Erzherzog Friedrich, Gene⸗ 
ralſtabschef von Hötzendorff und die Gefolgen 
beiwohnten. Mittags fand im Sofzuge des 
Königs Tafel ſtatt, an der Erzherzog Friedrich, 


we Generalſtabschef und die anderen Gefolge 


teilnahmen. Nachdem der König dem Erzher⸗ 


im Slchoſſe einen Abſchiedsbeſuch abgeſtattet 


hatte, verließ der Monarch das öſterreichiſch; 
ungariſche Hauptquartier. 4 


Ankunft des Königs von Bulgarien 
in Wien. 

Wien, 14. Februar. Der König der Buls 
garen iſt am Vormittag hier eingetroffen. Er 
wurde am Bahnhofe vom Erzherzog Karl Franz 
Sojef im Namen des Kaiſers begrüßt. Eine 
große Menſchenmenge brachte ihm ſtürmiſche 
Huldigungen dar. Die Stadt iſt reich beflaggt. 
Der Kaiſer hat dem bulgariſchen Geſandten 
Tontſcheff den Eiſernen Kronenorden 1 Klaſſe 
verliehen. 3 

Briand im italieniſchen Hauptquartier. 

Ro m, 14. Februar. Meldung der „Agenzia 
Stefani“. Briand und die franzöſiſche Miſſion 
ſind im italieniſchen Hauptquartier vom König 
zur Tafel gezogen worden. Die Miſſion beſich⸗ 
tigte mehrere Punkte der italieniſchen Front 
am mittleren und unteren Iſonzo, ſowie in der 
karniſchen Zone. Am Sonntag hat ſie im Son⸗ 
derzug die Kriegszone verlaſſen. 

Freilaſſung des türkiſchen Botſchafters. 

Petersburg, 14. Februar. Die Peters⸗ 
burger Telegraphenagentur meldet aus Tehe⸗ 
ran: Die ruſſiſche Regierung hat beſtimmt, daß 
der türkiſche Botſchafter in Perſien, der mit 
Oſterreichern, die mit ihm jagten, durch eine 
ruſſiſche Patrouille bei Keredje gefangen ge⸗ 
nommen wurde, nach Baku und von dort durch 
Rußland nach der Türkei geſchafft werden ſoll. 
Der öſterreichiſche Militärattachee und die 
übrigen Feſtgenommenen werden als Kriegsge⸗ 
fangene nach Rußland geſandt werden. 


Elbaſan in Albanien von den Bulgaren 

beſetzt. 

Sofia, 14. Februar. Das Hauptquartier 
gibt bekannt: Die bulgariſchen Truppen haben 
geſtern Elbaſan beſetzt. Die Vevölkerung bes 
reitete ihnen einen ſehr warmen Empfang. Die 
Stadt war beflaggt. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 

Konſtantinopel, 14. Februar. Das 
Hauptquartier meldet: Ein feindlicher Torpe⸗ 
dobootszerſtörer ‚der ſich dem Eingange der 
Dardanellen zu nähern verſuchte, wurde durch 
das Feuer unſerer Batterien vertrieben. — 
Auf den anderen Fronten keine weſentlichen 
Anderungen. 


Militärdienſtpflicht bis zum 50. Lebensjahre. 

Konſtantinopel, 14. Februar. Die 
Regierung hat in der Kammer einen Geſetzent⸗ 
wurf eingebracht, durch den die militäriſche 
Dienſtpflicht bis zum 50. Lebensjahr ausge⸗ 
dehnt und die Befreiung vom Militärdienſt 
durch die Zahlung einer Taxe eingeſchränkt 


wird. 


Berliner Vörſe. 

Im Börſenverkehr gab fi im Zuſammenhang mit der 
günſtigen Beurteilung der politiſchen und militäriſchen Lage 
eine recht feſte Stimmung kund. Rege Kaufluſt herrſchte bei 
anſehnlichen Kursſteigerungen für Reinmetall und Gebrüder 
Böhler; ferner ſtellten ſich infolge günſtiger Berichte aus den 
Induſtriebezirken Bochumer, Phönix und Gelſenkirchener bei 
lebhafterem Umſatz höher. Deutſche Erdöl⸗Aktien wurden zu 
ſchwankenden Kurſen umgeſetzt. Auch zeigte ſich Nachfrage für 
ruſſiſche Bankaktien. angeblich zu Arbitrage⸗Geſchäften mit 
Holland. Deutſche Anleihen blieben unverändert, öſterreichiſche 
waren voll behauptet. 5 
.. ̃ ̃ —— ͤ EN , , 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche am 12. Februar] am 11. Februar 
Auszahlungen: | Geld Brief] Geld Brief 


Newyork (1 Dollar) 5,30! 5,32] 5,29 5,31 
Holland (100 Gulden) 2272, | 228,1 2273;,| 2281, 
Dänemärk (100 Kronen) 1518, | 1521,, 151½ 152 
Schweden (100 Kronen) 151¼ [ 1521½ [ 151% 1528, 
Norwegen (100 Kronen) 151¼ 1515 1511 151% 
Schweiz (100 Francs) 101˙ 8] 1017 „ 1021, | 1021, 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 70,20 71,30070,95 71,05 
Rumänien (100 Lei) 84% 855% 847% 855% 
Vulgar ien (100 Levas) 77 78 77 78 


—::!:: r.... —.. nn nennen. 

Graudenz, 12. Februar. (Bericht der Graudenzer 
Marktkommiſſion.) Weizen, Roggen, Braugerſte, Futtergerſte, 
Hafer werden nach miniſterieller Anordnung jetzt nur an 


Großhandelsplätzen notiert. — Kocherbſen —.— Mark. — 
Futtererbſen —,— Mark per 1000 Kilogr. — SEßkartoffeln 
7,00 Mark, Heu 11—12 Mark, Richtſtroh —.— Mk., Krumm⸗ 
ſtroh —.— Mk per 100 Kilogramm. 


Danzig, 14. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr? 
Kleeſaat 21, Kleie 30, Roggen 45, Weizen 15 Tonnen. 


Amſterd am. 12. Februar. Scheck auf Berlin 44,00, 
London 11.331 f Paris 40,45, Wien 31,00. Still, Schiffahrts⸗ 
aktien feſt. 


Chicago, 11. 2 Weizen, per Mal 128. Stetig. 
Newyork, 11. 2. Weizen, per Mai 136. Stetig. 


ierpreiserhöhungen. Die bedeutende Papierfabrik 
Spesen m. 1295 Areskaß, teilt ihren Abnehmern mit, 
daß ſie durch die Steigerung der Herſtellungskoſten gezwungen 
ii. die urſprünglichen Preisliſtenpreiſe für Druckpapiere um 
20 Prozent, für Kanzleis, Konzept⸗, Poſt und ſonſtige Papiere 
um 40 Prozent zu erhöhen. Bemerkt ſei noch, daß die Fabrik 
die im Dezember 1915 bekannt gegebenen, um etwa 10 Pro- 
zent erhöhten Preiſe für Normalpapier jetzt abermals um 10 
Prozent erhöht. — Der Verein deutſcher Papierfabrikanten 
beſchloß, an das preußilde Kriegs miniſterium eine Eingabe zu 
richten, daß in Deutſchlaud ſämtliches Altpapier und Pappen⸗ 
abfall beſchlagnahmt werden möge, damit die Papier⸗ und 
Pappenfabriken dieſen Rohſtoff billiger erhalten. Zur Bera⸗ 
tung dieſer Maßnahme findet eine Verſammlung der Papier⸗ 
und Pappenfabrikanten in Leipzig ſtatt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 14. Februar, früh 7 Uhr. . 

Barometerftand: 763,5 mm, 
Waſſerſtand der Weichſel: 234 Meter. 
Lufttemperatur: — 2 Grad Celſius. 
Wetter: Schneefall. Wind: Süden. 

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Temperakur: 
+ 3 Grad Celſius, medrigſte — 6 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
- Borausfichtlihe Witterung für Dienstag, 15. Februar: 
trübe, wärmer, Regenfälle. 
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Nachruf. 


Am 12. Januar d. Is. verſtarb als Gouverneur 
von Wilna, der a 


königl. Generalleutnant z. D. 


Thorn den 14 


1 eee eee 


. SR 
= D Die glückliche Geburt % 
d Ih l . £ eines gefunden kräftigen 25 
2 S . 
Alber eg ner. 5 zes | 
d R f f 8 3 9 45 S zeigen hocherfreut an 85 
c Er hat dem Regiment faſt ahre, von 1892 bis FW|* ö 

1899, als Kompagniechef und Bataillonskommandeur = RN EN! 5 
angehört und hier eine Stellung eingenommen, die ge⸗ „ auf dem Dil Kriegsſcheuylag, & 
tragen war von der höchſten Anerkennung ſeitens feiner E u. Trau Helene, geb. Blacdtke. 2 
Vorgeſetzten uud größtem Vertrauen aller ſeiner Unter⸗ 5 x „geb. Blaedike. & 
gebenen. K Krottoſchin, 11. Februar 1916. 88 
f Beſonders ſein ritterliches Weſen wird jedem, der ER, 5 12 8788 
dienſtlich oder kameradſchaftlich mit ihm zu tun hatte, . ——————— 

für immer in denkbar beſter Erinnerung bleiben. Bekanntmachung. 


g Die unterm 10. Januar 1916 we⸗ 
Algen Ausbruchs der Maul⸗ und 
Klauenſeuche über das Lyskowski- 
Ihe Gehöft, Viktoria⸗Park, Grauden⸗ 
zerſtraße 1/3, verhängte Sperre wird 
hierdurch aufgehoben. 
Thorn den 11. Februar 1916. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Velanntmachung. 
Wir haben mehrere Waggon Gas⸗ 
grobkoks abzugeben und erſuchen 
um Augebote. 
A önſee Wpr. den 9. Februar 
1 


Städtiſches Gaswerk. 
b Etädtiſches 
berlpzeum zu Thorn. 


Die Aufnahmeprüfung für die 3. 
wiſſenſchaftuche Klaſſe des Oberly⸗ 
zeums gemäß Beſtimmungen B. II. 
15 findet an folgenden Tagen ſtatt: 

schriftlich am 29 und 30. März, 

mündlich am 31. März. 

Die Anmeldung dazu muß bis 
zum 28. März erfolgt ſein unter 
Einreichung der erforderlichen Pa⸗ 
piere: Taufſchein, Wiederimpfſchein, 
letztes Schulzeugnis, Geſundheits⸗ 
zeugnis. 5 

Der Oberlyzealdirektor 
Dr. Maydorn. 


In Namen des Offgierkorys Jufanterie⸗Regiments 
v. der Marwitz (8. pommerſches) N. 61: 


gez.: V. Blanckensee, 
Oberſtleutnant und Regiments⸗Kommandeur. 


Bei einem Erkundungsfluge im Agäiſchen Meere 
ſtarb den Heldentod der 


Oberleutnant 


Georg Trenkmann 


welcher, im Fußartillerie-Regiment Nr. 11 eingetreten, 
bis kurz vor dem Kriege dem Regiment angehört hatte. 

Sein Name und ſein Andenken wird von uns in 
hohen Ehren gehalten werden. 


Laporte, 


Major und Kommandeur des Erſatzbataillons 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 


— 5 Providentia 
In der Nacht vom 11. zum 12. Februar entſchlief 
ſanft nach kurzem Krankenlager meine inniggeliebte 
Tochter, unſere gute Schweſter N 


Gertrud dablonski 


im Alter von 19 Jahren. 
Dieſes zeigt, um ſtille Teilnahme bittend, an 
Thorn⸗Mocker den 14. Februar 1916 

Witwe Emma Jablonski. 


Die Beerdigung findet Dienstag den 15. Februar 1916, 
nachm. 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Bergſtraße 22 a, aus ſtatt. 


Subdirektion Danzig, Kurt G 


Suche zum 1. April für mein Kolonial⸗ 
waren, Delikateſſen⸗ und Spirituvjen- 


geſchã 


einen Lehrling. 


2 feldgraue Anzüge 
ſowie 2 Müntel, 


Mittelfigur, preiswert zu verkaufen. 
N Thorn, Mell ieuſtr. 92. 
7 Ein Zjähriger ſtarter 


Räpphen git, 


5 als Steckhengſt geeignet, ſowie 1 einjähr. 


Zuchtbulle 


von guter Abſtammung ſtehen zum Ver⸗ 
kau 


Ib 4, Günther, Rudat. 


Teckelhund, 7 


nicht unter 1 Jahr, ſofort zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter A. 276 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Getragene Hachen. 


werden gekauft Marienftr. 5, 1 Trp. 


200 gt. Kartoffeln 


zu kaufen geſucht. Angebote mit 
Preisangabe an 


Heinrieh Lättmaun, 6. m. b. H, 


Mellienſtr. 129. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Heute Mittag 12 Uhr nahm Gott meinen einzigen 


inniggeliebten Sohn, unſern lieben und treuen Bıuder 
und Schwager a 


Egon Hertzberg 


im 17. Lebensjahre nach kurzem, 
Scharlach zu ſich in ſein Reich. 
Culmſee den 12. Februar 1916. 
Bere In tiefem Schmerz: 
Tonl Hertzberg, geb. Streubel, 
Eva Kauffmann, geb. Hertzberg, 


Dr. Bernhard Kauffmann, Rechts. 
anwalt und Leutnant d. Reſ., z. Zt. im Felde. 


5 Die Beerdigung findet am Dienstag den 15. Februar, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr von der Leichenhalle des evaugeliſchen Fried⸗ 
= Hofes in Culmſee aus ſtatt. 


ſchwerem Leiden an 


TTT ä Ei 
5 2 Kg ihn = N 7 
= N 
Kriegsgetraut: 9 Ev 

A % 


Ri 
v Alfons Filcek, Lehrer, Lt. d. Rei. AR 
ala Mittwoch den 16. Februar, 6 Uhr abends: 


5 Frieda Filcek, se. Chill. a 
Vu 


Damen und Herren 


die an der Löſung der äußerſt wichtigen ſozialen Frage der 


Kriegsinvalidenfürſorge 


mitarbeiten wollen, werden gebeten, ihre Adreſſen zu ſenden an 


Februar 1916. 1 


N. N 
F = 


Haushaltungs: und Ge⸗ 
Werbeſchule für Mädchen. 


Abteilung C. 


an der 


königl. Gewerbeſchule. 


Beginn des Sommerhalbjahres am 
Haushaltungskurſus, 
Kochen und Backen, 
. Waſchen und Plätten, 
Kurſus für Hand» und Maſchine⸗ 


nähen, 

Kurſus für Wäſcheanfertigung, 
Kurlus für Schneidern und Putz, 
Kurſus für Kunſtſticken, 
Abendkochkurſus für beruflich tätige 
Mädchen, 

Abendſchneiderkurſus für beruflich 
tätige Mädchen. 

„ Vorbereitungskurſe zur 


non e 


— 
S 


Auf⸗ 
nahme in die Seminare für Haus⸗ 
wirtſchafts⸗ 
lehrerinnen. ER 

Aumeldungen frühzeitig, da nur eine 
beſtimmte Anzahl von Schülerinnen auf⸗ 

genommen werden kann. ö 

Sprechſtunden: Dienstag Donners⸗ 
tag und Freitag von 10—12 Uhr im 
Rathaus. Zimmer 1. 

Thorn den 17. Jannar 1915. 

i Die Vorſteherin: 
L. Stnemmler. 


und Handarbeils⸗ 


wird ſauber gewaſchen und. geplättet bei 
märigen Preiſen. 
Nur ſchonende Behandlung. 
a Frau Oehsenknecht. 
Culmerſtr. 5, 2. Etg. 


2 de 
Ein Vorfüßel 
für Kino, auch Soldat, für die Sonntags⸗ 
Vorſtellungen wird von ſofort geſucht 
Schützenhaus, 
Schloßſtraße 9. 


Geivandte Verküuferin 
HAVANA-HAUS, Thorn, 
Culmerſtr. 12. — Telephon 346. 


aus allen Kreiſen, 


** 


(öſterreichiſche) 


allgemeine Verſicherungsgeſellſchaft in Wien. 


rossheim, Sandgrube 28a. 


Grnbenitt. 2, 2 Tip. 
4 Zimmerw. mit Zubehör von gleich oder 
1. 4. 16. zu verm. Zu erfragen daſelbſt. 


Zu vermieten: 
Haus, Bromberger Vorſtadt, mit 4 
größeren und 6 kleinen Zimmern, vielem 
Nebengelaß, Vor⸗ und Hintergarien, 
Stallungen u. and. m. für 750 Mark 
Miete jährlich, von ſofort oder etwas 
ſpäter zu vermieten. 

Angebote unter . 291 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Peeſſe“. 


Verſetzungshalber 
1-2 gut möbl. Zimmer, Balkon, Bur⸗ 
ſchenſtübe, Gas, ſoſort zu vermieten. 

Wilhelmſtr. 7. 3, auch durch Porlier. 


5 Abrücken ins Feld ein ſonniges, 
gut möbliertes Zimmer, abgeſon⸗ 
dert gelegen, frei geworden. Gutes Haus. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


wel mübl. Zimmer 


zu vermieten. Neuſt. Markt 10. 
G˙ möbl. Zimmer mit Bad und 

Gas ſofort zu verm. Wilhelmſtr. 11, 
2 Tr. rechts, gegenüber der Kaſerne. 


Mobi. Zimmer von ſogleich zu ver⸗ 
mieten. Breiteſtr. 30, 2 Tr., 
Eingang Ecke Schillerſtr. 


Zwei möbl., fteundl. Dimmer 


in gutem Hauſe, auch einzeln zu verm. 
Kerſtenſtr. 26, 3 rechts. 


Veh unngsgeſuche 99 


Ein penf. Beamter ſucht in einer Vor⸗ 
ſtadt Thorns, am liebſten Bromberger 
Vorſtadt oder Mocker, 


ein Lleines Häuschen 


mit Garten gegen Barzahlung zu kaufen 


Garniſonlirche. 


Vortrag 


des Herrn Paſtor Semrau- Danzig 


über 


„Chriſtentum und Krieg“. 


Zu zah' reichem Beſuch wird herzlich eingeladen. 
Das Feſtungs⸗Garniſon⸗Pfarramt. 


Stiftungsieft 


des 


Cpangel. Bundes, „Jweigverein Thorn“, 


am Dienstag den 15. Februar, abends 8 Uhr, 
in der neuſtädtiſchen Kirche. 
Begrüßung durch den Schriftführer. 
Feſtrede des Herrn Paſtor Semrau⸗Danzig, 
Thema: „Deutſcher Schwertſegen“. 
Geſangsvorträge der evangeliſchen Schülerinnen des Ober⸗ 
lyzeums. 
Alle Evangeliſchen ſind herzlich willkommen. 


Der Vorſtand: 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. Pfarrer Arndt, Schriftführer. 
Doliva, Schatzmeiſter. Pfarrer Greger. 
Semiuardirektor John. Rektor Krauſe. 
Rechnungsrat Mittag, Oberbahnhofsvorſteher: 
Amtsgerichtsrat v. Valtier. 


Kaufmann 
Frau Hauptmann Heinrich. 
Zimmermeiſter Lange. 
Fabritbeſitzer Raapke. 
Superintendent Waubte. 


Mittwoch den 16. Februar 1916, abends 8 Uhr 


im Artushofe: 


Großes Einfonie⸗Konzert, 


ausgeführt von den 


Kapellen der Erſatz⸗Bataillone Nr. 176 und 61. 


Leitung: die königl. Obermuſikmeiſter M. Böhm und H. Nimtz. 
Muſikfolge: 


1. Ouverture zu „Egmont Beethoven. 
rr nee Me 5 
3. Variationen aus dem Kaiſerquartett. . Haydn. 
(ſä u tliche Streichinſtrumente) 
4. Siegfrieds Tod und Trauermarſch aus 
„Götterdämmerung. Wagner. 
5. „Präludien“, Sinfoniſche Dichtung Nr. 3 Liszt. 


Loge 3 Mk., nummerierter Platz 2 Mk., Stehplatz 1 Mk. 
Vorverkauf in der Buchhandlung J. Wallis, Breiteſtraße. 


Der Reinertrag wird zu Liebesgaben für im Felde 
ſtehende Truppen verwendet werden. 


Mit Ausnahme von Montag: 


täglich Konzert, 


ausgeführt von 


Mitgliedern der Kapelle 2. Erſatzbataillons 
Neſerve⸗Infanterie⸗Regiments 5. 
— Anfang 4 Uhr. 5 

Eintritt frei. 


Meuſtadticcher Kirchenchor. 


Die Aebungsſtunde Diens⸗ 
tag fällt aus. 
Kaufmännischer Verband 
für weibl. Angestellte e. U. 
Dienstag den 15. Februar, 


abends 8!|, Uhr, 
im Vereinszimmer der Konditorei Dorſch 


Vortrag 


von Fräulein Ciara Mlieinek- Berlin 


Ins wird aus ung unch dematiege 


Reger Beſuch, auch von Nichtmitgliedern, 


Zugendhompagnicchorn. 
Sonnabend, 19. Februar: 


Vorpoſtenübung. 


Antreten 20 Uhr am Stadtbahuhof. 


Dienstag den 15. RER 
Kabale und Liebe. 


Donnerstag den 17. Februar: 


Die schwebende Jungfrau. 


much, Der Vorſtand. Wee e e 
= = Johannisfeuer. 
Tivoli. Bekanntmachung. 


Mittwoch den 16. d. Mts., abend! 
8 Uhr, findet beim Allſitzer F. Telke in 
Mocker, Lindenſtraße 39, eine 


Cpangeliſations⸗Verſammlung 


des Oſtpreußiſchen Gebets⸗Vereins ſtatt, 
geleitet vom Reiſeprediger Mäder aus 


Itden Dienstag und Donnerstag: 


Kaffee Konzert 


bei freiem Eintritt. 


oder zu pachten. 
Angebote unter R. 267 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3: Zimmerwohnung 
vom 1. 4. über die Kriegsdauer zu mie⸗ 
ten geſucht. Angeb. m. Preisang u. W. 
272 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 möbl. Zimmer und Küche, 
Bromberger Vorſtadt oder Nähe, ſoſort 


oder 1. 3. geſucht. Angebote unter L. 


Suche für meinen Sohn Obertertianer) 
eine Penſion 
mit Beaufſichtigung der Schularbeſten. 


Angebote unter K. 285 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


a Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme und zahlreichen 
„Kranzſpenden anläßlich des Hinſcheidens nnſeres lieben Eutſchlafenen 
und für die troſtreichen Worte des Herrrn Pfarrer Jacobi am 
Grabe, jagen wir hiermit unſern wärmſten Dank. 


; Thorn, im Februar 1916. 
3 Familie Röseler. 


Nohhungs agel * 


Talmmerige Wohnung 
zu vermieten. 


Die Wohnung im 3. Stock des Hauſes 
Katharinenſtraße 4, die Herr Oberſt 
Hoffmann noch innehat, iſt vom 

1. April d. Is. verſetzungshalber ander⸗ 

Angel Mann weitig zu vermieten. Die Wohnung be⸗ 

7 % ſteht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
ſucht ſofort Stellung in einer Kantine. mit allem Zubehör; ſie hat Balkon und 

Angebote unter R. 292 an die Ge- Erker und iſt mit Gas- und elektriſcher 
lchäftsſtelle der Preſſe“. Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 


Schülerinnen kr Penſton. Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres 


C. Bombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. Katharinenſtr. 4. ! 3 


Junger Mann ſucht 


Tigntrenflicle zn übernehmen. | 


Kaution vorhanden. Angebote unter S. 
223 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


a Lehrling 
25 beſſerer Schulbildung ſtellt ein 
| AVANA-BAUS, Thorn, Culmerſtr. 12. 


drei lustige, junge Krieget, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, wünſchen 
mit liebenswürdigen, charakterfeſten Da⸗ 
men mit Herzensbildung in Brieſwechſel 
zu treten, zwecks ſpäterer Heirat. Ange⸗ 
bote, möglichſt mit Bild, unter U. 295 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sonntag von einem Gefr. 
n Notizbuch verloren geg. 
Da es Ihm von Wichtigkeit ift, jo bittet 
er, ſelbiges im Bä terladen Schuhmacher⸗ 
ſtraße 12 abzugeben. 

Ein kleiner hellblauer 


Perlpompadour 


am Ausgange des Theaters Sonntag 
nach der Abendvorſtellung gefunden. 

Abzuholen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Berlin, wozu jedermann herzlich einge⸗ 
laden wird. 
Verloren einen goldenen 
* Trauring mit Buchſt. Th. B. 
zwiſchen 6 und 7 Uhr abends v. Haupt⸗ 
bahnhof bis Leibitſcherſtraße. Geg. Be; 
lohnung in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe 
abzug. 


Meines Bortom. m. nh. 


Sonntag gesunden. 4 
Adr. u. P. 290 an die Geſch. d. „Prefle‘- 

Der vorliegenden Nummet 
1 diefer Zeitung iit in den Poſt⸗ 
Exemplaren ein Proſpekt der Firma 
E. Strassburger, Thorn, Brücken 
Straße 17, über „Coppernikus⸗Sepa⸗ 
rator“ beigefügt. 


Hierzu zwei Blätter. 


Zr 


I 


tapferen bulgariſchen Armee zu beglückwünſchen. 


Der Beſuch des Königs von Bul⸗ 


warten iin öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Hauptquartier. 

Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird vom Sonnabend weiter gemeldet: Nach der 
Ankunft im Schloſſe nahm der König der Bulgaren 
die Vorſtellung des Gefolges entgegen. Erzherzog 
Friedrich ſtattete dann dem Feldmarſchall einen 
Beſuch ab. Bald darauf fuhr der König in der 
Aniform eines öſterreichiſch⸗ungariſchen Marſchalls 
zum Gebäude des Armeeoberkommandos. Beim 
Portale vom Generalſtabschef von Conrad emp⸗ 


fangen, begab ſich der Monarch in die Operations⸗ 


abteilung, zog alle Herren dieſes Dienſtes ins Ge⸗ 
ſpräch und verweilte dann dreiviertel Stunden im 
Arbeitszimmer des Chefs des Generalſtabs. In 
das Schloß zurückgekehrt, empfing der König den 
Generalſtabschef von Cünrad in längerer Audienz. 
Im weiteren Verlaufe des Nachmittags wohnten 
der König und Erzherzog Friedrich der Vorführung 
von Kriegsfilms im Kinotheater der Stadt bei. 
Der König, der mit den Klängen der bulgariſchen 
Nationalhymne empfangen wurde, folgte mit dem 
regſten Intereſſe der Vorſtellung, welche in einer 
Bilderreihe die Kämpfe unſerer Wehrmacht zur 
See und in den hohen Alpenregionen veranſchau⸗ 
lichte, auch ſehr intereſſante Epiſoden aus dem 
Balkanfeldzuge brachte. Dieſe Danſtellungen, ins⸗ 
beſondere die des vom König ſelbſt gef Prten erſten 
Zuges von Niſch nach Sofia und der Monarchen⸗ 
begegnung in Niſch ſowie des Siegeszuges der 
bulgariſchen Armee unter General Thodorow ent⸗ 
feſſelten rauſchende Ovationen für den verbündeten 
Herrſcher, die ſich am Schluſſe der Vorſtellung er⸗ 
neuerten. Um 8 Uhr abends fand im Schloſſe 
Abendtafel ſtatt, wozu außer dem Gefolge des 
Königs und des Erzherzogs Generalſtabschef von 
Conrad, der Vertreter des Miniſteriums des 
Außern beim Armeeoberkommando, die Herren der 
deutſchen Militärmiſſion ſowie die Generale und 
Abteilungschefs des Armeeoberkommandos zuge⸗ 
zogen waren. Im Laufe des Mahles wechſelten der 


Erzherzog und ſein hoher Gast herzliche Trink⸗ 


ſprüche. Der König der Bulgaren verlieh dem 
Feldmarſchall Erzherzog Friedrich den bulgariſchen 
Tapferkeitsorden erſter Klaſſe. Den gleichen Orden 
erhielt Generalſtabschef von Conrad. 


Die Trinkſprüche bei der Abendtafel. 

Bei der Abendtafel zu Ehren des bulgariſchen 
Königs brachte der Armeeoberkommandant Feld⸗ 
marſchall Erzherzog Friedrich folgenden Trinkſpruch 
aus: Eure Majeſtät! Vor kurzem war mir die 
hahe Auszeichnung zuteil, Eure Majeſtät auf dem 
gemeinſam eroberten feindlichen Boden im Namen 
er mir unterſtehenden öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Streitkräfte zu den hiſtoriſchen Erfolgen der 
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Der blaue Anker. 
3 oh OB, as, 
(19. Fortſetzung.) 

„Ich bitte euch, faßt mir heute Papa an 
wie ein rohes Ei!“ ermahnte Frau Nataly 
ihre Töchter, die wieder einmal wegen einer 
Meinungsverſchiedenheit in einer Kleinigkeit 
in eine lebhafte Auseinanderſetzung geraten 
waren. „Ich bin zufrieden, daß ich Papa ſo 
weit bekommen habe.“ 

Suſanne und Eva ſahen ſich ſchuldbewußt 
an. Die mütterliche Ermahnung war wirklich 
am Platze, denn den Freiherrn traf man ſel⸗ 
ten anders als gedrückt und mürriſch. Das ſonſt 


ſo geſellige Rothkirchſche Haus war ganz ſtill 


geworden. Frau Nataly ging kopflos umher 
und ſah ſich wieder mitten drin in dem alten 
Elend. Tſchammer, der zu ihr immer offen 
und ehrlich ſprach, hatte in ſeinem letzten 
Schreiben allerlei Andeutungen gemacht, daß 
der Freiherr wieder die Bauwut zu bekommen 
ſcheine. Diesmal wollte er ſich auf Szyma⸗ 
nowo und Grodko austoben. Das wäre immer 
ein ſchlechtes Zeichen. 

„Halten Sie ihn munter, gnädige Frau, 
daß der alte Dämon nicht wieder über ihn 
kommt!“ : 

Einmal ließ ſich der Freiherr drei Tage 
lang nicht ſehen. Aus dem Reichstag ſchickte er 
nur drei Zeilen, daß er in Kommiſſionsſachen 
fort müſſe. Er ſagte niemand, wo er geweſen 
war. Es war zum Verzweifeln. Mit Mühe 
und Not hatte Frau Nataly ihn nun zu der 
kleinen Geſellſchaft überredet. Er mochte keine 
Menſchen ſehen und ſaß am liebſten allein in 
. Arbeitszimmer bei einer ſchweren Zi⸗ 

Der Abend ließ ſich wieder Erwarten gut 
an. Profeſſor Ladenburg hatte ſeine unter 
wüſtliche Laune mitgebracht und namentlich 
der afrikaniſche Löwenjäger, der fait kaffee⸗ 


Es gereicht mir zu beſonderer Ehre, Eure Majeſtät 
heute im Standorte des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armeeoberkommandos begrüßen zu können. Die 
öſterreichiſch⸗ ungariſche Armee iſt ſtolz, Eure 
Majeſtät in der Würde eines Feldmarſchalls zu 
den ihrigen zu zählen, und verehrt in Eurer 
Majeſtät unſeres allerhöchſten Kriegsherrn treuen 
Bundesgenoſſen, unter deſſen weiſer und feſter 
Führung die heldenmütige bulgariſche Armee im 
großen Völkerringen den Weg zum Siege und zu 
unſeren Herzen gefunden hat. Im Namen der mir 
unterſtehenden Streitkräfte danke ich Eurer Maje⸗ 
ſtät für den uns alle ehrenden allerhöchſten Beſuch 
und rufe von ganzem Herzen: Seine Majeſtät, 
König Ferdinand I. der oberſte Kriegsherr der 
mit uns treu verbündeten ſieggewohnten bulgari⸗ 
ſchen Armee lebe hoch, hoch, hoch! 


Der bulgariſche König erwiderte: Eure kaiſer⸗ 
liche und königliche Hoheit haben in rührenden 
Worten unſerer denkwürdigen Zuſammenkunft auf 
der Donau in Semendria gedacht. Heute, da es 
mir möglich iſt, dieſen Beſuch im Standorte des 
baiſerlichen und königlichen Oberkommandos er⸗ 
widern zu können, iſt dieſer Schritt bundestreuer 
Freundſchäft mir umſo bedeutungsvoller, als ich 
ihn in meiner Eigenſchaft als kaiſerlicher und 
königlicher Feldmarſchall des ruhmreichen von 
traditionellen militäriſchen Tugenden getragenen 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Heeres tue, eine Würde, 
die ich von allem der vaterländiſchen Gnade Seiner 
Apoſtoliſchen Majeſtät und vielleicht auch der 
zähen Tapferkeit meiner Truppen verdanke, und 
die bis jetzt in meinem Hauſe nur meinem Groß⸗ 
onkel, Prinzen Friedrich Joſtas von Sachſen⸗ 
Koburg durch weiland Kaiſer Joſef II. am 22. 
September 1789 zuteil wurde. Ich bin ſtolz, die 
Taten meiner Armee mit einer ſo ungewöhnlichen 
Ehrung gewürdigt zu ſehen, die gemeinſam mit 
den glorreichen baiſerlichen und königlichen Heeres⸗ 
teilen und den unſeres mächtigen deutſchen Ver⸗ 
bündeten uns den Weg zu einer jegensvollen Zu: 
kunft ebnen werden. Die Brücke, die mit Blut und 
Eiſen durch gemeinſame Erfolge geſchlagen wurde 
und nunmehr den Orient mit dem Occident unmit⸗ 
telbar verbindet, wird nach Bendigung dieſes blu⸗ 
tigen Ringens nicht von Kriegs⸗ und Waffenlärm 
widerhallen, ſonderrn den Werken des Frieden 
und der freien Entwicklung unſerer verbündeten 
Länder dienen. Möge der Allmächtige, der das 
Glück unſerer Waffen bisher ſo ſichtbarlich geſegnet 
hat, uns auch weiterhin gnädig beiſtehen bis zur 
glücklichen Vollendung des uns von heimtückiſchen 
Feinden aufgezwungenen Kampfes. Im Namen 
meiner Armee und in meinem Namen erhebe ich 
mein Glas und trinke dankbaren Herzens auf die 
Geſundheit Seiner kaiſerlichen und königlichen 
Apoſtoliſchen Majeſtät, meines erlauchten Verbün⸗ 
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deten und oberſten Kriegsherrn der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Wehrmacht ſowie auf das Wohl Eurer 
kaiſerlichen und königlichen Hoheit und den Ruhm 
des öſterreichiſch⸗ungariſchen Heeres. Seine Maje⸗ 
ſtät Kaiſer Franz Joſeph I. Hurra! Seine kaiſer⸗ 
liche und königliche Hoheit Feldmarſchall Erzherzog 
Friedrich Hurra! 


Briands Aufenthalt in Rom. 


Das Ergebnis der Verhandlungen. 

Die Agenzia Stefani meldet offizios: Am 
Sonnabend Vormittag fand auf der Conſulta 
eine Beſprechung ſtatt, an der Briand, Bour⸗ 
geois, Barrere, Salandra und Sonnino teil⸗ 
nahmen. Man einigte ſich auf die Notwendig⸗ 
keit, eine engere Zuſammenarbeit der Be⸗ 
mühungen der Alliierten herbeizuführen, um 
die vollkommene Einheitlichkeit der Aktion 
beſſer zu ſichern, deren Notwendigkeit ſchon von 
den andern Regierungen der Alliierten aner⸗ 
kannt worden ſei. Man beſchloß, zu dieſem 
Zweck in allernächſter Zeit in Paris eine Kon⸗ 
ferenz von politiſchen und militäriſchen Dele⸗ 
gierten der alliierten Staaten einzuberufen. 
Die Arbeiten dieſer Konferenz werden vorbe⸗ 
reitet werden durch eine vorherige Zuſammen⸗ 
kunft der Generalſtäbe. — Die römiſchen 
Tagesblätter verſprechen ſich von dieſem Ne⸗ 
ſultat der Verhandlungen eine radikale An⸗ 
derung der militäriſchen und politiſchen Lage. 
Abreiſe Briands an die italieniſche Front. 
a Miniſterpräſident Briand und ſein Gefolge 
ſind in Begleitung des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters Barrere und des Anterſtaatsſekretärs 
im italieniſchen Kriegsminiſterium Elia am 
Sonnabend Abend nach dem italieniſchen 
Hauptquartier abgereiſt. 


Italieniſche Preßäußerungen zum Beſuch 
der franzöſiſchen Miniſter. 

5 In einem Begrüßungsartikel unter der 
berſchrift „Italien und Frankreich“ weiſt das 
offiziöſe „Giornale d'Italia“ darauf hin, daß 
die franzöſiſche Preſſe endlich die Gründe be⸗ 
griffen habe, weshalb Italien bis jetzt ſich von 
der materiellen Beihilfe an der unglücklichen 
Salonikiexpedition ferngehalten habe. Italien 
wolle nicht nur Oſterreich niederringen, ſondern 
auch ſo lange gegen den ganzen Block Krieg 
führen, au dem Sſterreich gehöre und gegen 
welchen die Verbündeten Italiens kämpften, 
bis der Block niedergerungen ſein werde. 
Italien habe ja das Londoner Abkommen 
Unterſchrieben. 

Aus Paris drahtet Campolonghi dem „Se⸗ 
colo“ zum Beſuch der franzöſiſchen Miniſter 
folgende bezeichnende Sätze: Welch traurige 


braune Bernward von Schmettau. ließ keine 
Trübſal aufkommen. Er hatte ſich von vorn⸗ 
herein bei der Hausfrau nett eingeführt und 
mit einem harmloſen Lächeln um den Platz 
neben Ilſe Ladenburg gebeten. 

„Ich bin in der Wildnis etwas verwildert. 
meine Gnädigſte, da wird mir die Nachbar⸗ 
ſchaft der Profeſſorentochter wieder etwas von 
der notwendigſten Kultur beibringen. Meinen 
Dank im voraus!“ 

Nach dem Abendbrot ſuchten Schmettau und 
Ilſe ein ſtilles Plätzchen im Wintergarten. 

„Sie können gewiß die Palmen Afrikas 
nicht vergeſſen“, ſcherzte Ilſe, für die Schmet⸗ 
taus Erſcheinen eine unbeſchreibliche Überra⸗ 
ſchung war. Ihre Augen leuchteten. Schmet⸗ 
tau hatte ohne Förmlichkeit ihren Arm genom⸗ 
men und ſie entführt. 

„Denken Sie, mein hochverehrtes Fräulein 
Ilſe“, fing er ſofort, als fie ſich geſetzt hatten, 
lebhaft an. „Ich bin direkt von Genua, wo 
ich von Port Said mit dem „Kleiſt“ ankam, 
über Baſel und Frankfurt nach Berlin gefah⸗ 
ren, richtiger nach Charlottenburg. Sie wer⸗ 
den mich vielleicht nicht veritehen, aber es iſt 
ſo — ich hatte nur einen Wunſch — in der 
Tat — nur einen Wunſch. Sie wieder zu 
ſehen.“ 3 

„Sie phantaſieren aber wirklich kühn drauf 
los. Herr von Schmettau, ſagte Ilſe halb 
unwillig. „Solche Komplimente darf man 
aber doch nicht zu dick auftragen.“ 

Aber Schmettau ließ ſich nicht beirren. 
Mit einer ſicheren Ruhe fuhr er fort: 

„Sie können mich tauſendmal unterbrechen, 
gnädiges Fräulein, und mich auch einen großen 
Jungen ſchelten, ich tue Ihnen deshalb nichts 
neulich nach Afrika gegangen? Warum nicht 
neulich nach Afrika gegangen? Warum bin ich 
nach Berlin? Wozu erſt dieſer Amweg über 
Port Said?“ 

Er faßte ihre kleine Hand. 
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„Ich wollte mit Gewalt die wunderſamen 
Broniner Tage zu vergeſſen ſuchen. Ich wollte 
mich mit den Abenteuern wilder Jagden be⸗ 
täuben. Aber ich — ich konnte Sie nicht ver⸗ 
geſſen, mein hochverehrtes Fräulein Ilſe, ich 
habe Sie lieb gewonnen wie mein Leben und 
heute — weiß Gott, ich bin nicht zu Rothkirchs 
gekommen, um den lieben alten Herrn zu be⸗ 
grüßen — ich kam, weil Sie hier ſein ſollten. 
Soll ich noch ein Wort ſagen?“ 


Der braune Jäger ſah Profeſſors Ilſe mit 
ſeinen ſtahlblauen Augen ſo treu und herzlich 
an, und zog ihre Hände an ſich und küßte ſie 
mit einer ſo heftigen Glut, daß das junge 
Mädchen nur ein Gefühl hatte, das eines maß⸗ 
loſen Glückes an der Seite dieſes friſchen, of⸗ 
fenherzigen Mannes. Sie fand kein Wort 
dafür. Es war ihr auch alles ſo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, als wenn es garnicht anders ſein könnte. 
Sie lachte ihm wie ein ſeliges Kind zu und 
fiel in ſeine Arme. g 

„Liebſte — Süße — wer hätte das vor 
einem Jahre gedacht!“ 


„Bernd — ich wußte, daß du kommen wür⸗ 
deſt. Jeder neue Tag war mir eine neue Er⸗ 
wartung, und als ich dich heute hier ſah — ich 
hätte dir gleich um den Hals fallen können. 
Und —“ fie wurde rot und etwas verlegen — 
„ich habe es dir ja heute wirklich garnicht 
ſchwer gemacht, du wilder Jäger. Wie du mit 
den Löwen umgegangen biſt, da wäre es ja doch 
ein vergebliches Bemühen geweſen. Warum 
ſind wir fo ſchwach?“ 

Da drückte er ihr brennende Küſſe auf den 
roten Mund und lachte. 

„Weil die Löwen ſtärker ſind wie die klei⸗ 
nen Gazellen!“ 

Und dann wollte er zu ihrer Mutter. Aber 
Ilſe hielt ihn zurück. 

„Warte, Liebſter, Lotte Wölflin iſt wohl 
ſchon gekommen. Sie hat Trauer und iſt im 


Ironie wäre es, wenn man dieſen Trägern 
einer ehrlichen Hoffnung eines ganzen Volkes 
den Weg mit Blumen beſtreut hätte, um ſie 
alsdann mit einem freundlichen Verſprechen 
oder gar einer traurigen Weigerung nachhauſe 
zurückzuſchicken. In Rom tötet man oder rettet 
man die Entente. Die Feierlichkeiten dieſer 
Tage können entweder ein Feſt oder ein 
Leichenbegängnis ſein. 


„Tribuna“ ſchreibt in einer Korreſpondenz 
aus Paris, es gebe anſcheinend in Paris eine 
italienſche Nebendiplomatie in der Perſon ge⸗ 
wiſſer italieniſcher Journaliſten. Das Blatt 
ſtellt feſt, die Diplomatie der Entente habe ſeit 
Kriegsbeginn folgende Kriterien aufgeſtellt: 
Die Verteidigung des eigenen Landes ſolle dem 
eigenen Heer vorbehalten bleiben. Die Ver⸗ 
teidigung gewiſſer ſtrategiſcher Punkte von 
internationaler Bedeutung ſolle durch die 
alliierten Heere geſchehen. Das Erſcheinen der 
Engländer in Nordfrankreich bilde darin keine 
Ausnahme, denn die Engländer handelten für 
eigenes Konto und für dasjenige Belgiens. 
England hätte ja auf der eigenen Inſel nicht 
kämpfen können. Englands Feld ſei vielmehr 
Belgien geweſen, das von England aus ſtrate⸗ 
giſchen Gründen politiſch erſchaffen worden und 
welches der Ausgangspunkt der engliſchen 
Militäraktion auf dem Kontinent ſei. Dieſe 
Kriterien ſeien bisher auf allen Kriegsſchau⸗ 
plätzen ſtreng eingehalten worden. Das zweite 
Kriterium finde ſeine beſondere Anwendung 
auf Saloniki und Albanien. Man könne ganz 
gut den Umfang und die Zweckdienlichkeit in 
der Zuſammenarbeit der verſchiedenen Heere 
erörtern. Dieſe Zuſammenarbeit könne auch 
vervollkommnet werden. Allein die Kriterien 
dürften weder geändert noch modifiziert 
werden. Die Tätigkeit unzuſtändiger und un⸗ 
verantwortlicher Leute könne hier nur Zwei⸗ 
deutigkeiten und Mißſtimmung erzeugen. Auch 
„Italia“ beſchäftigt ſich unter Bezugnahme auf 
den Artikel der „Tribuna“ mit der Romreiſe 
Briands und ſchreibt: Dieſelben Leute, welche 
Italien aus der Neutralität herauszudrängen 
ſuchten, haben bei den Franzoſen eine Hoffnung 
auf irgendwelche direkte und ſofortige italie⸗ 
niſche Hilfe geweckt. Dieſe italieniſchen Fran⸗ 
zoſenfreunde hätten die italieniſchen Intereſſen 
dadurch kompromittiert, daß ſie die Hilfe⸗ 
leiſtung an Frankreich immerfort in Ausſicht 
ſtellten und damit Hoffnungen weckten, welche 
in Frankreich Mißtrauen und Peſſimismus 
gegenüber Italien zeitigten, als ſie nicht in 
Erfüllung gingen. 
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Schmerz. Warte bis morgen. Ich will erſt 
mit ihr ſprechen“. 

Lotte war noch nicht gekommen. Aber 
Suſanne ſah ihre Freundin ſeltſam an, und 
Ilſe lachte, halb ſelig, halb betreten. 

„Ihr habt was gehabt, Ilſe? Ei — ei — 
bald werden wir gratulieren.“ 

Ilſe war geflüchtet, und Suſanne ſah ihr 
ernſt nach. Als dann Lotte Wölflin kam, zog 
Suſi die Freundin beiſeite. 

„Ich glaube, wir können Herrn von Schmet⸗ 
tau gratulieren, Lotte. Ich müßte mich ſehr täu⸗ 
ſchen, wenn Ilſe nicht ſchon längſt mit ihm 
einig iſt.“ 

Lotte Wölflin zuckte leicht zuſammen. 
Langſam und matt erwiderte ſie: 

„Es tut mir leid um Erich.“ 

Da war es Suſanne Rothkirch, als wenn 
das Parkett zu zittern begann. Mit Mühe 
hielt fie die Tränen zurück und flüfterte: 

„Es kann auch ein Irrtum ſein, Liebſte. 
Komm!“ 

Schweigend gingen ſie zu den andern. Am 
Flügel ſahen ſie Ilſe mit Schmettau ſtehen, 
die Augen voll Seligkeit. Nun wußten ſie, daß 
es kein Irrtum war. Sie ſteuerten auf das 
glückliche Paar zu und machten nicht viel Am⸗ 
ſtände. Das Gratulieren ſchwirrte durchein⸗ 
ander, der alte Rothkirch ſchalt auf Friedrich 
der doch wiſſen müßte, was für einen Feſtakt 
dieſer Art im Weinkeller liege, und Profeſſor 
Ladenburg war ein wenig außer ſich über die 
Selbſtändigkeit der modernen Kinder, denen 


die Alten anſcheinend garnichts mehr zu ſagen 
hätten. 


Als die Kelche aneinanderklangen, ſtand 
Dietrich von Rothkirch neben Lotte. Ganz un⸗ 
vermittelt ſagte er: 

„Ich erlaube mir, mit Ihnen anzuſtoßen 
Auf Wiederſehen im Frühling auf Bronin!“ 
Das junge Mädchen lächelte kaum merklich 


tung!" — 


Konfervative Anträge im 
Abgeordnetenhauſe. 


Der Abg. Hammer hat mit Anterſtützung der 
donjerwatinen Fraktion im Abgeordnetenhauſe 
folgenden Antrag eingebracht: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
die königliche Staatsregierung zu erſuchen, bei den 
verbündeten Regierungen dahin wirken zu wollen, 
daß dieſelben tunlichſt bald einen Geſetzentwurf 
vorlegen, wonach die handwerksmäßig herzuſtellen⸗ 
den Lieferungen für das Heer und die Marine 
durch das Verdingungsamt des deutſchen Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbebammertages und den Zentral⸗ 
ſtellen der Handwerkskammern der deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten zur korporativen Übernahme und Anter⸗ 
verteilung den ſich darum bewerbenden leiſtungs⸗ 
fähigen Handwerkern, Lieferungs⸗ Vereinigungen, 
Genoſſenſchaften und Werkvereinigungen vorbehal⸗ 
ten bleiben.“ ö 

Der Abgeordnete Tuercke hat mit konſervativer 
Anterſtützung folgenden Antrag eingebracht: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
die königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem 
Landtage der Monarchie baldigſt einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, durch den unter Abänderung 
des Geſetzes vom 21. Juli 1852, betreffend die 
Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten, 
die Beſtimmungen über die Zuläſſigkeit der Ver⸗ 
hängung von Arreſtſtrafen gegen Unterbeamte auf⸗ 
gehoben werden. 

Am Freitag haben die Konſervativen im Ab⸗ 
geordnetenhaus folgenden Antrag geſtellt: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die 
königliche Staatsregierung zu erſuchen, der Not in 
denjenigen Vadeorten, in denen aus militäriſchen 
Gründen der Badebetrieb verboten oder einge⸗ 
ſchränkt iſt, durch Gewährung von ſtaatlichen Bei⸗ 
hilfen zu ſteuern.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Reichskanzler gegen den Haushalts: 
ausſchuß des Abgeordnetenhauſes. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Zu dem heute (Sonnabend) veröffent⸗ 
lichten Beſchluß der Staatshaushaltskommiſ⸗ 
ſion des Hauſes der Abgeordneten über die 
Verhandlungen mit Amerika und der Führung 
des Krieges zur See haben wir folgendes zu 
bemerken: Es iſt erklärlich, daß die Kommiſſion 
das Bedürfftis empfindet, in jo ernſter Zeit alle 
Deutſchen bewegenden Fragen des Krieges und 
der auswärtigen Politik in ihrem Schoße ver⸗ 
traulich zu erörtern. Die gegen den ausdrück⸗ 
lichen Einſpruch des Vertreters der königlichen 
Staatsregierung beſchloſſene Veröffentlichung 
indeſſen wird und muß den Eindruck erwecken, 
als wolle die Kommiſſion eine Einwirkung auf 
die Fragen der auswärtigen Politik in der 
Anwendung von beſtimmten Kriegsmitteln 
ausüben. Dieſe Veröffentlichung zwingt uns, 
feſtzuſtellen: Die Leitung der auswärtigen 
Politik und der Kriegführung iſt ausſchließ⸗ 
liches und verfaſſungsmäßiges Recht des deut⸗ 
ſchen Kaiſers. Während die oberſte Heereslei⸗ 
tung den parlamentariſchen Einflüſſen über⸗ 
haupt nicht unterliegen kann, gehört die par⸗ 
lamentariſche Behandlung auswärtiger Fra⸗ 
gen vor das Forum des Reichstages. Der 
Reichskanzler, der Sonnabend früh aus dem 


„Darauf muß ich wohl oder übel anſtoßen, 
Herr Leutnant, obgleich es noch recht weit bis 
zum Frühling iſt. Und wer weiß es —“ 

Da unterbrach Dietrich ſie faſt ärgerlich. 

„Sie werden uns doch nicht noch das bis⸗ 
chen Frühling rauben, gnädiges Fräulein? 
— Ja gewiß, das wäre es, ein richtiger Raub, 
den Sie uns antäten. Ich falle ja aus den 
Wolken. Noch zu Weihnachten ſagte Papa, 
das wäre jo gut wie ſelbſtverſtändlich. Und 
heute —“ 

„Aber Sie gehen in Ihrer Galanterie doch 
wohl arg weit, Herr von Rothkirch. Der Früh⸗ 
ling auf Bronin, wie ich ihn mir vorſtelle, der 
kommt, und iſt doch ſchön, wo Sie und ich und 
ſonſtwer da iſt oder nicht. Ich wäre nicht we⸗ 
nig ſtolz darauf, könnte ich den Frühling nach 
meinem Belieben beſtimmen. Ich glaube, 


dann gäbe es auf Erden überhaupt nur Frühling 


— ein Frühling für alle. Wo blieb da das Rei⸗ 
fen der Früchte, und das Kräfteſammeln für 
das neue Jahr? Seh'n Sie, das kommt 
davon!“ 

„Wo Sie ſind, iſt der Frühling, mein gnä⸗ 
diges Fräulein. Sie müſſen eine ſolche Auf⸗ 
faſſung ſchon denen überlaſſen, die es glauben. 
Und — nicht wahr, Hand aufs Herz — das 
tun Sie dieſen Gläubigen, oder ſagen wir 
einmal dieſen Abergläubiſchen, doch gewiß nicht 
an, daß Sie uns den Frühling ſo mit Abſicht 
verderben, direkt verderben? Gelt — Sie kom⸗ 
men wieder nach Bronin?“ 

Schmettau und Ilſe, die leiſe näher getreten 
waren, hatten lächelnd zugehört. Wie aus 
einem Munde ſagten ſie: 

„Wer kommen muß, der kommt!“ 

And raſch ſetzte Schmettau hinzu: 

„Ich möchte mich verbeſſern: Was kommen 
muß, das kommt! — Alſo kommen Sie nur, 
meine Gnädigſte — auf meine Verantwor⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Großen Hauptquartier zurückgekehrt it, wird. 
wie wir hören, in ſeiner Antwort an den Prä⸗ 
ſidenten des Abgeordnetenhauſes dieſen Stand⸗ 
punkt zur Geltung bringen. 


Ein gehäſſiger engliſcher Hetzverſuch. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt unter dieſer überſchrift: Ein Teil der 
engliſchen Preſſe behauptete nach alter Ge⸗ 
wohnheit ohne irgend welche Beweiſe bei dem 
Brande des kanadiſchen Parlamentsgebäudes 
in Ottawa, es handle ſich um eine deutſche 
Brandſtiftung, obwohl man in Kanada ſelbſt 
eine zufällige Entſtehungsurſache des Brandes 
für wahrſcheinlich hält. Die gehäſſigen Ver⸗ 
ſuche engliſcher Blätter, ein derart ſinnloſes 
verabſcheuungswürdiges Verbrechen, wie es die 
Zerſtörung des kanadiſchen Parlamentsgebäu⸗ 
des wäre, mit angeblichen deutſchen Umtrieben 
in Verbindung zu bringen, verfolgen den 
durchſichtigen Zweck, gegen Deutſchland zu 
hetzen. 


König Ferdinands Veſuch beim Kaiſer 
Franz Joſef. 

Der König der Bulgaren trifft am heutigen 
Montag in Wien zu einem kurzen Beſuch bei 
Kaiſer Franz Joſef ein. 

Die Wiener Blätter widmen dem König der 
Bulgaren aus Anlaß ſeines Beſuches in Wien 
überaus herzliche Begrüßungsartikel. Das 
„Fremdenblatt“ würdigt die Perſönlichkeit des 
Königs und ſchreibt. Vorbildlich und unerſchüt⸗ 
terlich iſt der Bund zwiſchen Sſterreich⸗Ungarn, 
Deutſchland, Bulgarien und der Türkei. An 
der ehernen Mauer der Waffengefährten, die 
ſich da zuſammengeſchloſſen haben, zerſchellen 
alle Angriffe der Gegner. Haß und Neid haben 
den Vierverband gegründet, der Kampf für 
Kultur und Menſchlichkeit, der Schutz der hei⸗ 
ligſten Güter, den neuen Vierbund, der in 
dieſem Kampf zugleich ſeinen leuchtenden 
Triumph feiert. Wo ſolche Vorausſetzungen 
gegeben ſind, darf man getroſt in die Zukunft 
ſchauen. 

Die Koſten der Schweizer Mobiliſierung. 

Die Mobiliſierungskoſten der Schweiz, ſo 
wird der „Mil.⸗pol. Korr.“ aus Bern geſchrie⸗ 
ben, betragen bis Ende Januar 1916 faſt 
300 Millionen Franken, im Monatsdurchſchnitt 
alſo 14,8 Millionen Franken. Die Ausgaben 
bis zum Sommer 1916, d. h. bis zur Vollendung 
des zweiten Kriegsjahres, errechnet man auf 
375 bis 400 Millionen Franken. Dadurch wird 
die eidgenöſſiſche Schuldenlaſt — einſchließlich 
eines Budget⸗Defizits im Herbſt von 100 
Millionen Franken — um 500 Millionen Fran⸗ 
ken vermehrt, was auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung 130 Franken ausmacht. Die Einnahmen 
des Bundes müſſen um 40 Millionen Franken 
erhöht werden, was durch Einführung verſchie⸗ 
dener Monopole und durch Erhöhung der 
Zölle auf verſchiedene Genußmittel herbeige⸗ 
führt werden ſoll. 5 

Eine politiſche Forderung in Italien. 

Der italieniſche Unterſtaatsſekretär des 
Krieges, Generalmajor Elia, überbrachte dem 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Maffi eine Forde⸗ 
rung des Generalleutnants Tettoni. Maffi 
lehnte ab und verwies auf den gerichtlichen 
Weg. Nach dem „Corriere della Sera“ hat 
ein Artikel Maffis im „Avanti“ über eine Un⸗ 
terſchlagungs⸗Angelegenheit die Forderung 
veranlaßt! — Das läßt tief blicken! 

Auch eine Verſchärfung. 

Die holländiſchen und ſchwediſchen transat⸗ 
lantiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften haben ihre 
Agenturen angewieſen, keine Überſee⸗Fahr⸗ 
ſcheine an Angehörige der Mittelmächte, auch 
nicht an ſolche, die ſchon 55 Jahre alt ſind, zu 
verkaufen, da die engliſche Regierung an⸗ 
drohte, daß ſie auch nicht mehr Militärpflich⸗ 
tige und untaugliche Perſonen von Bord brin⸗ 
gen und in England internieren laſſen würde. 


Zur Illustration der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
begeiſterung 

zitiert die „Berner Tagwacht“, das verwandte 
franzöſiſche Parteiblatt „Le Populaire du 
Centre“, welches den Brief eines Zeitungsver⸗ 
legers an den Finanzminiſter veröffentlicht, in 
dem der ergebenſte Dank dafür ausgeſprochen 
wird, daß der Miniſter einem eben erſt ge⸗ 
gründeten Zeitungsunternehmen als beſondere 
Vergünſtigung Inſeratenaufträge von 1500 
Zeilen zu drei Franks für die Zeile zuwen⸗ 
den wollte, einen Betrag, der aufs Doppelte 
ſteigen ſollte, wenn die Redaktion im Text des 
Blattes für die franzöſiſche Kriegsanleihe Re⸗ 
klame mache. Wenn das bei einem kleinen 
Blatte geſchehe, welche phantaſtiſchen Summen 
müßten da erſt die großen Blätter eingeſackt 
haben, — ſo fragt mit Recht „Populaire du 
Centre“. 

Die widerſetzlichen engliſchen Bergarbeiter. 

Die „Morningpoſt“ meldet aus Cardiff: Im 
Kohlengebiet von Südwales iſt ein neuer 
Streit zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern 
ausgebrochen und zwar über die Frage der 
nötigen Arbeit. Der Arbeiterführer Vevnon 
Hartshorn äußerte ſich darüber in der „Südwa⸗ 
les Daily News“, er wünſche dringend, daß die 


Arbeit im Kohlengebiet ungeſtört fortgehe, 
er mache die Grubenbeſitzer darauf aufmerkſam. 
daß jeder Verſuch, die Arbeiter zur nötigen 
Arbeit zu zihengen, ſofort die Arbeit im Koh⸗ 
lengebiet zum Stillſtand bringen werde. Die 
Arbeitgeber möchten dieſe Warnung beher⸗ 
zigen. 
Spaniens Neutralität. 

»Der ſpaniſche Miniſter des Außern Villa⸗ 
nueva bekräftigte einem Mitarbeiter des „Pe⸗ 
tit Pariſien“ gegenüber Spaniens Wunſch, in 
der Neutralität zu verharren. 

Keine engliſch⸗rumäniſche Anleihe. 

„Aniverjul“ wird von amtlicher Seite er⸗ 
mächtigt, die Nachricht, daß Rumänien in 
England eine Anleihe von neun Millionen 
Pfund aufgenommen habe, zu dementieren. 
Dieſe Nachricht bedürfe umſomehr der Wider⸗ 
legung, als mit ihr auch die Mitteilung ver⸗ 
bunden werde, daß als Pfand für dieſe An⸗ 


leihe, rumäniſches Getreide gegeben worden ſei. 
Der Sultan 

hat Sonnabend Nachmittag die vom General 
der Infanterie von Haag geführte bayeriſche 
Miſſion, die ihm den bayeriſchen Militär⸗Max 
Joſeph⸗Orden überreichte, empfangen. Abends 
fand im Jildiz⸗Palaſt ein Diner zu Ehren der 
ſächſiſchen Miſſion ſtatt, an dem außer dem 
Sultan und den Mitgliedern der Miſſion, mit 
dem Grafen von Rex an der Spitze, die Mi⸗ 
niſter des Außeren, des Innern und der 
öffentlichen Arbeiten, die Präſidenten des Se⸗ 
nates und der Kammer, die Generäle Liman⸗ 
Paſcha und Mertens⸗Paſcha ſowie der deutſche 
Botſchafter Graf Wolff⸗Metternich mit mehre⸗ 
ren Herren der Botſchaft teilnahmen. 


Der Wechſel 
auf dem indiſchen Vizekönigspoſten. 

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet, daß 
der zurückgetretene Vizekönig von Indien 
Lord Hardinge am 30. März von Delhi nach 
England abreiſen wird. 

Die aufſtändiſche Bewegung in China. 

Die „Morningpoſt“ meldet aus Schanghai 
vom 11. d. Mts.: Die chineſiſchen Blätter be⸗ 
richten, daß die Truppen in Tſchungtſching die 
Unabhängigkeit ausgerufen haben. Die Re⸗ 
bellen kontrollieren die Telegraphenverbin 
dung zwiſchen Tſchungtſching und Peking, ſodaß 
die Regierung keine Nachrichten hat. Admi⸗ 
ral Lin geht nach dem oberen PYangtſe, um die 
Stellung am Oberlauf des Fluſſes zu verteidi⸗ 
gen. — Ein Reutertegramm aus Schanghai 
meldet: Truppen von Puennan haben Lut⸗ 
ſchau eingenommen. 


Zum Rücktritt des nordamerikaniſchen 
Kriegsſekretärs. 


Die „Times“ meldet aus Washington vom 
11. Februar: Die Nachricht von dem Rücktritt 
des Kriegsſekretärs Garriſon und ſeines Ge⸗ 
hilfen Breckinridge hat eine große Aufregung 
verurſacht. Der Rücktritt geſchah erſtens aus 
Unzufriedenheit mit der Unklarheit des Lan⸗ 
des⸗Verteidigungsprogramms Wilſons und 
zweitens wegen der demokratiſchen Politik auf 
den Philippinen. Die Bill, die dem Kongreß 
vorliegt, und die Billigung desPräſidenten hat, 
ſieht eine praktiſch unbedingte Autonomie der 
Philippinen in wenigen Jahren vor. Der Rück⸗ 
tritt iſt ein ſchwerer Schlag für die demokrati⸗ 
ſche Partei und für ihre Landesverteidigungs⸗ 
bill. Er wird vermutlich die beſtehenden Ge⸗ 
gegenſätze in der Partei vertiefen. — Andere 
Londoner Blätter erfahren aus Waſhington: 
Der Rücktritt des Kriegsminiſters Garriſon 
und feines Unterſtaatsſekretäsr gilt als ſchlech⸗ 
tes Omen für die Wiederwahl Wilſons. Man 
vermutet daß noch mehr hohe Beamte abdanken 
werden. 

Die Rekrutierung in Kanada. 

Das kamadiſche Milizmineſterium teilt mit, 
daß bisher 240 000 Mann Dienſt genommen 
haben. 


100 Millionen 
für neue Anſiedelungen. 

Der Abgeordnetenhausausſchuß zur Beratung 
des Geſetzentwurfs zur Förderung der Anſiedelung, 
insbeſondere auch für Kriegsbeſchädigte, trat Mon⸗ 
tag zuſammen. Die Vorlage will 100 Millionen 
für Zwi chenkredite bei der Errichtung von Renten⸗ 
gütern zur Verfügung ſtellen. Der Landwirtſchafs⸗ 
miniſter empfahl das Geſetz, ein Vertreter des 
Finanzminiſters erklärte es für möglich, den not⸗ 
wendigen Kredit zu mäßigen Bedingungen zu er⸗ 
halten. Im Laufe der Ausſprache, die ſich mit der 
Frage der inneren Koloniſation beſchäftigte, 
wandte ſich der Landwirtſchaftsminiſter ſcharf 
gegen die Werbetätigkeit der Bodenreſormer, die 
ſich auf unhaltbare Grundlagen ſtütze und die man 
nicht auf die Armee übergreifen laſſen dürfe. 

Nationalliberale Anträge, den Betrag auf 125 
Millionen Mark zu erhöhen und 50 Millionen für 
Beihilfen an Unternehmer von Anſiedelungen zur 
Verfügung zu Nellen, wurden abgelehnt. Ange⸗ 
nommen wurde der nationafliberale Antrag auf 
Erweiterung des Rentengütergeſetzes von 1891 auf 
ſolche Rentengüter, die ohne Vermittelung der 


Generalkommiſſion von Kommmnalverbänden oder 
als gemeinnützig anerkannten Koloniſationsver⸗ 
einigungen ausgegeben werden und auf ent⸗ 
ſprechende Erweiterung des Geſetzes betreffend 
Zwiſchenkredite für Rentengüter von 1900/1910. 

Zu einem polniſchen Antrag, in das Geſetz von 
1891 den Satz aufzunehmen: „Jedoch dürfen ſolche 
Bedenken aus dem Religionsbekenntnis, der Ab⸗ 
ſtammung, der Mutterſprache oder der politiſchen 
Betätigung des Rentengutsnehmers nicht her⸗ 
geleitet werden“, äußerte ſich der Landwirt chafts⸗ 
miniſter grundſätzlich entgegenkommend, jedoch 
müſſe die Regierung die Stellungnahme zur Polen⸗ 
politik bis nach Kriegsende zurückſtellen. Der 
Miniſter wies hierzu auf die im Plenum bei der 
erſten Leſung des Etats abgegebene Erklärung des 
Miniſters des Innern hin. Dem Verlangen des 
polniſchen Antrags ſelbſt wurde von keiner Partei 
widerſprochen, auch die Freikonſervativen äußerten 
ſich ſympathiſch dazu, nur gehöre die Frage nicht zu 
dem vorliegenden Geſetz. Der Polenantrag wurde 
ſchließlich abgelehnt. 

Die Vorlage wurde mit den erwähnten Zuſätzen 
angenommen. 


Schule und Unterricht. 

Die Kriegsbeilage der preußiſchen höheren 
Schulberichte. Für die nach dem Frieden er⸗ 
ſcheinenden Jahresberichte aller höheren Schu⸗ 
len in Preußen iſt eine gemeinſame Beilage in 
Ausſicht genommen, die unter der Redaktion 
des Geh. Oberregierungsrates Dr. Morrenberg 
erſcheinen ſoll. 
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dur Ernährungsfrage. 

In der am Sonnabend abgehaltenen Sitz⸗ 
ung des Beirats für Volksernäh⸗ 
rung wurden zunächſt einige Fragen aus dem 
Geſchäftsverkehreinzelner Kriegs⸗ 
geſellſchaften erörtert; ſodann wurde 
die Kaffee⸗ und Kakaoverſorgung 
beſprochen. Schließlich kamen zur Verhandlung 
die Maßnahmen zur billigen Verſorgung 
der Minderbemittelten mit Brenn⸗ 
holz und Maßnahmen für eine rechtzeitige 
und ausgiebige Verſorgung des Vol⸗ 
kes mit Speiſekartoffeln im näch⸗ 
ſten Winter. 

Die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ ſchreibt: 
Alle bei den Behörden eingeleiteten Vorar⸗ 
beiten weiſen darauf hin, daß die Wurſt⸗ 
fabrikation in ganz Deutſchland 
demnächſt auf die Herſtellung einiger nur 
weniger Wurſtſorten beſchränkt werden 
wir d. Daß da viele Eigenarten in der Fa⸗ 
brikation auf eine Zeitlang aus dem Verkehr 
verſchwinden werden, iſt ſelbſtverſtändlich; es 
gilt eben, für die Volksernährung mit weiſer 
Vorſicht dafür zu ſorgen, unſer kämpfendes 
Heer und unſer Volk weiterhin gut und reich⸗ 
lich zu ernähren. Anſtelle der ausgeſchie⸗ 
denen Fabrikate wird dann eine andere 
Wurſtart eingeführt werden dürfen, nämlich 
die vegetabiliſche Wurſt, das heißt, 
Wurſt mit einem Zuſatz von Mehl, Grütze, 
Graupen, Hirſe und ähnlichen Zuſätzen. Schon 
im Jahre 1901, als an eine Fleiſchteuerung, 
wie ſie jetzt der Krieg geſchaffen hat, nicht zu 
denken war, wurden von der „Allgemeinen 
Fleiſcher⸗Zeitung“ zwei Rezepte zur Anferti⸗ 
gung einer Kartoffelwurſt veröffentlicht, 
die damals zwar großen Beifall fanden, aber 
da noch keine zwingende Notwendigkeit vor⸗ 
lag, nicht zu praktiſcher Verwertung gelang⸗ 
ten. Sie dürften nun eher zur praktiſchen Gel⸗ 
tung gelangen. 


Kein Eingreifen in den Kaffeehandel. 

Wie „W. T.⸗B.“ erfährt, läßt die Entwick⸗ 
lung der Kaffeepreiſe auf den für die deut⸗ 
ſche Einfuhr maßgebenden Märkten für einen 
guten Konſumkaffee einen Kleinverkaufspreis 
von 2,30 Mark für das Pfund geröſteten 
Kaffee angemeſſen erſcheinen. Solange dieſer 
Preis eingehalten wird, beabſichtigt nach un⸗ 
ſern Informationen die Regierung in den 
Kaffeehandel nicht einzugreifen. 
m —_—— —————————— / 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 9. Februar. (Verſchiedenes.) Da die 
Inneneinrichtung der neu erbauten Volksſchule noch 
immer nicht vergeben iſt, ſo wird die Inbetrieb⸗ 
nahme der Schule vor Juli d. Is. nicht ſtattfinden 
können. Die Regierung wünſcht die Vergebung der 
Arbeiten an die Tiſchlergenoſſenſchaften von Thorn, 

raudenz un arienwerder, die Stadtvertretung 
Graudenz und M der, die Stadtvertret 
an die 115 Uhlmann in Gera. Die non 
die erhebliche Zuſchüſſe zu leiſten beabſichtigt, ist 
gebeten worden, ihr Einverſtändnis zu dem Wunſche 
der Stadt zu 5 105 — Frau Anſiedler Stähle in 
Gut Gr. Sibſau erzielte für ein Schwein, das 
520 Pfund wog, einen Preis von 618 Mark. — Be⸗ 
ſitzer und ern Rudolf Kanjahn zu 
Chriſtfelde beging mit jeiner Gattin das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. At 

r. Graudenz, 14. Februar. eh 50 jähriges Amts» 
jubiläum und das Feſt der Goldenen Ho igen be⸗ 

ing geſtern und heute in körperlicher und geiſtiger 
Fri Fir der im 76. Lebensjahre jtehende, weit über 
die Provinz Weſtpreußen hinaus bekannte Super⸗ 
intendent Erdmann der Diözeſe Culm⸗Graudenz in 
Graudenz. Was der Jubilar in ſeiner 28 jährigen 
ſeelſorgeriſchen Tätigkeit in Graudenz geleiſtet ha 
iſt bereits der öfteren gewürdigt worden. Seit 190 
ſteht der Superintendent dem Kirchenkreiſe Grau⸗ 
denz⸗Culm vor, auch iſt er ſeit langem Mitglied 
der 11 Schuldeputation. Groß ſind ſeine ge⸗ 
Bee erke chriſtlicher Nächſtenliebe, z. B. die 
egründung der Herberge zur Heimat und des 
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dige Feier jtatt. 
neralſuperintendent 


brachte 
Schilling⸗Marienwerder. 


nenorden zwerter Kla) 


eines Geiſteskranken.) 


durch Meſſerſtiche. 
as Drama berichtet: 


flegevaters, 


berg und dort in das Haus des 
Hier ging er in die Stube und 
enninger allein an. 


waiſenhauſes, des Peterſonſtiftes. 
Jubilars fand am Sonntag Vormit 


Eine 


traf dort die El 


Er muß ſofort ein altes 


Scrlachtmeſſer, das er dort vorfand, ergriffen, ſich 


auf das unglückliche Mädchen geſtürzt und dem⸗ 
ſelben drei Etiche 655 die linke Bruſtſeite verſetzt 
aben. Der Tod iſt wohl ſofort eingetreten. Als 


vor einigen 
le Renninger heiraten zu wolle 


untergebrachte Soldaten während 


ausſtrömendes Kohlengas betäub 
rohr befindliche Klappe war geſchloſſen. Glücklicher⸗ 
Et erlangte einer der Betäubten, der aus ſeinem 


burg, 


deren Reinertrag zur Stärkung der Jugend⸗ 


Hin verwandt wurde, ſandte Generalleutnant von 
eld eldey im Namen der Feſtteilnehmer an General: 
rammrſchall von Hindenburg ein See 


{ Das jetzt, nach dem „ 


» au 
neseblatt« folgende 


r 
erburg 0 


Herren herzli 777 aufs 2 

; herzlicher Dank für gütiges Meingedenken! 
115 Stärkung der Jugend ee begrüße ich mit 
denden. Sie ſoll uns Männer ſchaffen helfen, die 
Herrn gleichen, deren Tapferkeit ich nächſt Gott dem 


Hindend 


Mito Beſtehen des Männergeſangvereins.) 


wurde 
Klein M. 


hiesigen n Offizierskurſus abkommandiert. — Der 


uf ße, Männergeſangverein jah 


Be ein 1 Beſtehen zurück Von den Mit⸗ 


antk 


eit mußte natürlich von der geplanten würdigen 


eier A 


orſtand Kan 


die 


recht en ins Vereinslokal eingeladen, und eine 


forführungen mußte leider abgeſehen werden, da der Öffentlichkeit ſtattgefunden, wenig⸗ 
a änger im Felde ſtehen. Der Vorſitzer, Ausschluß ji x 


e meilten S 


i ber Seydlitz, begrüßte die Erſchienenen, gedachte 


eredten 
aber au 


Worten des Zwecks der Zuſammenkunft, 


geiftert De ernſten Zeit und ſchloß mit einem be⸗ 


wurde. 5 


ufgenommenen Hoch auf den geliebten 
en, worauf die Nationalhymne geſungen 
Bei gemeinſamen Geſängen und gemüt⸗ 


j belt m Geplauder ſchwanden die Stunden, die dazu 
und gen, die alte Liebe zum Verein neu zu beleben 
Mitgltas Zuſammengehörigkeitsgefühl unter den 


edern zu ſtä 
Diem 1 zu ſtärken. 


1. Februar. (Zigarettenfabrik „Patria“ ) 


ee Geſchäftsbericht der Zigaxettenfabrik „Patria“ 


anowicz & 


Wleklinski ſchlägt der Generalver⸗ 


Jemmfung die Verteilung einer Dividende von 


oz. vor. Der Reingewinn 


einſchließlich des 


Nortrages vom vorigen Jahre beträgt 1129 11.5 M. 


die der vorgeſchlagenen Gewinnverteilung werden | 
b 


et einſchließlich des Vortrages 966 334,48 M. 


SSS T—T—T——.—— 


zum Anbau ron 


Die Landwirtſchaſtskammer 


eſtpreußen veröffentlicht folgenden 


Der ſtarke Bedarf der Heer 
Geſpinſten und das Ausbleiben 
Zufuhr aus dem Auslande ſtelle 


| Aufforderung 


Flachs. 


für die Nrovinz 
Aufruf: 

eswerwaltung an 
der betreffenden 
n an die deutſche 


Zu Ehren des 
tag eine wür⸗ 
In der Kirche hielt zunächſt Ge⸗ 
10 Reinhard⸗Danzig den 
Gottesdienſt ab, dem ein Feſtakt mit Beglückwünſchun⸗ 
gen der Abordnungen von Behörden, Korporationen 
und Vereinen im Hauſe des Jubilars folgte. Die 
Glückwünſche der oberſten Kirchenbehörde über⸗ 
. Generalſuperintendent Reinhard⸗Danzig, 
die der Staatsregierung Regierungspräſident Dr. 
Generalſuperintendent 
Meinhard überreichte dem Jubilar den Kro⸗ 
g 5 je. Anſchließend 
| an den Feſtatt fand im Hotel „Königl. Hof“ gemein⸗ 
ſames Plitragsmahl statt. Zu der heurigen Golde⸗ 
nen Hochzeit erhielt das Jubelpaar toſtbare Ehren⸗ 
gaben jeitens der evangelischen Kirchengemeinde. 
Schöneck (Weſtpr.), 11. Februar. (mordtat 
furchtbare 
Bluttat iſt am Donnerstag in Lindenberg, 
Amtsgerichtsbezirk Schöneck, verübt worden. Dort 
erſtach der Beſitzersſohn Dietrich die Tochter des 
Beſitzers Renninger und tötete ſich in je 
Der „Danz. Ztg.“ wird über 
In Lindenberg wurde am 
Donnerstag, morgens gegen 8% Uhr, die 19jährige 
Beſitzerstochter Ella Renninger in der Stube ihres 
le des Beſitzers Freitag, 
Ziiahrigen Beſitzersſohn Dietrich aus Kleſchkau 
ducch drei Meſſerſtiche in die Bruſt getötet. D. der 
Soldat geweſen war, wurde, nachdem er als geijt2s- 
krank in einer Irrenanſtalt interniert geweſen iſt, 
in ſeine Heimat Kleſchkau entlaſſen. 
Donnerstag früh die elterliche Wohnung und ſchlug 
die Richtung nach Lindenberg ein, wurde aber von 
ſeinem Vater verfolgt. Er lief ſchnell nach Linden⸗ 
a Beſitzers die i 
a 


dann jeibit 


von dem 


Er verließ 


Landwirtſchaft die Anforderung, durch einen ver⸗ 
mehrten Anbau von Lein dieſem Bedürfnis Rech⸗ 
nung zu tragen. Es iſt dies aber nur möglich, 
wenn Gebiete, in denen der Flachsbau zurück⸗ 


weniger; Sohlen und Abfätze für Damen 4,50 bis 
5 Mark, genagelt 30 Pfg. weniger; Sohlen und 
Abſätze für Knaben und Große, je nach Größe, 3,15 
bis 5 Mark, genagelt 15—30 Pfg. weniger. Die 
Preiſe dürfen nut für beſte Verarbeitung aus 
prima Leder berechnet werden; drittklaſſige Arbeit 


gegangen war, dieſen in weitem Umfange wieder prima f 3 ii 
aufn hen und Verwendung minderwertigen Anterleders iſt 

e 2255 = ; in ausdrücklich ausgeſchaltet. 

Nach der Statiſtik vom Jahre 1913 wurden 5 — (Zur Lböſchung der Vorſtrafen) 
Weſtpreußen nur noch 215 Hektar Flachs angebaut, Die Löschung der Vorſtrafen, infoweit fig durch den 
von denen 192 Hektar auf den N ee gef 5 fen Aich n 155 SR 

2 77 Mi ; in in ihrem Nutzeffekt namentli im bürgerlichen 
Marienwerder _ entfielen. IE 1 0 ge eben des früher Beſtraften und bei Berührung 
Weſtpreußen noch große Gebiete, die fi moge mit den Verwaltungsbehörden zum Ausdruck, zum 
ihrer Bodenbeſchaffenheit zum Flachsanbau eignen Beiſpiel bei Ortswechſel, Erteilung von Führungs⸗ 
würden Als ge 0 en Ach b und Sera 

ee 5 z r re s Zeuge vor e r ĩ allerdings wir ie 

Im anal anf u Dringlichkeit, u mie Löschung der Vorſtrafen dem Betroffenen nicht 
vaterländi che Intereſſe richten wir daher an die immer dea erhofften Vorteil bringen, indem er 
Landwirte unſerer Provinz die Aufforderung, ſich, unter dem Eide auch die vor 1906 erfolgte Be⸗ 
ſofern es die örtlichen und wirtſchaftlichen Verhält⸗ ſtrafung nicht verſchweigen darf. Er muß vielmehr 

77 5 er it kleineren wahrheitsgemäß antworten, daß er ſeinerzeit be⸗ 
niſſe nur irgend zulaſſen, Den auch mi f d ſtraft wurde, daß aber die Löſchung der Vorſtrafe 
Flächen, am Flachsbau beteiligen zu wollen, und ſerfolgt iſt. Die praktische Bedeutung der Löſchung 
ſo mitzuwirken, daß der notwendige Bedarf 1155 = nal liege wie geſagt, in erſter Linie auf 
Vaterlandes an Geſpinſten gedeckt wird. Die Ab⸗ dem Verwaltungsgebiet. 
nahme des erzeugten Roh und Nöftflachſes iſt „maln age be her zigenswerte Map- 
0 h A intereten mn ng), die überall gehört werden ſollte, richtete in 
ſichergeſtellt, da die deutſchen Flachsſp ite Berlin der Vorſitzende der 7. Strafkammer, Land: 
ſich dem Kriegsminiſterium gegenüber verpflichtet gerichtsdirektor Weſtermann, mit ſehr eindring⸗ 
haben, ſämtlichen in dieſem Jahre erzeugten lichen 8 en einen et DEE Bont ee 

2 7 8 5 j „Trau, die vom Schöffengericht wegen unbedeutender 
Flachs guter Qualität zu e une en zu je 5 Mk. Geldſtrafe verurteilt 
preiſen anzukaufen. (Rohflachs ſchleſiſcher Nor» worden waren und nun vor der Berufungsinſtanz 
malqualität 10 Mark, Röſtflachs 16 Mark für den weiter „ihr Recht“ ſuchten. „Sie ſollten doch“, ſagte 
Zentner.) Der notwendige Samen wird den ſich wissen ae d iner Zeit RI eh zu ir 

8 ri irten du len, als in einer Zeit, wo unſere Söhne un 

zum Flachsbau e nc 15 ark 1 5 Brüder draußen im Felde ihr Blut vergießen, wegen 
unſere Vermittelung zum Preiſe von 30 einer ſolchen Lappalie nun ſchon zum zweitenmal 
den Zentner zur Verfügung geſtellt werden. Kul⸗ aufs Gericht zu laufen. Ich lege Ihnen dies nicht 
turanweiſungen für den Flachsbau werden der mit ier de uns Richter ans Herz — das iſt 
Saatlieferung unentgeltlich beigefügt. Außerdem 1 ee der ein 15 Ae E 
find wir gern bereit, auf Wunſch auch unſere Be⸗ eſſe Ihres eigenen Geldbeutels, und 
amten in die Vereine zwecks Ausſprache über den rate Ihnen, die Zwiſtigkeiten durch einen Vergleich 
Flachsanbau zu entſenden, ſoweit uns dieſes bei i Ide feine leben doch in einer 
1 5 15 une ; n feine paa u⸗ 

der geringen Anzahl der jetzt verfügbaren Kräfte ſammenzuhakten hat, und es it unbegreiflich wie 
möglich iſt. i Sie es verantworten wollen, außer der Ihnen 

Damit die Heeresverwaltung bis zum 15. Fe⸗ beiderſeits auferlegten Geldſtrafe noch die Gerichts⸗ 
bruar d. Is. eine Überſicht über die benötigten koſten zu tragen. Wenn Sie Geld übrig haben, fo 

rut Js. . ir die Landwirte ſollten Sie Ihre Ehre darin ſuchen, es für die Ver⸗ 
Samenmengen beſitzt, erſuchen wir die La wundeten hinzugeben, aber nicht es für ſolche höchſt 
unſerer Provinz die von ihnen beabſichtigte Anz überflüſſigen Privatklagen zu opfern.“ Dieſe 
baufläche umgehend den zuſtändigen Landrats⸗ gewiß ſehr zutreffenden Ermahnungen, die ſich jeder 
— 8 rozeßhanſl zu Gemüte ziehen fo te, hatten leider 
ämtern anzugeben. nicht den Aa Erfolg: die Parteien ver⸗ 
2 ¼ͤ—— ¼vrrßrðrrʒ (trugen ſich nk hle ah de wegen eines be⸗ 

Sr gangenen Formfehlers an die erſte Inſtanz zurück⸗ 
Lokalnachrichten. 2 55 ah und je 99 0 dieſe 1 55 10 dem⸗ 
nächſt zum drittenmal und dann wohl noch zum 

Zur Erinnerung. 15. Februar. 1915 Ende der bierienmol die Gerichte beihäftigen, ch z 
neuntagigen Winkerſchlocht an den Mn — (Kriegerverein Thorn.) Am Sonn: 
Seen. 1914 Paragraphierung des den ſch⸗ der abend hielt der Verein feine Monatsverſammlung 
zöſiſchen Abkommens über die e oe ab, bei der nur 17 Kameraden anweſend waren 
aſiatiſchen Türkei. 1913 Übergang ber Snjel unter Der Vorſther wies auf die allgemeine Kriegslage 
in griechiſchen Beſitz. 1902 T = 1 Leſſing hin und machte Mitteilung von der Verſenkung des 
däniſcher Miniſter. 1781 f Go 3 TER Frieden zu franzöſiſchen Linienſchiffes „Suffren“ durch eines 


rü deutſcher Dichter. u ne unjerer Unterſeeboote. Weitere Erfolge unferer 
Habe re Beenbigung 925 er Flotte ſowie dem des Landheeres wünſchend, Ha 
Krieges. 1759 * Fr. A olff, der g er mit einem dreimaligen Hoch auf S 


5 e. Majeſtät 
den Kaiſer, Durch den Tod hat der Verein 3 Kame⸗ 
raden verloren, die Kameraden Reſchke, Heinrich 
Tilk und Wolff. Den verſtorbenen Kameraden 
wurde durch Erheben von den Plätzen die übliche 
Ehrung erwieſen. Der Stärkenachweis und die 
Niederſchrift der letzten Verſammlung wurde be⸗ 
kannt gegeben und letztere genehmigt. Anſtelle des 
von hier Dergonenen Eiſenbahnoberſekretärs Fredrich 
wurde der Oberpoſtaſſiſtent Neitzel zum 2. Schrift⸗ 
führer gewählt. 

— (Stadttheater.) Aus dem Theaterbüro: 
Morgen geht neu einſtudiert „Kabale und Liebe“ 
in Szene unter der Leitung von Herrn Gühne. Die 
Hauptrollen ſpielen die Damen Krüger, Marſchall, 
Ziebe und Meißner, ſowie die Herren Wenkhaus, 
Wemhöfer, Malen, Gühne, Sontoneff und Urban. 
Donnerstag wird der Schwank „Die ſchwebende 
Jungfrau“ wiederholt, der einen ungeheuren Lach⸗ 
erfolg erzielte. Freitag findet das einmalige Gaſt⸗ 
ſpiel von Frau Agnes Sorma als Marikken Suder⸗ 
manns „Johannisfeuer“ ſtatt. Die Vorſtellung iſt 
im Abonnement, der Vorverkauf beginnt Dienstag 
10 Ahr an der Tageskaſſe, den Abonnenten bleiben 
ihre Plätze bis Donnerstag Abend 6 Uhr reſerviert. 


tumsforſcher ſeiner Zeit. 


Thorn, 14 Februar 1 16. 


1 : lei- 
— s Tragen bürgerlicher K ; 
dun A ien el iſt allen Beamten und Unter⸗ 
beamten der etage ln un deen Sent 
verwaltung geite! tet 100 ſoweit nicht Dienſt 
ider unbedingt nötig ſind. E ENG, 
a (Eine Zentralſtelle für Gn 
bau im Kleingarten) iſt dieſer Tage in 
Leben gerufen worden. Die Zentralſtelle, 11 in 
Berlin, Behrenſtraße 21, ihren Sitz hat, und Ei 
Tätigkeit ſich auf das Sur Reichsgebiet erſtrecken 


ie Aufgabe, Hand in Hand mit Gemein⸗ 
br W bad ereinen den Anbau ſolcher 
Gemüſe zu fördern, die für die Volksernährung 
während des Krieges beſonders wichtig und bedeu⸗ 
tungsvoll find. Zur Erreichung dieſes Zweckes 
bedarf es zunächſt, ſoweit dies in einzelnen Gegen⸗ 
den noch nicht geſchehen ſein follte, der Bereit» 
ſtellung geeigneter Ländereien, ſei es 
unentgeltlich, ſei es gegen möglichſt geringe Ver⸗ 
ütung. Den Beſitzern von Kleingärten werden 
Dr "zu mäßigen Preiſen geeignete Sã m e⸗ 
reien, Pflanzen, Dünger uſw. zur Verfügung 
eſtellt werden müſſen. Endlich ſollen überall die 
Intereſſenten ſachverſtändig beraten wer 
den, und wo es an ausreichenden Arbeitskräften 
fehlt, ſoll auch für ſolche nach Möglichkeit gejorgt 
worden. In allen dieſen Fragen will die nelle 
Zentralſtelle Rat und Auskunft erteilen. 

— (Poſtmarken kein geſetzliches Zah⸗ 
lungs mittel!) Der Mangel an Nickelmünzen 
hat vielfach dazu geführt, Poſtmarken als Zahlungs⸗ 
mittel zu verwenden. Es ſei darauf hingewieſen, 
daß Poſtwertzeichen kein geſetzliches ain dee 
find, daß auch die Reichspoſt ſie nicht in Zahlung 
nimmt oder gibt. Die Annahme von Marken an 
Zahlungsſtatt begünſtigt überdies die Verbreitung 
gefälſchtrer Poſtwertzeichen. ; 

— (Die Begegnung der Venus und 
des Jupiter) in vergangener Nacht hat leider mit 


Podgorz, 14. Februar. (Silberne Hochzeit. Aus⸗ 
flug.) Das Feſt der ſilbernen Hochzeit 1955 am 
Donnerstag Herr Lokomotivführer Jahn und Gattin. 
— Die Privatſchule machte am Freitag einen Ausflu 
nach Niedermühl, wo im verſchneiten Walde fröhlich 
geſpielt und gerodelt wurde. 


ee bb 
Ueber Gbſtbau. 


An die Ausführungen unſeres altbewährten 
weſtpreußiſchen Pomologen Herr Evers über 
Obſtbaumſchſitt ſei mir geſtattet, einige Bemer⸗ 
kungen zu knüpfen. Ich möchte zunächſt auf einen 
Widerſpruch aufmerkſam machen: Herc Evers ſagt, 
„Daß bei herabhängenden Aſten der Saftſtrom nach 
den Wurzeln, der lediglich durch die Schwerkraft 
erzeugt wird, ausfällt und der Zweig keine Blüten 
und Früchte erjegen kann“. Bei der Ausſprache 
empfahl Herr Evers das Wingeln der Bäume 
zwecks Fruchtbarmachung; „durch das Ringeln 
werde verhindert, daß der abſteigende Saftſtrom in 
die Wurzeln gelangt. Die Nährſtoffe verbleiben 
in den Aſten und erzeugen Blüten und Frucht⸗ 
anſat'. Alſo in beiden Fällen, bei herabhängenden 
Zweigen und beim Ringeln, wird der Saftſtrom 
nach den Wurzeln unterbunden. Im erſten Falle 
ſoll er Unfruchtbarkeit, im zweiten Falle große 
Fruchtbarkeit zur Folge hab Meiner Anjicht 


tens in unſerer Gegend, ſodaß uns das ſeltene 
Schaufel, dee beiden hellſten Planeten neben ein- 
ander, auf einer Linie mit der Erde ihre Bahn um 
die Sonne laufen zu ſehen, entging. Bis gegen 
7.30 konnte man, nach Weſten ſchauend, ſie etwa 
40 Grad über dem Horizont am Himmel ſtehen 
ſehen, ganz allein erſcheinend, ohne daß ein anderer 
Stern in die er i genen ſichtbar war, doch 
waren ſie noch, irdiſch gemeſſen, einen Fuß von ein⸗ 
ander entfernt. Aber ſchon jetzt hatte man die deut⸗ 
liche Anſchauung, daß die beiden Kugeln in größe⸗ 
rem Abſtande von einander durch den Weltenraum 
dahinflogen, wie zwei Renner. Nach halbacht Uhr 
bewölkte ji) beſonders der Veſthimmel völlig und 
blieb bis 1 Uhr, und wahrſcheinlich die Nacht über 
verſchleiert, ſodaß eine weitere Annäherung nicht 


aben. 
nach hört der Saftſtrom nach den Wurzeln bei 
hängenden Zweigen nicht auf. Es ſammelt ſich in 
hängenden Zweigen viel Saft an, wodurch dort ein 
großer Saftdruck entſteht. Dieſer bewirkt aber eine 
Bent ane des ſchr mäß Geh 5 
ehr beobachtet werden konnte. a wenn auch nur eine ſehr mäßige. Gehemmt wir 
5 5 (Jetzt kommen auch Höchſtpreiſe glſo der Saftſtrom nach den Wurzeln ſehr, aber das 
für Schuhwaren ⸗Ausbeſſerungen.) iſt kein Nachteil, ſondern ein Vorteil; denn der 
Wenn man hört, daß die Lederpreiſe wieder mal meiſte Saft verbleibt in den hängenden Zweigen 
hetabgeſetzt worden ſind und trotzdem noch immer und mit ihm die Nährſtoffe, welche nun Blüten 
das Beſohlen der Stiefel 6 und 7 Mark koſtet, jo und Früchte erzeugen, wie ja Herr E. dieſes beim 
kann man es den Leuten nicht verdenken, wenn fi? | Ringeln beſtätigt. Das Herabhängen der Zweige 
eine behördliche Regelung herbeiwünſchen. Der iſt mithin ein natürliches Ningeln, das große 
Magiſtrat in Poſen it an die Schuhmacher Fruchtbarkeit zur Folge hat. Die Natur hilft fich 
Innung zu Poſen mit der Aufforderung heran⸗ ſelbſt. Bei manchen Obſtſorten, z. B. bei der 
getreten, die Preiſe für Beſohlen und Abſätze feſt⸗ Guten Luiſe, wachſen die Triebe ſenkrecht in die 
Sr egen. Der Vorſtand der Innung hat darauf mit Höhe und zeigen dadurch wenig Fruchtbarkeit. 
dem Verein der Schuhhändler von Poſen und Pro⸗ Sobald aber det Baum mit dem Tragen anfängt, 
vinz folgende Preiſe ſeſtgelegt: Sohlen und Ab⸗ piegen die Früchte die Zweige nach unten, und die 
(ſätze für Herren 6—6,50 Mark, genagelt 50 Pfg. Fruchtbarkeit ſetzt ein Okonomiero! Böttner 


empfiehlt deshalb auch bei ſolchen Obſtbäumen 
das Umbiegen der Triebe zwecks Fruchtbarmachung, 
und Herr Evers empfahl es ja beim Spalierobſt 
auch. Wir finden ja auch tatſächlich an den Seiten⸗ 
älten der Obſtbäume das meiſte Obſt, vorausgeſetzt, 
daß den Obſtbäumen infolge weiten Standes ge⸗ 
nügend Sonnenlicht und Luft zur Verfügung ſteht. 

Sodann ſprach Herr Evers dem Kalkanſtrich 
einen größeren Wert ab. Das Kalken ſoll nicht 
nur Schmarotzer töten, ſondern vor allem die 
Moosbildung (in feuchten Gegenden und ſchweren 
Böden) verhüten. Düngen vermag dieſes nicht. 
Durch die Moosbildung wird die Rinde am Atmen 
verhindert. Die Moosſchicht bietet aber auch den 
Schmarotzern ſicheren Anterſchlupf. Da abet durch 
das Kalten die Poren der Rinde auch verſtopft 
werden, ſo ſoll man es beim Eintritt der Ruhe⸗ 
periode vornehmen, alſo im November; auf keinen 
Fall aber im Frühjahr. Die gekaltten Bäume 
bezeugen ja ſelbſt durch ihr geſundes Ausjehen, 
durch ihre ſchöne, glatte Rinde, den großen Vorteil 
des Kalkanſtriches. 8 

Sehr erfreulich iſt, daß Herr E. das Düngen e 
ſehr betont hat. Das Nichtdüngen und die ſchlechte 
Sortenwahl ſind die beiden Haupturſachen der ge⸗ 
ringeren Obſterzeugnis unſerer Oſtmarken. Anſere 
Oſtmarken bieten dem Obſtbau, beſonders dem 
Apfelbau, geradezu ideale Daſeinsbedingungen. 
Würde es mit der Sortenwahl und mit der Dün⸗ 
gung beſſer beſtellt ſein, ſo würde der Obſtbau ein 
Segensquell für unſere Oſtmark werden. 

Es war auch von frühen Ernten die Rede. Wer 
früh ernten will, der pflanze Buſchobſt. Leider 
ziehen manche gewiſſenloſe Baumſchulenbeſitzer aus 
Bäumchen, die im Wuchſe zurückbleiben, Buſchobſt. 
Dieſes iſt wert, ins Feuer geworfen zu werden. 
Buſchobſt muß Zwergunterlage haben, Apfel müſſen 
auf Paradies oder Doucin, Birnen auf Quitte ver⸗ 
edelt ſein. Dieſe Unterlagen bewirken nicht nur 
eine frühere Fruchtharkeit, ſondern vermöge ihrer 
ſehr reichen und flachen Bewurzelung auch viel 
größere und ſchmackhaftere Früchte, ähnlich wie 
Spalierobſt. g 3 

Pfirſiche laſſen ſich ſehr wohl bei uns ziehen. 
Man muß aber ſolche Sorten wählen, die bei uns 
winterhart ſind, z. B. Proskauer Pfirſich, Eiſerner 
Kanzler und auch noch Alexanderpfirſich. Sodann 
darf man die Pfirſiche nicht verweichlichen, d. h. 
im Winter nicht decken. wie das manche Garten⸗ 
beſitzer in den erſten Jahren nach der Pflanzung 
tun. 

Was nun den Schnitt anbetrifft, ſo ſtimme ich 
hierbei Böttner zu, welcher ſagt: „Durch falſchen 
Schnitt kann man mehr Nutzen als Schaden ſtiften. 
Durch Zurückſchneiden der Triebe erreicht man viel 
Holz und wenig Frucht. Mithin nicht zurück⸗ 
ſchneiden, ſondern auslichten, das gibt Frucht. 
Unter Auslichten verſteht man das Ausſägen bezw. 
Ausſchneiden ganzer Aſte und Zweige in zu dicht 
gewordenen Kronen. Es ſoll Licht und Luft in die 
Krone hinein. Der ſogenannte Rückſchnitt (Zurück 
ſchneiden] iſt aber unbedingt nötig im erſten und 
zweiten Jahre nach der Pflanzung, und zwar ein 
recht kräftiger, denn dann ſollen die Bäume Holz 
(Krone) bilden. 

Witkowski⸗ Friedenau, Kreis Thorn. 
222... —K—K———LVmTv—MöJ́ ———— 


Eines Landmannes Frau betet: 


Mein Mann, der ſteht im fernen Feld, 

Den Acker habe ich beſkellt. 

Hab' ihn beſtellt, fo gut es ging. 

Gott, ſieh mein Tun nicht an gering! 

Was ich geſät, liegt rech“ und gut. 

Nimm es in deine treue Hut! 

Und kommt die Zeit der neuen Mahd, 

Dann ſchenke uns die große Gnad': 

nr meinen Liebſten ſelber mäh'n, 

Und mit mir durch die Felder gehn! 

Zu Ende fein laß all die Not, 

Und gib den Witwen Kraft und Brot! — 

And ſollt' ich ſelbſt voll Leide gehn, 

Laß mich im Leide tapfer ſtehn! 

Reinhold Braun. 

—— —..—. — —̃ä — 


Mannigfaltiges. 


(Ein Aufſehenerregender Dies⸗ 
ſt ahl in Lemberg.) In dem feuer und 
diebesſicheren Geldſchrank der Redaktion des 
Ruthenenblattes „Dilo“ in Lemberg wurden 
50 000 Kronen aufbewahrt als ein Teilbetrag 
des Fonds für die ukro niche Legion. Als 
vor mehreren Tagen das Aufſichtsmitglied 
des „Dilo“, Damian Lopatynski, in Gegen⸗ 
wart von drei anderen Aufſichtsratsmitglie⸗ 
dern den Kaſſenſchrank öffnete, an dem keine 
Beſchädigungen wahrzunehmen waren, fand 
man den Schrank vollſtändig leer. Der Ver⸗ 
dacht fiel auf den Kaſſierer Wladislaus Proc, 
der verhaftet wurde. Trotz gründlicher Haus⸗ 
ſuchungen bei Pros und ſeinen Verwandten 
wurde keine Spur vom Gelde gefunden. 

(Die Exploſion in Cengio.) „Ber⸗ 
ner Tagwacht“ enthält die Mitteilung, daß 
dem „Secolo“ zufolge bei der Exploſion der 
Sprengſtoffabrik in Cengio der Schaden die 
Summe von vier Millionen Lire überſteige. 
5000 Soldaten arbeiten an der Bergung 
der gewaltigen Vorrate und der Sprengſtoffe. 

(Zwei Millionen Brandſcha⸗ 
den.) In Macerata in Mittelitalien iſt 
der hiſtoriſch wertvolle Palaſt Lauria gänzlich 
vom Feuer zerſtört worden. Der Schaden wird 
auf zwei Millionen Lire veranſchlagt. 
r rl nn nl 

Gedankenſplitter. ? 

Schafft frohe Jugend euren Kindern, 

Des Lebens Heimſuchung zu mindern: 

Wer jung ſchon viel erfahren Gutes, 

Trägt auch das Schlimme leichtern Mutes. 

Er weiß es gibt ein Glück auf Erden, 


nd was einit war, kann wieder werd 
Erinnerung an Schönes nährt = 


Die Hoffnung, die den Blick verklärt. 


— — 


— — Ä —— 


a 
5 
| 
\ 
44 


1 


\ 


— 


— 


= 


en ee 
3 
5 a Rn. ” 


u 
l 


= 


Bekanntmadzung. 

Das Gouvernement erſucht um 
Bekanntgabe, daß den Beſitzern 
der Grundſtücke, auf denen ar⸗ 
tilleriſtiſche oder fortifikatoriſche 
Arbeiten ausgeführt ſind, unter 


Umſtänden auf Antrag der Grund] 


und Boden freigegeben wird, 
wenn es mit den militäriſchen 
Intereſſen vereinbar iſt. 


Anträge ſind an das Gou⸗ 
vernement zu richten. 


Thorn den 9. Februar 1916. 
Der Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis, daß Lehrgänge über Obſt⸗ und 
Gemüſeban an dei königlichen Lehr⸗ 
anſtalt für Obſt⸗ und Gartenbau 
zu Proskau O. / S. ſtaitfinden 
zwar vom 23. bis 26. Februar 1916 
ein Lehrgang über Gemüſebau und 
vom 28. Februar bis 4. März 1916 
ein ſolcher über Obſtbau. An jedem 
von ihnen können Männer und 
Frauen, ohne Rückſicht auf Vorbil⸗ 
dung und Beruf, teilnehmen, Gebüh⸗ 
ren werden nicht erhoben. In theo⸗ 
retiſchen und praktiſchen Unterweiſun⸗ 
gen ſoll den Forderungen der Zeit 
entſprechend vor allem gezeigt wer⸗ 
den, wie Garten und Feld im kom⸗ 
menden Sommer beſonders gründlich 
ausgenutzt werden kann. Auf Wunſch 
kann den Teilnehmern an dem Lehr⸗ 
gang auch Gelegenheit gegeben wer» 
den, ſich nach Beendigung der Uniere 
weiſungen noch einige Tage in den 
großen Anſtaltsanlagen umzuſchauen 
und zu beſchäftigen. 

Die baldige ſchriftliche Anmeldung 
bei der Lehranſtalt iſt geboten, da 
die Liſte geſchloſſen werden muß, 
ſobald eine gewiſſe Anzahl von Ans 
meldungen vorliegen. 


Pflicht eines jeden iſt es, auch 5 


das kleinſte Fleckchen Land zur 


Hervorbringung von Lebensmitteln 5 


auszunutzen. 
Thorn den 11. Februar 1916. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 785 . 


heute unter Nr. 46 die Genoſſenſchaft 
die Firma „Schneider⸗Genoſſenſchaft 


zu Thorn und Umgegend eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft mit beſchränkter 


Haftpflicht“ mit dem Sitz in Thorn 
eingetragen worden. 
am 23. Januar 1916 ſeſtgeſtellt. 


Gegenstand des Unlernehmens iſt M 
1. der gemeinſchaftliche Einkauf der! 


zum Betriebe des Schneiderge⸗ 


werbes erforderlichen Rohſtoffe, M 
und Werkzeuge 


Halbfabrikate 
zum Verkauf an die Mitglieder, 
„die gemeinſchaftliche Uebernahme 


d 


des Schneider⸗Gewerbes. 

Haftſumme 300 Mark. 

der Geſchäftsanteile: 5. 
mitglieder ſind: 


Tilsner, 

2. der Schneidermeiſter Johann 
Nelkowski, 

3. der Schneide rmeiſter Stanislaus 
Sobczak, fämtlich in Thorn. 

Belannimachungen ergehen unter 


ber von mindeſtens zwei Vorſtands⸗ | Dfferiere zur Saat, lone Vor⸗ 


mitgliedern unterzeichneten 8915 
der Genoſſenſchaft. Die von 
Auſſichtsrale ausgehenden Beraunl⸗ 
machungen erfolgen in der W 
aß der Genoſſenſchafts firma 
Bezeichnung „Der Vorſitzende des 
Aufſichtsrats“ mit der Unterſchrift 
des Vorſitzenden beigefügt wird. 

Zur Veröffentlichung ihrer Bekannt⸗ 
machungen bedient ſich die Genoſſen⸗ 
ſchaft des „Weſtpreußiſchen Hand⸗ 
werks“ in Graudenz. 

Bür den Fall, daß dieſes Blatt 
eingehen oder aus anderen Gründen 
die Veröffentlichung in dieſem Blatte 
unmöglich werden ſollie, tritt der 
„Deutſche Reichsanzeiger“ ſolange 
au die Stelle dieſes Blaues, bis für. 
die Veröffentlichung der Bekanntma⸗ 
chungen durch Beſchluß der General⸗ 


Weiſe, 


verſammlung ein anderes Blatt bes Zentrifugen, Nähmaſchinen⸗ 1 Fahrrad- 


ſtimmt iſt. Zwei Vorſtandsmitglieder 
können rechtsverbindlich für die Ge⸗ 
noſſenſchaft zeichnen und Erklärungen 
abgeben. 

Die Einſicht in die Lifte der Ge⸗ 
noſſen iſt während der Dienſtſtunden 
jedem geflatiet. 

Thorn den 10. Februar 1916. 


„Königliches Amtsgericht. 


Höolzberkaufs⸗ 
Belanntmachung. 


Königliche Oberför ſterei Schirpitz. 


Am 


18. Februar 1916, 


von vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen im Eiſenhardt'ſchen Gaſthauſe 
in Schirpitz aus den Schutzbezirken 
Ruhheide: ca. 700 rm Kloben und 
Knüppel, 400 rm Reiſer I. Bären⸗ 
berg: ca. 170 rm Kloben u. Knüppel, 
19 rm Reiſer I. 360 rm Reiſer III. 2 
Kunkel: 195 Stangen 1. Kl., 88 
Stangen 2. Kl., 41 Stangen 95 Kl., 
ca. 800 rm Kloben und Knüppel n. 
293 rm Reiſer I. Brand: ca. 30 rm 
Knüppel, Schirpitz: ca. 30 rm Kuüp⸗ 
pel, öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 


ehrere Chaiſelongues, Tiſch⸗ 
rolle, 1 Eckſopha, paſſ. 
r Reſtaurant, 
9 verkaufen oder zu verleihen. 


Mintner, Möbelhandlung, 
Gerechteſtr. 30. 


Das Slatut iſt 0 


von Arbeiten und Lieferungen 


Höchſtzahl Wi 
Vorſtands⸗ 


1. der Schneidermeiſter Johann 


lig. Zikubeg, frage 


in Sammet, Seide, Tuchen zu Koſtümen 
Kleidern, Bluſen, Herren⸗ und Knaben⸗ 
anzügen billig. 

Minna Jahnke, Mellienſtr. 86. der 


300 Sid. hielerne Aan 


1. Klaſſe, 10—12 m lang, ſowie 4 W 


2 m lang, meiſt 16 cm ſtark, zu Pfählen 
Theodor Macielewski, 


in Handarbeit, für jede Dame geeignet, 


1 t 
a ausgeboten werden. gan ert dauernd. Mufter gegen 20 Pf. 


„Farben oder Orden“ 


Bekanntmachung. 


Aufgrund des 8 9 b des Geſetzes vom 4. 6. 1851 und des 
Geſetzes vom 11. 12. 1915 wird im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit für den geſamten Befehlsbereich des ſtellvertretenden 
17. Armeekorps unter Strafe geſtellt: 
1. die falſche Bezeichnung des Abſenders und die unrichtige 
Angabe des Inhalts auf 
a. Briefumſchlägen mit Wareninhalt nach dem Aus⸗ 
lande und 
b. in den Ausfuhrerklärungen zu Poſtpaketen, 

2. die der Inhaltsangabe widerſprechende Verſendung von 
Druckſchriften, ſchriftlichen Mitteilungen, Abbildungen oder 
Zeichnungen in Paketen. Die Beifügung einer Faktura 
iſt geſtattet und bedarf nicht der Erwähnung in der In⸗ 
haltsangabe. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnungen ſowie die Auf⸗ 
forderung und Anreizung dazu werden mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Geid⸗ 
ſtrafe bis zu 1500 Mark oder mit Haft beſtraft, ſofern nicht nach 


und anderen Geſetzen höhere Strafen verwirkt find. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 
Marienburg den 22. Januar 1916. 
Stellv. Generalkommando 17. Armec korps. 
Der kommandierende General. 
gez.: v. Schack, General der Jufanterie. 
Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 
gez.: v. Hennigs, Generalleutnant. 
Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 
gez.: v. Diekhutli-Harrach, Generalleutnant. 
Der Kommandant der Feſtung Danzig. 
gez.: v. Pfuel, Generalmajor. 
Der Kommandant der Feſtung Culm. 


gez.: V. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 


W. Spindler, 


Färberei — Chemiſche Waſchanſtalt, 
Verlin⸗Spindlersfeld / Töpenick. 


8 5 Annahmen in Thorn: A. Böhm, Brückenſtr., gegenüber d. Oſt⸗ 
5 bank, DRS 397, Bar n Bromberger⸗, Ecke Talſtr. 
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rat reicht, 2. Abſaat von ſucht Beſchäftigung, gleich welcher Branche. 


auch als Hilfsſchreiber oder Kaſſenbote, 
Angehote unter S. 268 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


* 2 4 
Kontoriſtin 
ſucht Stellung im Kontor oder als Schreib⸗ 
hilfe zu jeder Zeit, auch außerhalb. 
Angebote unter M. Ba an die Ges 
ſchäftsſtelle der . 


tag l, 


in tadelloſer Qualität zum Preiſe 
von 1000 Mk. pro Tonne. 


Num. Friederilenhof 


bei Schönſee Wpr. 
Zentrifugen in verſchiedenen 
Größen ſowie Zentrifugen⸗Ol, 
Nähmaſchinen⸗Ol und Karbid 


empfehle zu billigen Preiſen. 
H. Frehse, 


eee 


L 


militärfrei, Del im Druck gut 115 
wandert, findet fofort oder ſpäter dau⸗ 
ernde Stellung. 


C. Dombrowskii Buchdruckerei, 
Thorn. 


zühtige Echneider 


Handlung, Reparaturwerkſtatt, 
Culmſee, Böttch Böttchermarkt. 


Floh And Hülle, 


auch größere Poſten, hat abzugeben und | für alle Stüdarten bei Höchſtlohn geſucht 
erbittet Beſtellungen. 


Heinrich Kreibich. 
Wir ſuchen einen tüchtigen 


Tiſchler 


oder 


Zimmermann, 


in Mühlen bereits Holzarbeiten ge⸗ 
macht hat. 5 4 


porner Anmpfmihledonson El, 


Thoru⸗Mocker. 


„Kichtige Sargtiſchler 


den dauernde Beſchältigung bei 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Spedilene S. Neumann, 


Fernſprecher 1060, 


Reſte! 


neu eingetroffen 


kieferne Rollen, 


eeignet, offeriert 


Holzhandlung, Thorn III. 


Heimarbeit 


— Schleier, Araberſtraße 5. 


Lehrling 


kann ſich 995900 9 15 ng, 
Behr end, Bieyelei- neh, 5 ere min, Ges Drgee a 


Marin Kriegl. Kempten 4, 
enn 


giſerl. und königl. 


Kriegsinvalide 


1 Kleines Huusgtundfüch, 


mit Garten, auch etwas Land, geeignet 
für penfionierten Beamten, am Schießplatz 
Thon gelegen, hat zu verkaufen. 


„„chuhmadhernelelen. |" 15000 Mut dl 


fofort zu verkaufen. 
U. 245 an d. Geſchäſtsſt. der „Preſſe“ 


Heſterreicher und Ungarn! 


Alle in den Jahren 1865 bis einſchließlich 1872 geborenen 
öſterreichiſchen und ungariſchen Staatsangehörigen bezw. bosniſch⸗ 
herzegowiniſchen Landesangehörigen haben ſich einer militärärzt⸗ 
lichen Unterſuchung zu unterziehen und zwar bei dem k. und k. 
Konſulat, Danzig, diejenigen, deren Wohnſitz reſp. Arbeitsgelegen⸗ 
heit ſich innerhalb der Provinz Weſtpreußen befindet. Dieſe 
Heerespflichtigen haben ſich am 


16. Februar 1916, früh 8 Uhr, 
beim k. und k. öſterr.⸗ungar. Konſulat in Danzig, Langermarkt 
Nr. 38, 1, zu ſtellen. 

An dieſem Tage haben ferner auch diejenigen der Geburts⸗ 


tagsjahrgänge 1873 bis 1895 zur Muſlerung zu erſcheinen, die J 
eue ihrer Landſturmmuſterungspflicht überhaupt noch nicht! 


entſprochen haben, oder aber von der Nachmuſterung aus⸗ 
blieben, ferner die Geburtsjahrgänge 1873 u d 1874, die jeine:- 
zeit vorzeitig ihrer aktiven Dienſtpflicht genüge geleiſtet haben, 


das heißt vor ihrem 21. Lebensjahre den Dienſt angetreten haben]! 


und daher den älteren Landſturmjahrgängen angehören. 

Eine perſönliche Vorladung erfolgt nicht. 
Erſcheinenden haben neben ihren heimatlichen Nusweispapieren 
(Reiſepaß, öſterreichiſches oder ungariſches Arbeitsbuch, Heimat⸗ 
ſchein oder Landſturmpaß) zum Nachweiſe i ihrer, Perſonidentität 
ihre behördlich beſtätigte, mit der ei enhändigen Unterſchrift vr 
ſehene Photographie, ſowie einen polizeilichen Anmeldeſchein mit⸗ 
zubringen. 


Von den zum Landſturmdienſt mit der Waffe geeignet Be⸗ 
1866, 1867, 1868 


fundenen haben die Geburtsjahrgänge 1865, 
am 28. Februar 1916, die Ge burtsjahrgänge 1869, 1870, 1871, 
1872 bezw. 1873, 1874 am 29. Februar 1916 einzurücken und 
zwar ſo, daß ſie an die en Tagen beim k. k. Landwehr-Er⸗ 
gänzungsbezirkskommando in Troppau eintreffen. 

Genaue Weiſungen erhalien die Gemuſterten auf d 
k. Konſulat. 

Das Nichterſcheinen zur Muſterung unterliegt der Ve⸗ 
bean nach dem Geſetz vom 28. 6. 1890, N.⸗G.⸗Bl. 137, 
bezw. dem Geſetz Art. 2 aus dem Jahre 1915 über die Be⸗ 


em k. und 


— Iftrafung der Nichtbefolgung eines Militäreinberufungsbeſehls 


und der Verleitung hierzu. 
Danzig den 10. Januar 1916. 


tigl. öſterr.⸗ungar. $ 
Provinz Weſtpreußen. 


gez. Gellhorn. 


Ert. horb. Hnterricht u. Rach hilfeſt. I 


Konſulat 


Mer erte erteilt Unterricht 


in verſchiedenen Fächern. in ruſſiſcher Sprache? 
Angebote unter II. 283 an die Ger Augebole unter J. 284 an die Ge⸗ 
ſchäfts nelle der „Prejje . alt fell der „J eſſe“. 


== 
oderner 
Kinder⸗ 


Wir un unſere aalen, a NE 


Asad eke 


N 


bald bald geſucht Eduard Kohnert. 


2 Friſenuelehrlinge 


Zylinder büro, Meiſterwerk altdeutfiher 
Tiſchlerkunſt, fehr gut erhalten, umſtände⸗ 


Ein Cel! 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der telle der Pleſſ Ve cha EZ SR 


| fnthes Acbeitepfend 


ſteht zum Verkaufe bei 
Er. Skowronsti, Gramiſchen. 
Zwei ſehr wachſame ; 


stubenhündnen 


verkauft Rogalla, Grünhof. 


Mehrere Blechgefäße 
zu 1 und ſ½ Zeniner zu oe AR 115 


Einige Hücke Holzlohlen 


llig zu verlaufen. 
8 Gehrz, 1 
un 12. 


mit guter Handſchrift, die flott ſteno⸗ 
graphieren und die Schreib maſchine be⸗ 
dienen dann, ſofort geſucht. 

Schriftliche Bewerbungen mit Gehalts. 
anſprüchen an 


C. B. Dietrich & Sohn, 
6. m. b. H., Breiteſtr. 
Ehtliche, ſaubete Aufuatlung 


für die Bormittogsftunden geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Aufwärterin 


wird von ſofort geſucht. 
Helligegeiſtr. 11, 1 Eing. Coppernikusſtr. 


Saub. Aufwarlg. gel. Gerſtenſtr. 18, p. k. 


DDD 


ii 


m: angebole. 63 


Wer, 


2 


in beſter Lage ſofort vorteilhaft zu ver⸗ 
mieten. Angebote unter N. 288 an 


mit 1500 bis 2000 Mark Damno von 
Angebote unter 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


L. 2 u. J⸗Zimmertwohnung 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Brzeski, Baderſtr. 7. 


Mehrere Wohnungen, 


2 Stuben, Küche und Zubehör, vom 1. 4. 
Fiſcherſtraße 9. 


Faſt neue 
Ladeneinrichtung 
illig zu verkaufen Schulſir. 29. part 


Eine Gaskrone 


u verkaufen. Neuſt. Markt 10. zu vermieten. 


Die zur Mufterung |! 


e 


a Mit ten in: 


= 2 9 
Ne or 1. 
Vertreter: . 


80 6. 
a x 
8. Abraham, Thorn, 
8, 1 Tr. Schillerſtraße 8,1 Tr. 
Während des Krieges: 
Ausnahmebedingungen. 
Zahlungs erleichterungen. 
Erſatztei e wie Reparamuren zum Mi. 
Selbukopenpreis. 55 
r Nehme auc alte Maſchinen zu F 
hohen Preiſen an. 5 


— 


5 Th. Pfingsimann 
Redlinghauſen⸗Süd i. / M., 
Fabrik jür Bergbaubedarf, 
Preß⸗ und Hammerwerk, 
liefert als Spezialität: 


Hufeisen, 


Größe 13, 14 und 15, 
ſchwere Ausführung. 
Ca. 4 Waggons 


Kloben⸗ und Knüppel⸗ 
Ellernholz 


ſlehen zum Verkauf bei 
Pinse cki, 10 
Fern or. Dilloiſchin Ne. 


Mit 1 zung frei Haus a = 

Pod 4 eringe 
grußte Sal z⸗Jett⸗ extrfff. 
M. Degener, Swinemünde Oſtſee 229. 


N r 
eee 


Großer 


Laden 


halber zu verkaufen. Anfragen erbeten 
können von ſofort eintreten. unter K. 281 an die Geſchäfts zielle der 
Sommerfeldt. Miellieuſtr. 90 | „Breile”. mit angrenzendem großem Zimmer und 
Nr großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
We zu jedem Geſchäft paſſend, vom 
Wlleter Mann Gelege Ne ii nf 1. April d. Is. au vermieten. 
Julius Cohn, 
Herren- Toilette, Faſt neues eich. Bitlett, e 
| Ar für Invallden, kann 8 fofort Vücherſchr nk Rühtiſch ä in Laden, i 
eee Gaslronen 11 Ni Ki 1 et 0 en a derten Bu 
Iſingere f ü en⸗ erfragen Carl F. dun, Thorn oder, 
m übe I Lindenſtr. 4. 
. m ee ud Inn 
günſtig zu verkaufen. 
ontoristin Culmer A 49. | Helkſchaftl. Wohnung, 
a: -5 Zimmer, 3. Ei ge, neu hergerichtet, 


Bad. Gas, elektr. Licht von ſofort zu 
Miellienſtr. 90. 


Wohnung, 3 Zimmer, 


Eutree, Küche und Zubehör vom 1. 4 
u vermieten. Bergſtr. 46. 


2: Hb ener wopnungen 


mit reichl. Zubehör vom 1 
vermieten. In erfragen 
— Königſtr. 25. 


entsetzliches Hautjucken beseitigt in 
etwa 2 Tagen ohne Bernisstörung 
geruch- und farblos. Kur 2.50 Ik. 
Aerzilich empfohlen. 


I., Fabricius, 
Elherield 59, Bahnholstr. 20 a. 
Vers. nnanfiäll. Nachnahme u. Porto. 
—— 


Lose 


zur Geldlolterie des Zentral⸗Komt⸗ 
tees des Preußiſchen Landesvereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung au 23. 
24., 25. und 26. Februar 1916, 17851 
Geldgewinne im Geſamtbetrage von 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark 

zur Heilſtälten⸗Geldlotterje des deul⸗ 
ſchen Zentral⸗Komitees zur Be⸗ 
kämpfung der Tuberkuloſe, 702 0 
am 17. und 18. März 1916, 3702 
wune im Gefamtbetrage von 125 00 

Mark, Hauptgewinn 60 000 Mark, zu 

3 Mork, 


vermieten. 


= 


ind zu gaben bei 


Dombrowski. 1 
köntgl. Lotterie ⸗ Einneh mei, 
Thorn, Breiteitr. 2 


Thorn, Dienstag den 15. Februar 1916. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


Montenegros Ausrede. 

Der montenegriniſche Miniſterpräſident Much: 
kowitſch hat durch Vermittlung der montenegrini⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Paris folgende amtliche 
Note veröffentlicht: 

Um den tendenziöſen Nachrichten des Feindes 
ein Ende zu machen, iſt es von weſentlicher Be⸗ 
deutung, eine genaue Darſtellung von der Haltung 
Montenegros zu geben. Es iſt vollkommen richtig, 
daß zu dem Zweck, gewiſſen entfernten Abteilungen 
zu ermöglichen, zur Unterſtützung der an einer 
anderen Front ſehr ſtark mitgenommenen Truppen 
heranzukommen, ein übrigens verweigerter Waf⸗ 
fenſtillſtand erbeten wurde und daß darauf Frie⸗ 
densvorbeſprechungen in deiſelben Abſicht einge⸗ 
leitet wurden. Die öſterreichiſchen Bedingungen, 
die bekannt find, wurden watürlich mit Entſchieden⸗ 
heit abgelehnt. Die königliche Familie und die 
Regierung mußten darauf eiligſt das Land ver: 
laſſen, um nicht in die Hände des Feindes zu fallen. 
Am die dezimierten und durch Anstrengungen und 
Entbehrungen erſchöpften unglücklichen montene⸗ 
griniſchen Truppen zum äußerſten Widerſtand zu 
ermutigen, mußte König Nikolaus einen Prinzen 
feines Hauſes und drei Mitglieder der Regierung 
bei ihnen laſſen. Bei ſeiner Landung auf italieni⸗ 
ſchem Boden am 20. Januar erneuerte der König 
telegraphiſch ſeine ausdrücklichen Befehle an den 
Befehlshaber der montenegriniſchen Armeen Gene⸗ 
ral Janko Wukotiſch in einer Weiſe, die jede Zwei⸗ 
deutigkeit ausſchließt. 

Die Befehle lauten: 

1. Energiſcher Widerſtand ſoll geleiftet werden. 

2. Der Rückzug ſoll in der Richtung auf die 
ſerbiſche Armee durchgeführt werden. 

3. Von niemandem und unter keinem Vor⸗ 


wande können Friedensbeſprechungen eingeleitet 


werden. 

4. Der Prinz ſowie die Mitglieder der Regie- 
rung haben der Armee auf ihrem Rückzuge zu 
folgen. 

5. Die franzöſiſche Regierung wird für die 
195 85 1908 7 gebrachte mene 

rmee dieſelben Verfügungen ie für di 
he Aue fügungen treffen, wie für die 

Die Anweſenheit des Königs von Montenegro 
und ſeiner Familie ſowie die des Regierungschefs 
Muſchkowitſch in Frankreich bildet das beredteſte 
Dementi der niederträchtigen Ausſtreuungen. Ge⸗ 
genwärtig entthront wie die Herrſcher Belgiens 
20 Serbiens, hat der König von Montenegro mach 
Schier und weitgehender Pflichterfüllung das 
= al feines Landes in die Hände feiner Ver⸗ 
Undeten gelegt, überzeugt von dem glücklichen 

usgang des Kampfes, in dem er auszuharren be- 
abſichtigt. Abgeſehen von der genauen Ausführung 
er genannten Vefehle ſind der König und die 
rechtmäßige Regierung, die heute nach Frankreich 
geflüchtet find, nicht verantwortlich für Maßnah⸗ 
men, die nach ihrer Abreiſe ſeit dem 20. Januar 
und in der Folge unter dem Einfluß des Eroberers 
getroffen wurden, von wem fie auch ausgegangen 
eien mögen. 


Deutſche Preßſtimmen. 
In der Berliner „Poſt“ wird zu den wortreichen 
Beteuerungen des montenegriniſchen Miniſter⸗ 
Prüfdenten bemerkt: Einzig betrogen it bei dem 
del der Vierverband, denn er erhält ſchöne 


rte, während Oeſterreich⸗Angarn Herr in Mon⸗ 
tenegro iſt. 


Eine öſterreichiſche Gegenerklärung 

Aut folgende Meldung des W. T.-B. aus Wien: 
egenüber den weitſchweifigen Erklärungen und 
enmütigen Phraſen, welche der montenegrini⸗ 
che Minifterpräfident Muſchkowitſch unter dem 11. 
ts. durch die Agenze Havas verbreiten ließ, 
Fer bie Offentlichkeit über das montenegriniſche 
drtedensanſächen und die Kapitulation der monte⸗ 
egriniſchen Armee hinwegzutäuſchen, genügt es 
dien, Beuerlich feſtzuſtellen, daß am 14. Januar 
des Jahres König Nikolaus an Seine k. und k. 
En ſtoliſche Majeſtät und. namens der montene⸗ 

köen Regierung der Miniſterpräſident Muſch⸗ 
ch) an die k. und k. Regierung Telegramme 
gerichtet haben, in weichen um Frieden gebeten 
195 Am 16. Januar hat dann die montenegrini⸗ 
che Regierung in einer ebenfalls von Herrn 

uhtowilſc unterzeichneten Note, die ihr als 
Ne der Einleitung von Friedensver⸗ 
t ungen bezeichnete bedingungsloſe Mailen: 
reckung angenommen. Aus dem Geſagten erhellt, 


daß der montenegrini 
i griniſchen Regi dwelche 
Friedensbedingn egierung irgendwelche 


gegeben 


7 


wurden, ſodaß auch von einer Ablehnung 
ogiſcher Weiſe bisher nicht die Rede fein 
Die Abreiſe des Königs Nikolaus iſt nach 


derſelben 1 
onnte. 


ngen überhaupt noch nicht bekannt 


„Da, Kommandos 


ſagte, dann iſt ihr Effekt jedenfalls ein ſehr gerin⸗ 
ger geweſen; denn bekanntlich haben die Ver⸗ 
handlungen über die Art der Durchführung der 
montenegriniſchen Waffenſtreckung am 22. Januar 
dieſes Jahres in Cetinje begonnen und am 25. 
Januar durch Unterzeichnung des betreffenden 
Protokolls ſeitens unſerer und der montenegrini⸗ 
ſchen Unterhändler ihren Abſchluß gefunden. 


Ehrentafel. 


Der tapfere Patronuillenführer. 

Die 4. Kompagnie eines Reſerve⸗Regiments 
batte am 17. Oktober 1914 den Waldrand des 
Lycker Forſtes bei Margrabowa, der ruſſiſche Geg⸗ 
ner die vor uns liegenden Höhen und veamutlich 
auch das auf einem Hügel ſtehende Gehöft beſetzt. 

Es ſollte die feindliche Stellung erkundet wer⸗ 
den. Zur Ausführung dieſes Auftrages meldete 
ſich freiwillig der Gefreite Paul Tank aus Kreuz, 
Kreis Filehne, dem ſich die beiden Reſerwiſten 
Raaſch aus Oſtenheide, Kreis Regenwalde und 
Mondrawski aus Krutſchdorf, Kreis Czarnickau, 
anſchloſſen. Schlangenartig auf Händen und Füßen 
kriechen ſie auf dem harten Boden bis zur Hügel⸗ 
linie heran. Größte Vorſicht war geboten, konnte 
doch die Patrouille von den rechts und links des 
Gehöftes ſich hinziehenden Stellungen des Gegners 
aus geſehen werden. Blauer Rauch ſteigt aus dem 
Schornſtein, die Ruſſen machen ſich dort oben ihr 
Mittag im Hauſe zurecht. Dem kühnen Führer 
ſteigt plötzlich der Gedanke auf, das Ruſſenneſt da 
oben auszuheben. Vorſichtig ſchleicht er ſich zum 
Gehöft heran. Seine beiden Begleiter ſollen die 
Hofausgänge beſetzen, er ſelbſt will allein in das 
Haus eindringen. Bevor es aber ſoweit kommt. 
wird er vom Fenſter des Gehöftes aus von einem 
Ruſſen bemerkt. Kurz entſchloſſen ſchießt Tank. 
Ein Treffer durch das Fenſter hindurch war der 
Erfolg. Unfere drei Wackeren ſtehen von dem Ge: 
höft. Mit barſcher Soldatenſtimme und mit 
wuchtigem Kolbenſchlag gegen die Tür, verſchafft 
ſich Dank Einlaß. Hierdurch eingeſchüchtert, treten 
ihm entgegen ein Unteroffizier und 8 Mann, die 
ſich willig gefangen nehmen laſſen. Die Ruſſen 
hatten von ihrer Stellung aus den Vorgang be⸗ 
merkt. Plötzlich pfiffen die Kugeln allenthalben. 
Wie durch ein Wunder und das Gelände geſchickt 
ausnutzend, erreicht die Patrouille mit den 9 Ge⸗ 
fangenen ohne Verluſte die Kompagnie, mit hellem 

bel begrüßt. 

Wer nn Gefreite Tank, den leider ſpäter 
eine heimtückiſche Krankheit dahinraffte, wurde m 
ſelben Dage zum Unteroffizier, feine beiden Be⸗ 
gleiter zu Gefreiten befördert, auch erhielten alle 
drei für ihr mutiges Verhalten das Eiſerne Kreuz 
II. Klaſſe. 


Aus den Kämpfen um die Lorettohöhe. 


Bei dem gewaltigen Angriffe am 16. Juni 1915 
hat fi der Kanonier Radecke als Fernſprecher be⸗ 
ſonders hervorgetan. An dieſem Tage war die 
Hölle auf Erden. Die 10 Fernſprecher der Batterie 
waren ſtändig unterwegs, um die 3000 Meter 
Draht, beſonders zwiſchen Beobachtung und Feuer⸗ 
ſtellung in Ordnung zu halten. Manchem wurde 
hierbei der Draht unter den Händen zerſchoſſen. 
Radecke war vor dem Walde an der Leitung bes 
schäftigt, als mit laut hörbarem Rauſchen ein 
„Schwerer“ angejarit kommt und gerade bei ihm 
einſchlägt. Radecke iſt verſchwunden; dafür eine 
dichte Rauchwolke. Unverſehrt tritt er aus der 
Wolke, ein Drahtende in der Hand und ruft 
lachend: „Hat die Bande ſchon wieder unſeren 
Draht zerſchoſſen.“ 

Auf dem Rückweg mußte die 3. Batterie in das 
Dorf ſelbſt hinein, deſſen Eingang der Feind unter 
ſchwerſtem Trommelfeuer hielt, um den Durch⸗ 
marſch unſerer Rejerwen zu verhindern. Vor der 
Feuerhölle ſtutzte die Batterie; doch vorwärts! 
Radecke voran! „Fernſprecher müſſen gründliche 
Arbeit leiſten.“ An einer Straßenböſchung entlang 
ſuchen die Fernſprecher eiligſt den Schutz der erſten 
Häuſerruinen auf, und flicken knieend hinter einer 
Giebelmauer den Draht. Da, ein Krachen und 
Toſen in nächſter Nähe; Steine fliegen ihnen an 
den Kopf, atemberaubender Kalkſtaub umwirbelt 
ſie. Als die Fernſprecher wieder klar ſehen, be⸗ 
merken ſie, daß der obere Teil der Wand fort⸗ 
geriſſen iſt von einer Granate, die auf der Straße 
dann explodierte, aber ihre Sprengwirkung gen 
Himmel gerichtet hatte. Radecke geht wieder ruhig 
an die Arbeit. ! 

Es kam der 18. Auguſt. Wie cs heiterem 
Himmel wird plötzlich die Batterie von einem 


halt war, iſt hier natürlich nicht betannt. Sollten 
ſie ſo gelautet haben, wie Herr Muſchkowitſch es 


Hagel von Geſchoſſen zugedeckt, die, alle wohl⸗ 
„gezielt, zwischen den Geſchützen frepieren. Die Be⸗ 


dienung ſchützt ſich, da ſie Feuerpauſe hatte, in den 
Unterſtänden. Radecke lauſcht am Fernſprechar. 
von der Beobachtungsſteb e: 
„Sperrfeuer, Schnellfeuer!“ Laut ruft er es hinaus 


dem Batterieführer zu. Seine Stimme verhallt in 
dem Getöſe. Raſch drückt er einem Kameraden den 
Fernſprecher in die Hand und hinaus iſt er. In⸗ 
zwiſchen hat der Batterieoffizier das Kommando 
aufgenommen, doch Stimme und Signal verſagen 
in dem Getöſe; da rennt Radecke, der die kritiſche 
Situation erkennt, an fein Geſchütz und jagt ſelbſt 
die erſten Schüſſe hinaus. Die Bedienung eilt nun 
an die Geſchütze. Als jemand Radecke ein Geſchoß 
hinreicht, wird die Kartuſche von Granatſplittern 
getroffen und explodiert, ohne beiden zu ſchaden. 
Im ſelben Augenblicke ſinkt neben ihm ein Mann 
tödlich getroffen zu Boden, doch das Geſchütz ſchießt 
weiter. Radecke will nun zum Fernſprecher zurück. 
als er bemerkt, daß ein anderes Geſchütz baum noch 
ſchießt. Er rennt dorthin, zwei Mann waren ver⸗ 
wundet, die beiden anderen durch giftige Spreng⸗ 
ſtoffgaſe halb betäubt. Er lädt und zieht ab. So 
folgt Schuß auf Schuß. Da, ein lauter Krach, das 
Geſchütz hat faſt eine Viertelwendung gemacht. Ein 
Volltreffer hatte die Lafette in die Luft geworfen; 
ein Rad war halb fortgeriſſen. Während das Ge⸗ 
ſchütz wieder eingerichtet wird, reißt ein zweiter 
Volltreffer die über der Kanone zum Schutz gegen 
Schrapnells liegenden Balken weg, ohne Schaden 
anzurichten. Radecke bleibt am Geſchütz, bis der 
erfolgloſe Angriff abflaut. 

Der unerſchrockene Mann, dem die Batterie 
längſt den wohlverdienten Lohn hat zuteil werden 
laſſen, ſtammt aus Bernburg. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche 
Kriegs patenſchaft. 

In der letzten Stadtratsſitzung in Wie n be⸗ 
richtete der Bürgermeiſter Weiskirchner über 
die Förderung der Hilfsmaßnahmen für den 
Wiederaufbau der durch den Krieg zerſtörten 
Ortſchaften und führte aus: Die Blutsgenoſſen⸗ 
ſchaft der verbündeten Völker des deutſchen 
Reiches und unſeres Vaterlandes ſoll dadurch 
einen beredten Ausdruck finden, daß die Hilfs⸗ 
aktion gegenſeitig über die politiſchen Grenzen 
beider Länder hinausreicht und Deutſchland 
die Kriegspatentſchaftüber zwei 
öſterreichiſch⸗ungariſche, die Stadt 
Wien und die Stadt Budapeſt dagegen 
die Kriegspatenſchaft über je eine reichs⸗ 
deutſche Stadt übernimmt. In Deutſch⸗ 
land werden die aufgebrachten Fürſorgemittel 
an Sſterreich und Ungarn zu gleichen Teilen, 
und zwar für die am ſchwerſten durch den 
Krieg beſchädigten Landesteile, für die Stadt 
Görz und eine noch von Budapeſt 
anzugebende ungariſche Stadt 
überwieſen. Auf öſterreichiſch⸗ungariſcher Seite 
werden die gleiche Beſtrebungen verfolgende 
Unternehmungen getrennt in beiden Reichs⸗ 
hälften ins Leben gerufen, wobei von öſter⸗ 
reichiſcher Seite die oſtpreußiſche Stadt Or⸗ 
telsburg, von ungariſcher Seite die Stadt 
Gerdauen ins Auge gefaßt werden. Der 
Bürgermeiſter beantragte ſchließlich die Grün⸗ 
dung eines Kriegshilfsvereins Wien für Or⸗ 
telsburg ſowie, daß ſich die Gemeinde Wien 
an dem Vereinszwecke mit einem Stiftungs⸗ 
beitrage von 50000 Kronen beteiligt. Der 
Antrag wurde angenommen. — Mit großer 
Genugtuung begrüßten die Wiener Blätter 
die gegenſeitige Hilfsaktion Deutſchlands und 
Öfterreih- Ungarns für Görz und Oſtpreußen 
als neuen Beweis der Blutsbrüderſchaft der 
verbündeten Reiche. Das „Fremdenblatt“ 
ſchreibt: Genau ſo, wie wir ſiegen wollten, 
bisher ſiegten und auch weiter ſiegen werden, 
wollen wir auch wieder aufbauen. Die „Neue 
Freie Preſſe“ ſagt: Zu der Waffenbrüderſchaft 
an der Front tritt jetzt die Waffenbrüderſchaft 
der Hilfsbereitſchaft, das Schulter⸗an⸗Schulter⸗ 
ſtehen des Samaritertums. 


Belohnungen für den „King Stephen“ 

Aus Rotterdam berichtet das „Berl. 
Tagebl.“: Ein Leſer der „Daily Mail“ ſendet 
dem Blatt einen Scheck über 15 Pfund für 
den Schiffer von „King Stephen“, weil er ſo 
brav ſein natürliches menſchliches Gefühl hin⸗ 
ſichtlich der Bemannung des „L. 19“ über⸗ 
wunden hat. Eine Leſerin ſendet 5 Pfund für 
den Schiffer, der die Welt von 22 Mördern be⸗ 
freite. (Dieſe Gemütsroheit reiht ſich der Auf⸗ 
faſſung der Engländer über den „Baralong“- 
Mord gleichwertig an.) 


Gemeinnütziges. 


Vom Erfrieren und Erfrie rungstod. Der 
schreckliche Weltkrieg brachte uns auch Kunde von ers 
jrorenen Solda ken, obgleich dieſer Winter ſich wenig⸗ 
gens bei uns im all ſemeinen bis jetzt nicht fo grimmig 
gebärdete. Im ruſſiſchen Heere ſollen Erfrierungsiälle 
keine Seltenheit fein. Nich dem in der neueſten Num⸗ 
mer von „Fürs Haus“ veröffentlichten Aufſatz eines 


Fachmannes iſt die erſte hierbei durch die Kälte ver⸗ 
urſachle Erſcheinung eine Schwächung des Gedächtniſſes, 
die ſo weit geht, daß man ſelbſt die Bezeichnungen für 
die einfachſten Nahrungsmittel, ja ſogar den eigenen 
Namen nicht mehr weiß. Andere wieder zeigen deutliche 
Spuren geifliger Störung, und nicht wenige verfallen 
in unheilbaren Wahnſinn. Mit dem dumpfen Gefühl 
zunehmender Schwäche vermindern ſich auch die Sinnes⸗ 
wahrnehmungen. Der Blick umſchleiert ſich, und in den 
Ohren brauſt es. Der Atem geht kurz, der Gang wird 
ſchwaukend und die Neigung zum Schlafen unbezwing⸗ 
lich. Die Muskeln verſagen den Dienſt, und der 
Erſlarrende fällt beſinnungslos und ſteif zur Erde nie⸗ 
der. Der Tod tritt entweder ſchlagartig ein oder das 
Leben erliſcht allmählich mit fortſchreitender Abkühlung 
des Körpers. Im letzteren Falle kann es vorkommen, 
daß ein ſchon tagelang im Schnee Begrabener noch 
wieder ins Leben zurückgerufen wird. Wie Erfrorene 
zu behandeln find, wolle man in dem Aufſatze ſelbſt 
nachleſen. Nummer 1737 von „Fürs Haus“ wird, 
foweit der Vorrat reicht, an alle Intereſſenten auf Ver⸗ 
langen (Poftkarte genügt) von der Geſchäftsſtelle des 


„Fürs Haus“, Berlin SW. 68, Lindenſtr. 26, koſten⸗ 


frei überſandt. 


Dr. Erich Zechlin, Die Bevölkerungs⸗ 
und Grundbeſitzverteilung im Zartum 
Polen. Berlin 1915. Verlag von Georg Reimer. 
137 S. Preis 2 M. — Bei der Löſung der Probleme, 
die durch den Krieg an unſerer Oſtgrenze aufgerollt 
ſind, wird neben den rein politiſchen Erwägungen vor 
allem die Frage eine Rolle ſpielen, wie dieſe öſtlich der 
Reichsgrenze liegenden Bezüke bevölkert find und in 
welchem Beıhälinis dort Kronland und Großgrundbeſitz 
zum Bauernland ſtehen. Dieſe Frage unterſucht für 
Kongreßpolen die vorliegende Schrift und bringt dar⸗ 
über ein werivolles und umfaſſendes ſtatiſtiſches Mate⸗ 
rial bei: wir erfahren, wie weit die Induſtrialiſierung 
Ruſſiſch⸗Polens die einzelnen Kreiſe ergriffen und die 
Bevölkerungsdichte erhöht hat und wie ſich die einzel⸗ 
nen Nationalitäten in dem Lande räumlich verteilen; 
die Bodenverhältniſſe werden beſprochen und ſchließlich 
die Verteilung des Kronlandes, des Großgrundbeſitzes, 
des Kleinbeſitzes ſowie die Größenverhältniffe der Bau⸗ 
ernſtellen eingehend behandelt. Sehr wertvoll ſind die 
Anlagen, in denen für jeden der 84 Kreiſe des Zar⸗ 
tums nachgewieſen wird, wieviel Einwohner, insbeſon⸗ 
dere wieviel Juden und Proleſtanten, auf dem Lande, 
in den Städlen und Flecken wohnen, wieviel Ackerland, 
Wold uſw., wieviel Kronland, Großgrundbeſitz und 
Kleinbeſitz in jedem Kreiſe vorhanden iſt. — Der gan⸗ 
zen Arbeit, die aus ruſſiſchen und pelniſchen Quellen 
geſchöpft iſt, darf für die Erkenn inis der einſchlägigen 
e grundlegende Bedeutung beigemeſſen wer⸗ 

en. 


Bäder und heilſtätten. 


Bad Althei de, (Grafſchaft Glatz). Seit Anfang 
Jauuar iſt das Sanatorium nach Vornahme veiſchiede⸗ 
ner Verbeſſerungen wieder eröffnet worden. Die Lei⸗ 
tung des Sanakoriums liegt in den Händen von Dr. 
Karfunkel. Auch das Kurhaus befindet ſich in vollem 
Betrieb und hatte jeit Beginn der Winterkurzeit einen 
guten Beſuch zu verzeichnen. Wer es vorzieht, in einem 
Privathaus zu wohnen, findet auch in den zahlreichen 
mit Zentralheizung verfehenen Logierhäuſern preiswerte 
Unterkunft. Wem es ſeine Zeit erlaubt, während der 
ſtillen Winlerkurzeit eine Badekur durchzuführen, hat 
neben dem Vortell ermäßigter Preiſe die Gewähr be⸗ 
ſonders ſorgſamer Behandlung, beſonders wenn in Ver⸗ 
bindung mit der Bades und Brunnenkur eine Diät 


verordnet wird. Auskunft erteilt bereitwilligſt die 
Badeverwaltung. 


Manniafaltiges. 


(Einſchwerer Automobikunfal!) 

hat ſich bei Braubach am Rhein zugetra⸗ 
gen. Fünf Angeſtellte der Mainzer Kraftwerke 
machten mit dem Auto einen Ausflug. Auf 
der Landſtraße ſchlug das Auto an einer 
Kurve um uud ſtürzte die Böſchung hinab. 
Der Führer Karl Frau war ſofort tot, die 
übrigen Fahrtteilnehmer wurden teils ſchwer 
und teils leicht verletzt. 
2 (Vier Kinder erſtickt.) In Idſtein 
im Taunus ſind vier Kinder des Fabrikarbei⸗ 
ters Auguſt Engel im Alter von 3), bis fies 
ben Jahren durch Kohlengaſe erſtickt. 

(Hinrichtung ſerbiſcher Bäue⸗ 
rinnen.) Wie Belgrader Nachrichten mel⸗ 
den ſind die durch Urteil des kaiſerlich deut⸗ 
ſchen Feldgerichts Jagodina vom 3. Des 
zember 1915 wegen Totſchlages an dem deut⸗ 
ſchen Gendarmerie Unteroffizier Hahn zum 
Tode verurteilten ſerbiſchen Bauersfrauen 


Mileva, Milica und Angja Veſelinovic aus 
Majur nach nunmehr erfolgter Beſtätigung 
des Urteils erſchoſſen worden. 


Seitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 


2 —— 
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7. Preußiſch-Süd deutſche 
(233. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
2. Klaſſe 2. Ziehungstag 12. Februar 1916 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


Nur die Gewinne über 96 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


050 203 57 503 8 86 604 44 738 833 1037 326 51 82 752 
2029 284 420 523 39 752 866 957 3152 85 98 579 738 848 
4041 45 220 879 970 5060 291 801 6260 526 617 98 790 878 
7033 232 94 539 8898 641 738 832 88 959 8037 85 671 932 

10092 196 614 21 11276 385 841 921 81 12037 135 413 
500 99 669 786 871 13202 627 723 801 93 14184 265 405 902 
62 15077 100 20 201 35 501 646 863 68 908 16163 77 90 
(200) 236 345 591 752 886 927 77105 683 714 16 800 18179 
281 450 774 856 19071 382 492 501 634 888 938 

20125 241 965 21174 84 261 366 411 80 622 668 748 91 
887 22023 250 304 562 625 864 909 23078 78 128 34 376 
587 24152 520 69 644 25100 (200) 255 69 381 404 80 627 


100002 69 174 817 923 1014027 (200) 222 612 102018 
467 625 (200) 97 808 103071 162 266 504 87 88 861 104053 
110 577 105019 23 486 84 554 650 817 42 108017 338 469 
526 59 709 865 925 64 107155 276 337 704 56 990 108182 
82 362 542 (800) 710 42 75 833 923 58 (400) 72 109002 95 
202 69 594 641 

110037 61 134 249 340 692 (200) 948 111062 244 787 884 
909 112076 89 264 302 (200) 503 65 891 114321 441 628 (200) 
611 13 66 (400) 76 826 64 115162 307 447 820 35 905 116322 
81 52 405 622 76 851 117607 15 982 118096 101 119341 87 
653 707 998 

1200856 322 121033 61 196 301 27 553 702 871 122054 
109 80 216 33 93 123113 405 549 634 737 963 (200) 67 84 
124425 34 657 73 83 614 769 944.63 123241 317 37 647 64 
87 773 808 995 (200) 128066 163 3421400) 428 623 127075 
86 111 209 430 588 888 852 987 1238418 62 655 645 54 736 
99 129114 624 61 988 

130008 66 131 40 389 131461 843 81 915 132044 316 
666 84 605 721 133114 32 439 (200) 808 3 134026 113 
284 319 135066 180 232 42 391 424 (200) 41 897 136072 
236 783 86 833 57 137245 (300) 649 733 37 979 138392 869 
900 139046 400) 127 47 409 603 81 740 59 894 980 

140345 790 831 90 141108 20 (400) 799 906 142055 
664 755 (200) 143020 218 612 603 76297 892 144233 322 53 
651 743 (200) 968 145357 620 49 832 148 48 848 604 976 78 
147232 40 648 148098 (200) 145 469 617 81 793 857 92 907 


7. Preußiſch-Züddeutſche 


(233. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
2. Klaſſe 2. Ziehungstag 12. Februar 1916 Nachmittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 
— 
Nur die Gewinne über 96 M. find in Klammern beigefügt. 


(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


228 458 530 43 (200) 718 79 850 1558 600 18 47 781 999 
2471 605 620 700 19 825 3201 47 48 92 444 80 694 818 936 90 
4097 175 210 28 898 5166 247 61 64 892 703 83 6011 120 
309 13 96 761 944 7038 (300) 230 440 671 (1000) 90 927 75 
2712 79 802 73 9106 271 348 67 86 90 494 529 639 710 73 
847 50 944 

10229 321 78 411 766 811 993 11028 285 807 12 72 12089 
522 704 21 949 13105 6 57 ‘200) 395 478 1200) 96 (200) 608 
26 14182 323 402 555 15085 387 987 16284 80 (300) 418 
644 715 77 17127 464 69 97 663 71 890 18169 231 528 10236 


328 607 927 
21119 297 410 768 22205 


20353 549 795 818 28 956 


100133 288 89 728 ©11 (200) 16 62 101053 187 262 628 


102107 (200) 66i 934 104073 108 239-318 467 819 44 718,46 


105147 240 71 658 720 911 65 89 108466 107108 402 605 
108260 77 618 658 (200) 109276 329 618 765 969 

110016 82 165 473 96 841 111007 288 635 926 69 112118 
96 232 524 676.960 113078 438 689 641 806 24 79 913 67 
114165 (200) 291 869 516 750 98 833 968 115331 619 764 
840 (200) 118011 109 (200) 407 688 731 838 117343 671 621 
80 92 722 118035 320 784 893 119180 307 419 42 876 


120027 59 631 94 701 846 97 994 121207 81 340 775 806 
64 122129 48 257 380 601 2 87 (1000) 671 770 908 123828 
124065 225 324 409 781 866 969 125152 433 841 126023 
96 406 558 678 902 127248 339 200) 504 807 (2000 36 77 
123025 567 825 91 128061 243 99 

130192 202 90 1200) 607 783 98 (400) 867 949 131058 
185 85 214 611 726 960 132114 315 546 133081 460 997 
134086 205 480 658 939 45 136035 50 55 160 210 63 72 585 
674 85 99 774 137257 847 53 400 92 688 138020 248 78 
454 82 648 88 138010 118 88 210 301 667 86 620 937 92 


140097 266 463 (400) 681 141085 148 676 847 955 67 
142220 69 844 466 818 69 143022 26 27 581 65 689 (200) 
144164 432 595 736.818 26 933 14 5008 (500) 267 498 691 
147067 177 499 613 75 83 922 148103 48 257 73 457 703 
149131 475 537 669 700 959 

150073 357 (200, 410 86 695 665 151250 80.(200) 447 


668 801 15 2055 101 406 669 787 80814 525 153190 54 

! 126 20 70 99 149380 14 443.68 635 805 21 26 23381 94 783 890 2 023 126 253 

1 ee eee e 150178 850 973 181017 20 274 303 604 80 (300) 606 96 781 500 676 769.970 25172 96 600 86 - 2.218 637 62 719 eo gı | 63/9267 @55 680 rıa 154360 ı800) 622 96 618 721 810 

h : 18686 0 82000 843 96 908 4 98 152091 (200) 469 593 758 852 95957 153185 2711 289 659 829 98s 28109 93 (1000) 238 76 372 879 5092 170 352 847 916 188220 338 824 955 182804 67 
20619 92 980 86 31168 231 394 538 80 652 (200) 717 | 557 (200) 18.4089 123 68 287 800 800 88 81.741 898 188134 28011 88 97 653 614 71 788 642 645 (2001 770 72 834 11 923 774 850 89 927 158109 98 


Ver SEI 


Fe 


32383 422 883 33026 94 155 489 572 617 916 1200) 34265 
333 98 35004 42 61 112 808 94 440 534 678 36043 294 615 
69 774 78 846 907 83 37198 420 45 586 943 38071 135 445 
734 39544 (200) 760 872 


40085 524 76 93 745 844 930 31 85 41007 277 325 665 
779 837 6363 42079 322 300 428 672 78093941 43012362 
404 664 771 814 44002 455 56 548 607 (200) 95 736 91 883 
985 45201 25 503 30 57 662 839 45006 63 404 627 853 
47086 112 49 67 509 48145 242 667 49209 354 680(200) 985 


50070 289 393 594 695 810 982 51318 (1000) 565 649 
64 879 86 928 52057 78 124 231 512 902 53129 332 620 


60247 636 958 618680 62012 424 616 47 98 738 823 059 
83105 94 267 64061 478 687 709 11 39 | 200) 868 920 23 
65271 335 692 aa 789 926 69 67023 27 822 641 68002 


649 615 986 69093 157 

70019 696 707 984 71034 108 402 618 72440 647 87 
205 73385 445 581 928 74091 199 888 650 689 954 (200) 
60 96 75154 248 363 418 900 78202 55 490 560 650 
2 7208 (200) 613 639 78072 541 683 767 881 95 79267 482 
1200) 688 (400) 87 847 » 

80009 81 221 335 659 31083 668 892 98 82471 87 94 
748 65 814 23 57 975 97 83019 68 (600) 740 41 84034 148 
354 499 610 763 848 924 3110 85065 105 508 95 758 
8710,06 2 269 (400) 621 662 911 88129 234 67 631 688 83259 

51 

20065 265 68 333 404 624 630 936 87 74 910192 62 98 
310 18 652 603 82022 264 628 811 089 93029 147 486 778 
(400) 874 82 94571 734 95322 683 771 888 9 3021 232 96 
Ss 108 15 97087 168 469 750 869 935 98543 (600) 99092 


369 401 512 723 43 79 812 958 158181 262 (2001 337 48 76 
E52 683 897 157116 227 88 820 612 158258 (200) 637 887 
159183 480 601 823 42 

160231 338 885 93 161061 95 118 89 267 669 749 84 818 
162258 302 183424 641 61031 714 830 16 080 220 79 1.45 60 
138 231 304 63 568 166236 447 97 809 910 (4001 66 16,471 
769 885 168012 651 (200) 732 84 841 957 169160 255 63 377 
444 517 990 

170517 60 799 956 57 171280 322 496 730 74 76 810 
12 24 988 172010. 281 492 898 910 173116 484 847 48 9 8 
174230 96 322 560 7:2 857 942 175828 915 22 69 17870 


224 68 509 88 628 184033 44 371 516 66 699 765 855 98 
185049 208 ı200) 397 497 650 853.932 (200) 66 1R8358 415 
38 634 641 771 80 852 187033 81 377 533 43 661 759 18 8081 
65 159 369 496 18 9081 281 704 12 61 

190258 395 424 647 91 785 917 191328 63 637 (20 08 0 
791 886 192083 (200) 618 54 60 843 928 50 19 020 30 77 
78 232 300 24 71 697 702 810 19450 220 475 87 93 631 41 
195153 428 860 878 92 18 6005 32 222 580 127170 323 91 
471 623 44 737 994 197037 830 63 1 8061 442 608 21 897 

200210 68 69 92 (500) 397 665 846 70 201168 81 E83 
(800) 627 202370 639 203119 08 656 80 773 605 204085 
488 285125 616 807 206283 86 224 41 685 (200) 631 
"207066 250 87 321 86 649 741 48 012 69 203038 321 635 
709 8186 989 209374 409 

210166 322 64 401 510 26 757 63 81 92 21046 288 é 
758 88 212081 178 254 678 821 (? 0) 6193 3 3,68 205 8 
615 650 88 724 859 917 214003 48 347 88 55 700 21 02 
923 834 979 27008 12001 243 405 741 80 21708 149 292 
645 710 62 (800) 218233 858 433 742 610 


30381 974 31107 61 249 811 463 628 888 986 32894 
471 (200) 901 8 (200) 68 33060 238 829 569 661 776 78 
34179 94 471 647 861 854 3 135 96 666 605 784 .R49 900 15 
50 36339 37001 166 201 603 6 780 38087 (200) 208 316 
436 39208 583 689 979 

40208 16 366 70 688 41105 7 2:3 (OOO) 802 19 
42502 83 729 835 84 4 00; (200) 20 166 467 504 82 772 90 
967 44150 248 322 34 606 60 621 757 983 45010 36 64 
930 48228 89 74 319 84 666 776 804 6 66 914 47189 3°8 
(200) 482 876 48001 274 (3000) 431 541 662 83 916 49125 
302 29 478 649 644 957 


570 (200 847 88 58283 325 644 8:9 (200) 59331 76 408 
21 602 974 (300) 83 
60 94 223 31 329 497 (2000 649 783 F907 926 G1103 471 
678 915 62-18 888 (200) 63035 123 222 319 90 64 43 
263 430 511 46 635 798 880 65239 43 92 438 641 #59 664 5 
807 679 786 881 67077 224 40 553 868 (300) 83278 424 720 
904 64 63255 318 (800) 426 72 (200) 634 751 948 80 
70 16 892. 71045 E64 614 E99 72108 (200 17 252 618 
25 77 774 73244 495 608 74045 153 581 60 72 633 2:9 
44555 5 120 2 97 0 792 830 939 78007 179 272 E24 693 
818 78140 355 64 
79051 226 64 550 728 38 979 ra 
5 89072 207 068 74 3.072 114 (300) 46 307 44 569 93 723 
8 701 221 98 881 718 40 8 ‘195 320 626 12001 688 5 052 
1:9 250 829 80 86 655 7285 (. 00) 71 944 85200 775 954 K 6 06 
636 724 n 296 498 681 B 414 33 90 623 686 736 528 
Bu550 615 87719 896 92044 310 624 714 852686 83051 
90 (200) 368 788 28 94070 105 49 87 288 621 788 85218 
8:6 416 27 29 624 603 44 60 714 67 64 957 86130 (200) 85 


356 65 4°9 583 678 767 824 946 62 


160621 75 745 971 (200) 161620 32 853 99 941 182301 
431 669 722 813 980 63 71.163273 886 18 400 68 88 567 660 
815 165148 203 26 881 687 604 78 838 69 927 28 186360 
775 828 167026 184 614 758 168052 71 428 16 8029 384 659 


170040 98 (300) 131 47 215 775 918 171262 872 669 793 
877 853 172004 18 30 132 517 620 39 173092 140 474 658 
67 780 823 (2000 90 972 174525 733 175174 209 178022 
243 (200) 374 660 66 722 873 912 74 177069 176 397 654 


769 378041 66 217 26 (200) 63 468 179189 227 345 (800) 616 
702 827 034 124 801 (200) 991 55000 412 80 525 73 187 42 434 725 884 984 177300 48 670 627 (300) 84 178080 50139 69 219 351 67 737 41 (800) 86 81 RB 853 965 75 3 
841 66 8 275 632 5 8 7129 348 71 388 0 108 38.206 93 665 96 178123 220 60 611 854 892000 zu 682 5 83 802 34 (200199 52216323 408 | „. en 935 e 115 . — na een 
1 141 489 732 948 59020 47 64 110 24 26 283 406 69 4 200) ) 432 854105 18 94 208 410 55138 { 
Bi 89 837 e 8 339 488 182058 132 212 836 740 723 20 3 85 RS 41 281 83 (200) 95 509 869.940 5. 389 692 827 5 %/ 60 (% [2.8 86% 618 833 79 16638 808 903 300) 187824 474 629 


653 714 823 53 67 976 138866 446 629 771 893 189177 263 
60 849 418 757 9U6 


190068 236 372 821 191419 682 781 876 192246 314 
603 12 v4 788 19143 (300: 360 517 76 €22 989 184280 453 
869 985 1 242 558 655 886 198561 717 942 197154 603 
8 236 558 67 876 918 199134 (800) 373 77 402 76 661 78 

72 918 82 


200141 69 264 839 201033 66 154 61 281 90 337 61 
821 905 20 "054 215 21 304 462 665 7980 203020 280 358 
428 600 766 858 84 204061 341 581 864 951 285646 756 
827 - 206411 45 (200) 86 700 67 861 (200) 207044 69 101 
Dr 239 76 452 694 757 910 23 208029 200 802 209266 
40 903 


2110018 192 414 619 48 60 700 71 9802 2110413 191 255 78 
444 569 712 96 97 890 910 43 242163 501 807 96 213060 
173 331 64 610 69 879 (200) 214209 467 83 589 94 215095 
218 458 518 99 747 216114 206 638 (200) 634 826 986 217073 
100 98 396 (6000) 626 608 734 218407 740 67 820 


826 427 56 31 61 FO 679 811 945 Q7004 68 279 66 615 629 


736 889 (200) 98245 69 713 837 67 68884 628 505 43 Die Ziehung der dritten glaſſe der 7248. Klaſſen⸗Lollerſe 


findet am W. und 11. März 1918 fait, 
— — — — — U RTRGTES CHAT 


lriſugen 


Zen 


verkaufe ich bis zum 15. Februar d. Is. zu alten, billigen Preiſen. 


Vultermaſchinen, Erſatzteile und el ſtets auf Lager. 


Bequeme Teilzahlungen, weitgehendſte Garantie. 


Bekanntmachung 


über die Erhebung der Vorräte an Erzeugniſſen der Kartoffel⸗ 
trocknerei und Kartoffelſtärkefabrikation am 15. Februar 1916. 


Auf Auordnung des Reichskanzlers findet am 15. Februar 1916 im 
| Deutſchen Reiche aufgrund der Bekanntmachung über Vorratserhebungen 
1 vom 2. Februar 1915 (Reichsgeſetzblatt Seite 54) eine Aufnahme von Er⸗ 
10 eugniſſen der Kartoffeltrockuerei und Kartoffelſtärkefabrikation ſtatt, für 

Bet Ausführung im Gebiete des Königreichs Preußen 


"Erhöhung des 5 Einkommens | : 


durch Versicherung von Leibrente bei der 
Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt, 
Sofort beginnende gleichbleibende Rente tür Männer: 2 
beim EintrittsalteriJahre): 50 | 55 | 60 65 (70 | 


= Einlage: 7,248| 8,244 | 9,612 | 11,496 | 14. 196 18,120 


.. — — 


Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere 3 
Für Frauen gelten besondere Tarife 


Aktiva Ende 1914: 125 Milli Marke 
c TE en E F. Abraham, öhillefitge 8, 1 L. 


15 ſtimmungen gelten: 
j 1. Die Aufnahme erſtreckt ſich auf 
g a) Kartoffelſchnitzel, 
N b) Kartoffelflocken, Kartoffelgriesflocken, 
165 a Kartoffelwalzmehl, 
d) Kartoffelſtärkemeht, ) 
e) trockene Kartoffelſtärke, 

1) feuchte Kartoffelſtärke, 

g) Slärkeſirup, Bier⸗, Eſſig⸗ und Rumcouleur, 

h) Stärkezucker (Traubenzucker), 

i) Dextrin, 

k) fonftige Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei und Karkoffelſtärkefa⸗ 

brikation. 

Ausländiſche Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei und Kartoffel. 
ſtärkefabrikation jeder Art find ebenfalls anzuzeigen. 

2. Wer Vorräte der vorbezeichneten Waren am 15. Februar 1916 im 
Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, dieſe Vorräte und ihre Eigentümer anzu⸗ 
zeigen. 

Vorräte, die ſich am 15. Februar 1916 auf dem Transporte befinden, 
ſind unverzüglich nach dem Empfang vom Empfäuger anzuzeigen. 

Von der Anzeigepflicht ſind diejenigen befreit, deren Vorräte an 
den vorbezeichneten Waren insgeſamt (d. h. alle Waren zuſammengenommeun) 
25 Doppelzentner nicht überſteigen. 

3. Wer der ihm hiernach obliegenden Anzeigepflicht nicht nachkommt, ver⸗ 
fällt den Strafbeſtimmungen des § 5 der Bekanntmachung über Vorrats⸗ 
zrhebungen vom 2. Februar 1915, der lautet: 

Wer vorſätzlich die Auskuuſt, zu der er aufgrund dieſer Verordnung 
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſeutlich un⸗ 
richtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefäuguis bis 
zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark beſtraft; 
auch können Vorräte, die verſchwiegen worden ſind, im Urteil für 
den Staat verfallen erklärt werden. 

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er aufgrund dieſer Verordnung 
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige oder 
unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 3 000 Mk. 
raf im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten be: 

raft. 

4. Die Anzeige erfolgt nach einem Vordruck, der, ſoweit er Den Beleilig⸗ 
ten nicht bereits von der Trockenkartoffel⸗Verwertungsgeſell ſchaft m. b. H. 
durch Vermittlung gewerblicher Berufsvereinigungen ade, ift, bei dem 
Magiſtrat, Verteilungsamt, Rathauszimmer 28, erhältlich 

Bis zum 18. Februar 1916 ſind die ausgefüllten RE von 
den Anzeigepflichtigen, auch von denen, die den Vordruck durch die ger 
werblichen Berufsvereinigungen erhalten haben, an den Magiſtrat, Ver⸗ 
teilungsamt, einzuſenden. 


Thorn den 11. Februar 1916. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die fälligen Staats⸗, Gemeinde» 
Einkommens, Kirchenſtenern, Gebüh⸗ 
ren, Beilräge und Schulgelder für 
das 4. Vierteljahr des Rechnungs⸗ 
jene 1915 und die 3. Rate des 

ehrbeitrages, ſind zur Vermeidung 
der Zwangs beitreibung bis ſpäteſtens den 


15. Februar 1916 


unter Vorlegung der Ausſchrei⸗ 

auf 31 1 kn 10 
athauſe, Zimmer Nr. 31, währen 

der Bueiniltagditunden zu zahlen. 2.20 M. Nachnahme oder Vor⸗ 
Wir erſuchen dringend, mit der Zah⸗ einſendung durch 


lung nicht bis zum Ende der Zeit zu] Joh. Zucker, Stuttgart⸗Botnang. 


warten. 
Thorn den 30. Januar 1916. 


Der Magiſtrat. 


weben Fiblfdhanoften 


Wir ſuchen für Kriegsinvaliden] ohne Bindung an die geſetzlichen Höchſt⸗ 
Stellen als Boten, Aufjeher, Portier preiſe zum Preife bis zu 22 Big. pro 
und ähnliches und bitten um Ange⸗ Stärkeprozent, 95 Berladeſtelle 
bote an pe 505 19. kauft ſofort 

Thorn den ebruar 1916. l ii | N il N Mi 

Verſorgungsausſchuß für [ fl 0 U el- b UNSER, 
ſtriegsinvaliden Thorn, Stadt Schönſee Wpr. 

Au⸗ el een 


‚und Land, 
Mühe, Bel, Planet 


Nit Verp. frei Haus 7,95 ca. 
u. m. Mintuer, h. Gerechteſtr. 30. 


die Direktion der Anstalt, Berlin W. 66, Kaiserhofstrasse 2. 


folgende Be⸗ 
| elle ‘ 0 hs 
eie eee Bignrrene und Zigareſfen⸗Engros⸗ Haut 


Max Herzberg 
Graudenz Telephon 733 Lindenſtr. 7 
. Gasbeheizte 3 die billigſte Bezugsquelle für Wiederverküufer, Kantinen ujw. 


©) G 
Dampf ⸗Waſchleſſel. en en mm 
8 Beſter Erſatz für Kupferkeſſel 


® Größte Sparſamkeit. 
S Schonung der Wäſche. 
©) 
S 


RE 


** 


e sowie alle anderen Marken, wie: Salem Aleikum, Conſtantin. 
. Eckſtein, Zuban, Garbaty, Joſetti, Problem uſw. zu Fabrikpreiſen, 


G Zigarren nur Ja. Ware erſtklaſſiger Fabriken. 
Rauch⸗ und Shag⸗Tabake. 


— Aufträge über a Mk. franko Lieferung. 


Vollſtändige Desinfektion. 
Der Apparat wird erſtmalig foſtenlos im Haus halt 


vorgeführt. 


Anmeldungen nehmen entgegen: 


® | 
® 
S Elektrizitätswerke Thorn 
® 
® 


Ausſtellung Bäckerſtraße. 


—— = un 


gegen 


Katarrhe 
Husten 
Heiser- 
keit 
Ver- 
schleimung, 
Magen ‚Darm 
und 


Blasenleiden 
Influenza 


größte und eleganteſte 
Sarg⸗ Magazin 


in Thorn 
befindet ſich Gerechteſtr. 11113. 
S. Wachowiak, 
Telephon 801. 


Wiegepgekusg sehr ER, zum Beipacken: 


k als 
„Liebesgabe‘‘ 


Emser 


Gegen Husten, Heiserkeit, 
Verschleimung sowie in- 


Pastillen 
folge des Zuckergehaltes 


als Stärkungsmittel sehr beliebt bei den Feldtruppen, 


755 


2 


Wobuundsanatbste. 


Die von Herrn Polizeirat Maercke 
W innegehabte 


Wohnung 


von 7 Zimmern nebſt Zubehör, J. 
ſtraße 11. 3 Tr., iſt von ſofort ander⸗ 
weitig zu vermieten. 

FF 


3⸗Zimmerwohnung 


v. lof. zu verm. Araberſtr. 5, 1. 


Wohnung, 2 Zimmer, 

Vorraum und Küche mit Gaseinrichtung, 

an ruhige Mieter vom 1. 4. zu verm. 
A. Kohze, Breiteſtr. 30. 


6⸗ Zimmerwohnung, 


2. Etage mit ſ. Zubehör, auch Pferde⸗ 

ſtall, zum 1. 4. 16 zu vermieten. Gas 

und elektr. Licht vorhanden. Zu erfr. 
Mellienſir. 138. Neitzel: 


Herrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtr. 76, 
mit elektr. Beleuchtung, reichl. Zubehör, 
Garten, ſof. oder ſpäter billig zu verm. 


Zul. Bulhonmohnnng, u. Serbe 


3. 1. 4. 16 z. verm. Brombergerſtr. 3 
— K — 


Spezialärzll. Institut. 


Geſchle tskrank eiten Harnröhrenleiden (Ausfluß friſch u. veraltet 
Befipleit KERN ui; 9 beid. Geſchlecht). Syphilis, oorzeit. Schwache, 


— Harne u. Blutunterſuchungen — 

3 glanz. ape in ſchwerſt. u. veraltetſt. Fällen Or. med. H. Seemann 

m. b. H. Berlin 8. W. 68, Zimmerſtr. 95-96, Sprechſtunden des Spezialarztes 
Baden 9-10, 3-4, Sonntags 10-11, Separate Wartezimmer. Kriegern und 
deren Angehör., ſowie Krankenkaſſenmitgl. bedeut. Honorar⸗Exmäß. — Wenn 
Sie ſich vorher über die neue Behandlungsmethode einer dieſer Leiden näher 
informieren wollen, verlangen Sie ſofort die kaſtegloſe Zuſendung der auf⸗ 
klärenden Broſchüxe gegen 20 Pf. f. Porto u. Nr. 10 (Verſchl. Kuvert ohne jeden 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. fiber jedes Leiden iſt eine aus⸗ 
füprl. belehr. Broſchlreerſchienen. Die Einford. der Broſchüre verpflicht. zu nichts. 


at Alle , Slegpenk' 


D. R.⸗G.⸗M. 
Jedermann 


kann mit dieſer Ahle ohne bef. 
Vorkenntniſſe arbeiten; zerriſſ. 
Schuhwerk, Zügel, Geſchirre, 
Pferde⸗ und Wagendecken uſw. 
ſelbſt reparieren. Schönſter 
Steppſtich wie mit Maſchine. 
Zahlr. Anerkennungen. Verpackt 
und portofrei mit verſch. Nadeln 


2 K Krankheit jetzt heilbar, ohne besondere Diät. Von zahlreichen 
ue er- Aerzten erprobt und glänzend begutachtet. Hunderte frei- 
willige Dankschreiben Geheilter. Bei Nichterfolg Geld zurück. Broschüren 
kostenlos durch Apotheker Dr. A. Uecker. G. m. b. H. in Jessen 182 


bei Gassen (L.) (Die ganze Kur kostet nur einige Pfennige pro Tag.) 


Einen größeren Poſten ſlarke kieferne 


Aundhölzet, 


in jeder gangbaren Größe, ſowie 
ziemlich glatte, gerade Stämme, 4 


Schiffbauer und Mühlenbeſitzer beſonders Würm⸗ Rühkrtüten 


geeignet, offeriert zur ſofortigen Lieferung in verſchiedenen Muflern, fertig eingepaßt, 
gſt 


Friedrichsmühle, 


Damerau, Kr. Culm. 


Verzinkte ſtarke 


En 


Chronische 


Haul⸗ u. Harnleiden werden leicht, be⸗ 

quem u. dauernd beſeitigt, ohne Einſpr, . 
ohne Berufſtörungen. Briefl. Aust, un 13 
Proſpekt koſtenlos. Inſtitut Marder 


liefert b 


L. Müller Machll., 


Punl Dietrich, 
Thorn, Seglerſtraße 6. 


Maſchinenöl, 
Zylinderöl, Zentrifugenöl, Maſchinenfett, 7 
Treibriemenfett, Fiſchtran, Lederfelt, Huf⸗ Damen werden in und außer dem N e Kerppagg nim und Aar 


Pferdeſtall G. Lölhöftel, Berlin W. 57. a. 


Bankſtr. 8.! benſtr. 18. Rückp. S aus gez 


Berlin. Friedrichſtraße 112 B. 


Gr 1150 Brauerei Engl. Brunnen Geldparlehne A San 


fett, Wagenfett empfiehlt billigſt 


Hugo Claass, Senlerfe. 2. 


Hauſe friſiert. 
Sommerfeldt, Friſeur, 
Mellienſtr. 90. 


100 neue Jae 


u. Desen Swinemünde Oſtſee 229. iſt vom 1. 4. 16 zu verm. 


